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iOB DER GOTTHEIT. 



Tausbnd Sternenheere loben meines 

Schöpfer^ Pracht und Stärke ; 
Aller Himmelskreire Welten preilen leiner 

Weisheit Werke ; 
Meere» Berge, Wälder , Klüfte, die Tein 

Wink hervorgebracht , 
SindPofaunen feiner Liebe , ßnd Poraunen 

feiner Macht. 

Sollich denn allein verfiummen? foUich 

ihm kein Loblied bringen? 
Nein 9 ich will des Geiftes Flügel auch zu 

'feinem Throne fchwingen; 
Und wenn meine Zunge ftammeit, ol fo 

feilen nur allein - 
Dieser Augen milde Bäche Zeugen meiner 

Ehrfureht feyn. 
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Ja,f üe fiammelt^Iich, o Schöpfer , meines 

Herzens Altav rauchen ! 
Könnt' icli gleich den blöden Pinfel in der 

Sonne Flammen tauchen , 
Würde doch von deinem Wefen noch kein 

Rifs » kein Strich gemacht; 
Dir wird felbfi von reinen Gcifiern nur ein 

Tchwaches Lob gebracht« 

Wer heifst Millionen Sonnen prächtig» 

majeftütifch glänzen! 
Wer beftimmt dem \^underlaufe zahlenl^« 

fer Erden Grenzen? 
Wer verbindet fie zutEimmen ? wer belebet 

jeden Kreis ? 
Deines Mundes fanfter Athem, Hen! dein. 

mächtigfies Geheirs. 

Alles ift durch dich. Die Schaaren unge- 
heurer Sphären liefen. 

Auf den Ton yon deinen Lippen» durch die . 

ewig leeren Tiefen. 

Fifche» Vögel» zahme Thiere, Wild» das 

Fejd und Hain durchftrich , 

Und vernünftige Gefchdpfe fcherzten d'raufj 

und freuten £icb, 

• A 
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Du giebfi den entzückten Blicken > zwi- 
fdien krätttecieiclien Auen , 

Walder 9 die fieh in den Wolken faft ver- 
lleren, anzulchauen. 

Da machfi . dafs darinn durch Blumen fich 

ein helles Nals erglefftt , 

Das zum Spiegel wird des Waldes , und 

duich MuCchela riefelnd äieCit. 

Um des Sturmes Macht zu hemmen » und 

zugleich zur Luft der Sinnen, 
Thüimen Berge £ch , von ihnen lalTeft du^ 

Gefundheit rinnen; 
Du traukE mit der Milch des Regens » und 

mit Thau die dürre Flur, 
Kühlft die Luft durch fanfte Winde « und 

erfreueft die Natur« 



Durch dich Tchmäckt die Hand des Früh- 

4 

lings mitTapeLcu unfreGrenzen; 
Durch dich muls das Gold der Ähren , und 

der Trauben Purpur glänzen ; 
Dtt erfOllft die Welt mit Freude, wenn die 

Kälte fie beilegt. 
Wenn £e eingehüllt, in Flocken , wie in / 

zarten Windeln^ liegt« 
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Durch dich kaim des Menfchen Seele in 

der Sternen Kreife dringen ; 
Darch dich weife fie das Vergangne , hat 

Begriffe ron den Bingen , 
Scheidet der Sachen Ähnlichkeiten von den 

Sachen Telber ab , \ 
Urtheilt, fchliefst, begehrt und fchenet; durclk j 

dich flieht Tod und Grab. 

O l wer kann die Wunderwerke deiner 

Liebe gnng erheben ? 
Selbfi das Unglück ift uns nützlich » und 

befeligt nnfer Leben« 
Zweifler ^ rührt euch nicht die Liebe, o! Ca 

fttrehtet feine Macht ; 
Zittert wie verfcheuchte Sklaven , wenn des 

Herren Grimm erwacht! • 

I 

I 

Schaut! der Mittag wird verfinfterr ; es er- 
wacht ein Schwann von Euien ; 

Schrecken überfällt die Lüfte ; hört ihr än^ft- 

lieh hohles Heulen t 

Schaut! wie dort der Sturm die Klippen , als 

zerbrechlich Glas , zerfchmeiCit» 

Ganze Wälder witbelnd drehet , und wie 

Fäden £e zerreibt 
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Finäre Wolken » Bergen ühnlich , fiaücn 

ungeftüm zoTammen; 
ächattt ! aas ihren fchwarzen Klüften brechen 

Meere wilder Flammen ; 
Wald und Fluren äehn in heuei , Ströme 

feheim und fiiehn das Land, 
ürokodill , und Low' und Tiger bebt > und 

eilt aus Dampf und Brand« 

* 

Wülder ftarker Mafien ftürzen vor der 
Wut der Wafferwogen ; 

Auf zerftüekten Brettern kommen Kriege»- 

keexe angeflogen 

Die der Sturm 9 nebftSten'r und Segeln > zu 

der Wolken Höhe fcliwingt , 

Bis fie fchnell der fchwarze Bachen des er- 
grimmten Meers verrdiüngt. 

Sagt, wer donnert in den Wolken? Tagt, 

wer braufet in den Stürmen ? 
Zweifler 9 Iprich ! wer wälzt die Fluten , die 

£ch wie Gebirge thürmen ! 
Donner , Meer und Stürme rufen dir mit 

hohlem Brüllen zu: 
O verwägenes Gefchöpfe! dieCs ift Gott! 

was zweifelft du 
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Herr I in meinem Munde Tollen deine 
Thaten .ewig fcballen: 

Aber laDs dir nur die Schwachheit eines Wur- 
mes Wohlgefallen. 

Du 9 der du das Innre prüfefi , fieh der See- 
len Regung an » 

Die fie felber zwar empfinden » aber nicht 

befchreiben kann« 

Werd' ich eintt vor deinem Throne mit 

gekröntem Haupte ftehen; 
Dann will ich mit edlern Liedern deine Ma* 

jeftat erhöhen« 
O ihr längft erwünfchten Zeiten , eilt mit 

fchnellem Flug' herbey! 
Eilet» dafs ich bald der Freude » bndec 

WecfaCeU föhig Cey ! 



I 
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SEHNSUCHT NACH RUH£. 

m 

» y 4 4- 

Rnra mihi et ri^i piaceant in valUbus ax&oeif 
Fltunina ain^m fiioasque ^ ingloiitis« 

TIRGIL« 

O silbbrbach! der ▼oxmab mich reu 

gnügt , 

Wann wirft du mir ein (anftes Schaflted 

raufchen? 

Glückfelig f wer an deinen Ufern liegt , 

Wo voller Reiz der Büfche Sänger laufchen! 
Von dir entfernt , mit Noth und Harm erfülltt 

£rget2t mich noch dein wollufireiches Bild* 

Und du , ö Hain » o duftend Veilchenthal ! 

O holder Kranz von fernen blauen Hügeln! 
O ftiller See! in dem ich taufendmal 
Auroren fah ihr Rofenantlitz fplegeln; 
Bethante Flur, die mich fo oft entzückt » 
Wann v^ixd von mir dein bunter Schmelz 

erblickt? 
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Sprich , Wiederhall , der , wann die Laute 1 

klang , ' 
Vom Rafenfitz* in dickbelaubten Linden , ]\ 
Mit hellem Ton' in ihre Saiten fang. 
Sprich, foUichnie die Ruhe wieder finden ? j 
Wie oft 9 wann ich vergnügt im Schatten lag, ;i 
Und ; Doris 1 rief, riefß du mir ; Doris ! nach ! ^ 

i 

(; 

It2.t fliehet mich die vor empfundne Luft , 
Icii kann nicht mehr dein füfs Gefchwätze 

hören ; | 
Du füUtefi dort mit Änmuth Ohr und BruS, j 
Hier fliegt der Tod aas taufend ehrnen 

Rohren;- 

Dort bot die Flur » der Back » mir Freude dar» 

Hier wächfi der Schmerz , hier fliefset die 

Gefahr» 

Wie, wenn der Sturm aus Äols Höhle fährt. 
Und heulend Staub in finfbe Wirbel drehet» 
Den Himmel fchwärzt , dem Sonnenftrale 

wehrt» 

Die grüne Flur mit Stein und Kies befaet : 

So tobt der Feind » fo wütend füUt fein Heer 

Die Luft mit Dampf» die Felder mit Gewehr'. I 
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Die Saaten find zetwüMl , der Frucht« 

bäum weint, 
Der Weinfiock fitrbt von morderiCcbea 

Streichen 9 

Die fchöne Braut fieht ihren jungen Freund» 

Den Blumen gleich , durch kalten Stahl er» 

bleichen ; 

Ein Thraitengufs , indem fie ihn umfchliefst. 
Netzt ihr Geficht » wie Thau von Hofen flielst« 

Dort flieht ein Kind« Sein Vater » der es 

fährt. 

Fällt fchnell dahin , durchlöchert vom Ge* 

fdiütze; 

£x nennt es noch, eh' er den Geifi verliert; 
Der Knabe wankt und ftürzet ohne Stütze, 
Wie Boreas, wenn er die Schwingen regt» 
G epfropftes Reis , das fiablos , niederCßhlägt. 

Die Felder hat ein Feuermeer erfüllt^ 
Das um fich reifst, von keiner Macht ge- 

hemmet. 

Wie, wenn die See aus ihren Ufern fchwillt,^ 
Durch Dämme fährt , und Länder über- 

fchwemmet : 
DieThierefliehn , das Feur ergreift denWaldy 
Der Stämme hegt, wie feine Mutter, alt. 



Was Kanft und WiU durch Müh' und 

Schweifs erbaut» 
Korinth und Rom mit ftolzer Pracht gezieret» 
Der Städte Schmuck wird Tchnell entflanunt 

gefchaut; 

Wie mancherThurm, TonMarmor au%eführef » 

Der ftolz fein Haupt hoch in die Wolken hebt. 
Stürzt von der Gluti Des Bodens Vefte bebt. 

Das blaffe Volk » das löfchen will , erftickt i 
Die Gaffen deckt ein Pflaßer fcliwarzer 

Leichen ; 

Und dem es noch das Feui zu fliehen glückt. 
Der kann dem Grimm' der Kugeln nicht ent- 

weichen ; 

Statt Waffer trinkt der Fallaft Menfchenblut, 
Das raucht und zifcht auf Steinen yoUer Glut. 

Wann Phöbus weicht , weicht doch die 

Klarheit nicht ; 
Die Nacht wird Tag vom Leuchten wilder 

Flammen , 

Den Himmel fÄrbt ein wallend Purpnrlicht , 
Von Dächern fchmilzt ein Kupferflufs zu- 

fammen » 

Der Kugeln Saat pfeift , da die Flamme heult : 
Mond undGeftirn erCchrickt, erbla&t und eilt. 
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Wie, wenn ein Heer Kometen , ans der Kluft 
Des Aüiexs » tief in's Chaos niederfiele : 
* So zieht die Laft der Bomben durch die Luft, 
Mit Fear befch weift. Vom reibenden Ge wühle 
Flielst hier Gehirn , liegt dort ein Rumpf 

ge&recfcty 

Hier raucht Gedärm ; fo ift der Grund be* 

deckt* 

Der Erde Bauch » mit Pulver angefüllt ^ 

Wirft felber oft fein fellicht Eingeweide 
Den Wolken zu : die ferne Klippe brflUt» 

Des Himmels Vefie bebti Tlial, Feld und 

Sind um und um mit Leichen überfchneyt, 
AJs wenn Vefuy und HeUa Steine fpeyt« 

So wütet Mars ; und hört fein Wfiten an^ 

So diehn wir felbü das Schwerdt in unlie 

Leiber. 

Jdj Gott des Streits! hemm' deiner Waf- 
fen Lauf! 

Was braucht es Krieg? wir find uns felber 

Räuber: 

Uns fchliefst der Stolz in güldne Ketten ein; 
Der Geldgeis fchmelst aus Schachten fei- 
ne Pein. 
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' Den bringt em Schurk um Ehre , Ruh* 

und Glück ; \ . 
Denfucbt ein Dieb, ein Richter, zu betrügen; 
Hier wirkt das Gold ein beilig Bubenftück; 
Dort raß ein Freund und tödiet dich mit 

. Lügen. 

Biß du gefchickt, ein Kluger hilft dir nicht; 
Du fragß wartun ? — » Du trittft ihm vor das 

Licht« 

Des Nachßen Glück, Erfahrung, Fiöm* 

migkeil» 

Und WifTenfchaft und ächte Tugendprobeil 
Sind Fehler 9 die kein kluger Menfch verzeiht: 
Ein groITerGeirt mu[s niemals andre loben« 
Wer kurst« und drückt, und lüftert, hat 

Verßand; 

Wer redlich l^richt 9 gehöret auf das L wd* 

» 

Wenn dich dasGlfick mit einemStral* berülirt» 

0 fieh» wie dann die Freunde zu dir fchleichen i 
Wenn fich fein Stral in trüben DunS verliert : 

01 wie demFxoß' alsdaan die Schwalbea 

weichen ! 

Ein. ßummer Schwärm l dem Helden nützt 

er nidit; * 
Doch lüiiet er die «Biihu' und das Geficht* 
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Uod wer aiicli noch auf iieiiie Sitten halt» 

Wird doch zuletzt vom Haufen hingeriden. 
Gleich einem » der- wilde Fluten f&Ut t 

£i peitCßht den Strom mit Hunden und mit 

Füffeü». 

Er klimmt hinauf ; doch endlich fehlt diu KraiL, 
Der Leib er&int,» fiakt und witd foi^eraffl;« 

Ja Welt! du biß des wahren Lebens Grab* 
Oft reizet mich ein hei&erTrieb zur Tugend; 
Vor Wehmuth zallt eaa Bach die Wang' hef^b ; 
Das Jßeyfpiel ficgt , und*du> o Feur der Ju- 

gend'! 

Ihr trocknet bald die edlen Thcanen ein.~ 
£ia wahxei MenlGh muC» fem von Men- 

fchen feyn.. 

Pflügt "denn das Meer bi» an derMohcea 

Strand ! 

£iU» Thoren, eilt^ fiTchft^P^en aus dem 

Grunde! 

£a fey oinBtett des^&flabes Scheidewand'^. 

Beraubt den Berg, Aeigt tief in feine Wuiide» 
Sucht euren Schata-! Cucht eure Sorg* und 

Nothi 

Uiid> wann ifax könnt , befteebt dainit dxsu 

To4l. 
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Fülixt ScUdfler auf 9 lafst eine Margen- 
weh 

An jeder Wand mit Gold durchwirket feh/en^; 
Lafst Trinkgetchirx'^ aus Indien befielh , 
Und Diamant deri Werth von euch erhöhen ; 
SchlieCtt euer Grab mit Marmoifäulen ein : 
Ihr fehet Praclit ; ich Leinwancl , Erde » 

Stein. 

Vergießet das Blut aus falfcher Tapferkeit» 
Tobt kühn herum » wie wilde Hauer toben» 
Damit ihr Teyd, auch wann ihr nicht mehr 

feyd. 

Damit euch einft die Todtenlißen loben! 
Wird wohl der Geift durch Schilderey er» 

getzt , 

Wann unfer Aug' ein fchwarzer Staat ver- 
letzt? 

Wie täufcht der Schein ! Ihr feyd Ver- 

liebten gleich » 
Die feuervoll den Gegenftand nicht kennen. 
Macht mich das Glück nicht grofs , berühmt 

und reich ; 

Geringer Gram ! ich will es Fücften gönnen : 
Ein ruhig Herz im Thal', wo Zephyr raufcht, 
Sey nie von mir ^für Flittergold vertaufcht. 
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Komm , zeige dich » du teppich gleiche Flur ! 
Da Bach 9 den Rohr» Gebüfch und Wald 

umfangen : 

Kein güldoer Sand » dein» 31urmeln r^t 

mich nur. 

Und Zweige » die wie grüne Decken hangen; 
Wenn ich im Geiß* auf e^cb ^hr Berge ! fteh% 
Ift mir die Welt To klein, — als ich £e feh\ 

Wie der> der ßch von feiner Schönen 

• trenaf, ' 
Untioftbar iB;*dii» ofoea Augesa klebeu . 
An allem fiarr, urid fehen nichts; er rennt. 
Kr feii&ettief, ««r haiat *d€^x.Sl4dleX.eb««; 
, Sucht Kloft und Wald» klagt, i:ingt die 

.Liebt, feiiien Gram und xtiehret g/ßxß. Celit 

Leid: 

So lehn' ich mieh » o- grfine Finfternifs 
Im dichten Hain!! ihr HiechfinI und ihr Auioa. 
Nach eurem Reizf.! fo Mag' ich , ungewifs, 
J£uch eiumad uux 9. ge£ßhweige HeXs , au 

• :{cb«rttfenf.;* T'^s . . 
O! ruft mich.baLd! O D<txii ; dtücke du IC 
Mir dort dereinfi die Augen weinend aiiii . 
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Itzt wSrmt der Lern die flockenfreye Lufb^ 
Der. Hammel kanaam Bachf £ck wieder fpie» 

geln ; 

Seil Sck&fer labt bereits die Uumenduft» 

Sein Wollenvieh fpriogt auf begtaften Mügeln ^ 
Der Wolken^N aCft genand |ilngftkiji zuSchnee 1; 

It2.t Uralt es hell auf Büfcken und am Klee» 



£s drängt der Halm fein Kronenhaupt 

Und Zephyr' Ibhwimmt auf Saaten,, als au£ 

i ' Wellen i 

DieWiefe ftickt ihr Kleid, d^s junge Bohr 
Verbrämt den Randideor £lberfarbnen Quellen; 
Die Liebe facht der Wälder grüne Nacht;. 



lacht 



f1 




f 
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Dait liegt der Hirt beyiiiiuduBaW«fleiiEaU% 

Vom fauften Aim' d^r jSfhäferinn umfcblua- 

gea, . * ' *^ 
In füüem Schlaf: die holde Nachtigall 
Hat diefes Paar Uebreieeiid eingeTungaiii 
Ach fühlt' ich doch » hey ali^emeiner Lufi, 
Der Freude Reizjuut anetr ia ^eler Bsuftl 

J^lein» veia, aeüieiil! 6» Ü miit Jtogft 

entflohn ! 

ümaJLem ?»9riimg .meia ^ewigXeid »im» 

dera4 

Idi bia der Quid , ich Jüa dar Ubgiadcs 

Soha; 

Her X»d aUf ia kaaa jaeiae^ Kmamar lia- 

dem» 

. Weil I>orif aaa aaf iaimer Ach eatfioonit» 

Durch die ich exß den Werth der Welt ge- 
lernt. 

Als jfiagft aieaa Blul aas tieCea Woadea 

- ^ drang. 

Was beaaateft da4ea Sitiiom d«r Lebenaflitten» 

Vei^ängnifs? mich z,u martern lebenslang? 

Mtt&l' danua mick aiohi w T<Miei>liitea9 

'Damit ich mich , von fchmeichelhaftemWahn' 
UadZ^eb' eatfl^iCsb^» Tode weiaeakana 2 
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Untreues Glück , das nur die Thoren 

fchätzt. 

Ich fuchte dich ; du Haft dreh mir entzogen ; 

Die Liebe hat mir Flügel aiigefetzL; - 

Umfonftj dubift noeh weiter mir entflogen. 

Ich hol' auf deiner FluAt dich nimmer ein. 

Und Doris wird tiie Meine nimmer Tey^p. - 
Zwar » Dori9 du Terdienft bin gföfler 

• Glück : 

Ich hin nlAt gnug, die Tugend ' zu beltoh* 

nen ; 

Dein holder Reiz , der Schöpfbng Metfier« 

fiück , 

Dein edler GeiS beglückte Königskronen; 
Und Taufende , gez.iert mit Stern und Band» 
Eiwähken didt, dureh dlditteii BUck ent- 
brannt« • 

9 

Doch diefes Volk » das Rang und Purpur 

fchmückl. 

Iß niedern Geifls^ ift leer an wahrer Liebe ; 
Ich habe nidits , das Aug* und Sinn etitzüc'kt, 
i Jedoch ein Herz voll eÜeliuuih'ger Triebe» 
Ein Herz, das nie der Unb^ftänd verfetzt, 
£in Herzr» das dich mehr » als den Erdkceis» . 

fchätzt. * 
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VerhäiigQi£i, Iprich , ich fall eia Cä£at 

feyii , 

Ja« oboe lie» auf beiden Welten thronen:; 

Dcu x^icJciii iSloIz ix)ag dioFcs Gluck er* 

freun» 

Ich will vergnügt mit ihr in Hütten wohnen ; 
Die Liebe macht def HilUea Armuth reich. 
Den Bach zu Wein , und harte Fluren 

weich. 

Wie mauchenHof, wie manche Stadt toU 

Pracht 

Hab' ich gefehn^ fek ich dich , Doris» 

kenne ! 

Der Schönen Jäeis&y der andve untreu macht» 
. Macht» dalj ich nur in dich noch mehr ent- 

brenne ; 

Er weicht» fo bald ich dich mir vorgeßellt; 
Ich wählte dich allein aus einer Weit. 

O goldne Zeit» da noch des Goldes Wuft 
Verachtet ward , was flohft du von der Erden ? 
Ich ruhete gewils an Doris BruQ» 
Könnt'ft du durch Flehn zurückgerufen 

werden. 

Ach komm xurück! doch gönne mir dabey» 
Uals neben mix mein Gleim ein Schäfer fey« 
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Da bdrft nichiiiclit , Verii&Dgiiifs! ja , ich 

I«k'fb1l€inBall des-falfolienGIuekes bleiben: 

So höre du , o Tod ! nimm deinen Zoll ! 
Soll nur dein Pfeil die'Olücklicben entleiben ? 
Hier fft die Brufi, eröffne mir das Herz; 
Ich kaikeSitaaid p Uih farebte nicht den Schmers 

* 

Dort^ W) man «dorek dieLnft dich in fieh 

haucht , 

iBeyiGiAbeni) nadin fchreekenvollen Gninden» 
Dort* wo der Feind das Schwerdt in Feinde 

taucht» 

Dort will ich dich» m^Fair du ßumeft, finden ; 
SkMtt ifenb'» 4> Skoms i Ifik hab' ihn belrübt ; 

iu labte üp£h» hÄa' 6^ .mich nicht :geliebt! 
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VNZUFHIEDENHEIT J>£S MENSCHEN. 

AN HSR&N SVLZRR* 

Ja « Freund ! oft trinket der Menrch die Luft 

in Strömen und dürftet : 
Der Glfickliclifte ftirbt nnter Wünfchen ; ein 

Tropfen Kummers verbittert 
Ihm ganze Meere von Freude« Die Einbit 

dung rpornt feine Triebe » 
Wie Bofle reifsen fie aus , die Zwang and 

Zügel verachten» 
.Und xiehn ihn mit fich zum Abgrund". Sein 

Stolz zielt immer gen Himmel» 
Bald fchilt er die Vorficht , die ihn im Purpur 

und Reichthum' verabfäumt; 
Bald dünkt er fich felber zu fchwack und tadelt 

die Weisheit der Schöpfung : 
Bas Feuer haucht Plagen Cur ihn ; ihm blüht 

auf Auen das Unglück, 
Und eilt mit Fluten heran ; die Wind' um- 

Wehn ihn mit Schmerzen, 
Wohin? verwägnes Gefchöpfel Denkft du« 

wie Riefen der Fabel » 
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Auf Felfen FeUen zu häufen » und , durch 

den CTnfinn bewaffnet , 
Den Sitz der Gottheit zu fiürmen ? Will ein 

von Leimen 
Sich wider den Töpfer empören? Durch- 
fleuch erft die blauen Gefilde, 
Mit Sonnen und Erden durchfä't, den milch- 

farhnen Gartel des Himmels, 
Die Luftfphär* jeglichen Sterns, betrachte 

des Ganzen Verbindung , 
Samt allen Federn der Kader und andrer 

Planeten Naturen , 
Die Arten ihrer Bewohner » ihr Thun und • 

Stufengefolge ; 
£rgrund' mit kühnem\Ge£eder des dunkeln 

Geifterreichs Tiefe ; 
SiehWefen ohne Geßalten, merk' ihre Ab« 

häng' und Kräfte; 
Steig auf der Leiter der Dinge felbfi bis zum 

Throne der Gottheit ; 
Dann hrafe» woferne du kannß, die Für« 

ficht und Ordnung der Erde. 
Willft da die Urfach' erforfchen , warum » in 

den Reihen der Wefen , 
Gott nicht zum Seraph dich fchuf? Entdeck* 

erft » Stolzer ! weCiwegen 
Er nicht zur Miibe dich fchuf. Soll deiner 

Thorhett zum Vortheil' 
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1>ie grobe Weltkette brechen, aml taufend 

Planeten und Sonnen ^ 
Ans ihren Oleiren gerfiekt , in Einen Klum- 
pen zerfallen? 
Soll bis zmn Throne des HSehften des Him- 
mels Vorhang zerteilsen 7 
Und endlich die ganM M'atuT» erTchactett 

zum Innexäen» feufzen7 
Diefs wHlft du , wenn dn rerlangd » was mit 

der WeUordnung breitet. 
Sey deiner Neigungen Herr, To wirft da das 

Unglück beherrCchen ; 
Der Schopfer ifl Liebe und Huld» nur die 

find deine Tyrannen. 
Was baut ihr Häufer auf Wellen, ihr Diebe 

der indifchen Berge , 
Verdammt euch Jahre lang , nichts , als naÜc 

Gräber» xa Tehen» 
Und in den Wolken den Tod? Du, Unter* 

focher der Gründe, 
Was blickfi du hohnlachelnd abwärts , ge« 

bläht vom Dünkel des Wiffens, 
Im Wahn', vom höhen Olymp' auf Raupen 

der Erde zu Tchatten , 
Sem dennoch Nebel und Dunß das Licht 

der Seele rerdonkelt ? 
XJnd ihr. ihr Helden! was eilt ihr in's Un* 
' gewitter des Trefieas , 
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Wo BliUa Blitze bekJLmpfen « und &ikme 

Stürme zejfcheUen? 
Um des Geiüchtee Pofaune mit euren TKa- 

ten XU füllen? 
£3 lachen eurer die Wefen, die um eudi 

nnüchtbaz Xchweben. 
Su0, Wahrh^itfelsler! dünkft ilnlen» das 

■ 

was dir plaudernde Dolen , 
jDu 9 Held und Geizlialsl was euch um Sprflu 

fich jagende Würmer. 
Des Lebens Augenblick ift nicht weith der 

Anfchlagc Dauer, 
So vieler Soigen und Fein. Der^ welchem 

knieende Länder 
Heut' Schlaffer nnd Feftungen öfihen » wohmt 

morgen in Höhlen des Todes; 
Die Hoffnung ift mit ihm yerCcharrt » vecfiopft 

der Zugang des Nachruhms. 
Mich deucht f ea öffnen ßch mir der Unter- 

wßh fchattichte Thälec, 
L:h ißV den griechi£chen Held« vor deflen 

Klange der Waffen 
Jijat ganxe Erdball er£phrack> der^een mit 

Menfchenblut färbte. 
Und bis xum Ganges den Ott in eine Wü&e 

verkehrte , 

Wie ausgeriffene Meeje Jb eld , W^ uff# 

Städie Mrüßbliugen; 
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Ick Ceb* Um in bleichen Zjrpt elTen vetliUrem 

und tiefliimig irren, 
£i dngt 4ie Hände» und füUt mit diefen Ki«. 

gen die Lüfte: 
^ Soaft meines Unfinn^ Vergnügen 9 iut mic 

errchreckliche Bilder, 
99 Ikc Leidien voll Wunden und Blut» weicht» 

weicht aus diefcn Revieren! 

„ KehiTt ewre Blicke von mix , ifax halb geöff- 
net en Augen! 
Vergelst dasStöhnen» ihrGrunde! Wehmir» 
dafs jemals der Herrrdifucht 

^9 Sirenenflimme mich täufchte ! Du tolles 

Labfal der Seelen, 
Zn kvaz för ewige Reu' i o Lob des finnlo« 
Cen Pöbels , 

,9 Warum verachtet' ich dich 9 grofs in mir 

felber» nicht ehe! 

99 Entflogene Zeiten 9 kommt wieder» wie? 

oder veilalst mich » ihr Leichen ! 

99 Kehrt eure Blicke von mir 9 ihr halb geöff- 
neten Augen i" 

Noch w&en die Schätze der Welt üamt aller 

Hoheit und Wollult 

Fflr nnfere Seele zu klein , durchlebten wir 

Alter der kitexne ; 

Der Himmel Tättigt fie nur , von deffen Flam-» 

me &e lodert» • 
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Und du 9 o göUlicheTugend! durch dich nai 

können wir freudig 
Das Meer des Lebens durch fdiiffen. Lafst 

dicfcn Pharus uns leuchten , 
So fehn wir den Hafen des Glücks » trotz (Jo- 

gewittern des Zufalls, 
Trotz aller Leidenfchaft Sturm'» der nur den 

Einlanf befördert 
So wird die Vorficht uns weife , der Himmel 

uns gnädig b^dflnken^ 
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GEMÄLDE 

KINER GROSSSM VBERSCHWEAIM UNG. 

Schnell glitten Berge von Schnee die dro- 
henden Klippen herunter , 

Sie Quellen empfiengen Tie, blähten fich 

auf; die geborftenen Ströme, 

Voll fchwimm ender Infeln , die fich mit hoh- 
lem Getofe zerfchellten , 

Durchriflen wühlend den Damm, verfchlan- 

gen gefieftflig ihr Ufer : 

ThaU Wald und Wiefe w ard IMcer. Kaum 
^fahn die wankenden Wipfel 

Zcrßreuter Ulmen hervor. Gefleckte Tau- 
cher und Enten 

Verfdiwanden , fchoITen herauf» und irretca 

unter den Zweigen ^ 

Wo Cbnft vor Schmereen der Lieb* im Laube 

die Nachtigall ItuüXo. 

Der Hirlch « von Wellen verfolgt , Axich Über 

unwirthbare Felfen, 

Die traurig die Flut überfahn. Ergriffne Ba- 
ren durchßürzten 

Da« anfangs reichte GewäOer voll Wut: fie 

fchüttelten brummend 
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. Sie giefsenden Zoten; bald Tank der falfche 

Boden: fie fchwammen 

Zum nahen Walde mit Schnauben» umklam- 
merten Tannen und Eichen , 

Und hüben fich träufelnd empor. Der Büfche 

verfammelte Sänger 

Betrachteten traurig und Aomm 9 vom dürren 

Arme der Linde , 

Das vormal« glückliche Thal, aUwo fie den 

flehenden Jungen 

Im Dornürauch' Sp eile vertheilt. Die £rüh' 

gereifete Lerche 9 

Sich aufwärts fchwingend , befchaute die 

WalTerwü&e von oben , 

Uud kehrete "wieder zurük. Ks flolTen He« 

cken und Hütten ^ 

Und Dächer und Scheuren umher. Aus Gie- 
beln und gleitenden Kähnen 

Verfah der bekümmerte üirthch einer Sünd« 

üutf die vormals 

pie Welt umrolite , daü Gei^ifen in fchla- 

genden Wogen verfanken« - - • 
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FRAGMENT EINES GEDICHTS 

VON BEN 

SCHMERZEN DER LIEBE. 

^. l>es Frühlings verrchwendete 

Gaben. , 

Die um uns düften und fliefsen , find arm 

4^11 Kcanken -iK^r Liebe; 

Aurora glühet ihm tödtlich , ihm dünkt die 

Sonne vevfiiiäe«!; 

Für iha t^fendet' fie Wiklbt kl ihren Stralen 

Vergnügen^ 
Ihm ift die SdiÖ]rfttng o nB oA e n . Im Sehwaxm* 

i(|m^ jaudha^mdeii iFwimden 
Ift er TerkEfEftii mid ioMSm » hört nicht ihr 

Wkbelnd <€elikch|er'; 
Hort über Feifen und Meer das liebliche 

Flüfiern des Abgotts ^ ' 
Der ihn bezaubert. Sein Getft irrt swifchen 

den Liljen des Bufens^ 
Und klebt am Honig^der Lippen« Und tüufcht 

ihm Argwohn der Untreu^ 
Gleich einem Itiitcht% de« Sinn, wird ihn» 

fein Schuti&bild entriflen; 
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Dann hebt fein Leiden erfi an » dann gleicht 

er vor Stürmen und Kalte : 
Entfärbten, welkenden Blumen ; dann wan« 

delt ein Todter auf Erden. 
Ihr bunten Wiefen voll Thau! ihr Gänge 

Toll für du fam er Efpen! 
Ihr Zephjr'l und die ihr vordem oft unter 

Schirmen von Laube - 
Ihn kühltet auf blühejtidem Klee , ihr rau* 

chen Tannen 1 ihr Baclie , 
WoiAJi 61 oltmak entfcblafen , gereizt vom 

heifern Gemurmel, 
Gehabt in Zukimft euch vrohli forthin er« 

weckt ihr ihm Mart$;r, 
Nur dürre 9 Tändele WüAen, des Ozeans 

fiünnUch Geßade, 
ZerlbifteS4^hloffer9 durchnagt vomZahn' der * 

Fäulnife, yerfi^Üert 
Von traurig* drohenden Ul^ien» entlegner 

Kirchhofe Sdxatten. 
Sind Pari^efe für ihn , wo ihm fein Elend 

. in Tropfi^a 
Die bleichen Wangen herabfliefst , wo er 

den. Tag durch he^unlixrt t • 
Undi^ft mit beulenden Wieden aus Grüften 

und Feishöhlen winfelt» 
Un^^ohzt mit einfamenKauzen. Und kömmt • 

er abends zur Wohnung» 
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Nach langem Wateft durch SBmpfe ^ betro^ 

, - gen vom hüpfenden IrrÜchi', 
Sofi£tttt>et er Unmu^iindZähtBtiwmVbe^ 

' fliefsen in Brirfe , 
Und ftiifbt in: jegU« W Seih^f wie ; odeir die 

. traurige Mufe 
Aufist dttfdh ifan Todiengefönge« Sein I^iftger 

•wird ihm zqr Falter , 
St keudbt bis wok beltefi Morgen TOittfcliiw^- 

^ • re« H^r?en ßetrübnifs ; 
Dex Kummer wälzt ihn umher und klopft ia 

jeglichem Pulsfchlag'. 
Befällt ibn endlich der Schlaff Co lauera 

fcheusliehe Bilder 
Rings um die Buhfiatt auf ifan. Bald irrt et in 

finfiern Gewölben 
Voll Geifier und Todtengerippe ; bald rcbre- 

cken ihn feurige Uydern« 
Er will entrinnen , allein der Grund gebtun* 

ter ihm rückwärts » 
Und reifst ihn mit lieh zurück. Izt wird ihm 

die Erde sum Weltmeer^ 
Die Fluten treiben ihn fort , er fieiit den Ra- 
chen des Abgrunds , 
Klimmt ängßiich an Waffe rgeb irge n , und 

ftirbt in ihren Ruinen. 
Ilzt ruft aus einer Höhle, vor deren Tiefe 

ihm fchwtndelt , 
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Dex Liebe Vorwurf ihm zu : idknell laX$i €X 

lieh (bhwebend herunter t 
Und wann er^ nach langem Sinken » ihnzu, 

exreichenifiidi fpluiieichelt ^ 
So tUiket der Boden äer Kluft Samt feinem 

Gdtt€atbild' abwürts« 
VoxSdirecken erwacht er darüb^» (abrtfort 

im Wadien zu tttumen » 
Vk>aJU^ä uadScJiwennRUigefütteUa erßiünt 

WQu kum^^tem Fieber. — 
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DER FRÜHLING, 



jE^MpFANdT mich , heilige Sehatteiil ihr ho- 
hen belaubten Gewölbe 

I>€r emfteit Berrachtung geweiht, empfangt 

mich, und haucht mir ein Lied ein 

' Zum Ruhm' det verjüngten Natur t — Und 

ihr, o lachende V\ iefen, 

Voll labyrintbifcher Bä«he ! belhaute hfu- 

migte Thüleri 

» 

Mit eurem Wohlgeruch* will ich ZufriedeB- 

heil athmen. Euch will ich 

'Sefieigen, ihr duftigen Hügel l und wiH' in 

goldene Saiten 

Sie Freude fingen , die rund um mich her aus 

der glücklichen Flur lacht : 

-jAurora foll meinen Gefang, es Toll ihn ^e*^ 

fpejfus hören«. 
» 

Auf rofenfarbnem Gewolk' mit jungen 

' Blumen umgürtet. 

Sank jüngE der Frühling vom Himmel. Dsk 

ward fein göttlichejt Odeai^ 
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Durch alle Naturen gefühlt: da rollte der 

Schnee von den Bergen, 

Dem Utejc entXcfawoUeii die Ströme » die^ 

Wolken zergiengen in Regen , 

Die Wiefe fchlug WeUeii, der JLandmann er- 

fchrack. — Er hauchte noch einmal; 

Da §ohBk die Niebet und ga1>ea der£rd« dea 

lachenden Äther, 

Dejct Baden trank wieder die Flut » die Stvd^ 

me' walzten fich wieder 
hl ibxen befchUften Gefiaden. Zwar ftreate 

der weichende Winter 
Bey näelitiidier Wiederkiebr oft von kr&Ctig; 

gefchüttelten Schwingen 
Rel6^ Sdln«^egeftober und Froft» und iie£ 

den unbändigen Stürmen : 



n 




iL 


3 



aus den tlöhlen des Nordpols^ 
Yedheerelea henlend^^alder, dimkwiüiU 

ten di« Meere von Grund auf. — 
£r aber hauchte noch etnmalr dan allbelc« 

benden Odem; 
Die Luft ward fanf^er ; ein Teppich , mifc 

wilder Kühnheit aus Stauden 
Und ßlumeaund Saaten gewebt , bekleidete 

Tfaaler and.UügeU 
Nun fielen Schatten vom Buchbaum' herab 

barmonifche Lieder 
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«EifüUtea den dämmernden Hain. Die Son* 

ne befdiaole die Bache ; 

Die Bäche führeten Funken ; Gerüche flof- 

fen im Lufkraom*; 

Und jeden fchlafenden Nachhall erweckte 

die Flöte der Hirten» 



Ihr » deren betrogene Seele , wie wolkich- 

te N&chte des Winters, 
Kein Stral der Freude befucht , rerfeufzet 

•in Zweifel und Sehwermuth 
Die üüchtigen Tage nicht mehr, £smag die 

fklavifche Ruhmliieht, 
Die glühende Rachgier , der Geiz « und die 

bleiche Mafsgunft fieh härmen t 
Ihr feyd zur Freude gefchaiffen ; der Schmers 

fchimpft Tugend undUnfchuld. 
Trinkt WaUufi 1 für euch ift die Wollua ! &c 

wallt und tonetmLüften, 
Und iprünt und riefelt im Thal\ — Und ihr» 

Freundinnen des Lenzen, 
Ilir blühenden Sßhöneni a &ehtdenathem- 

raubenden Aushauch 
Von goldnea Kerkern der Städte i kommt! 

£eho lacht euch entgegen. 
Und Zephjrr erwartet, ieia Spiel mit euren 

geringelten Locken, 



Digitized by Google 



Indem ihr durch Thaler und Haine taazt» 

oder, gelagert am Bache, 
Violen pflücket «um Straub' vom an- den 

unAcäflichen Bufen. 

« 

Hier » wo der gelehnete Fels , mit immer- 

grünenden Tannen 

Bewachfen > den bläulichen Strom xur HJttfie 

mit Schauen bedecket. 

Hier will ich in*s Grüne mich Tetzen. — Ol 

welch ein Gelaciuej der Freude 

Belebt rund um mich das Land ! Friedfer^ 

tige Dorfer, und Heerden» 

Und Hügel, und Walder! wo foU meinir^ 

lendes Auge Ach ausruhn ? 

Hier unter der grünenden Saat , die &ch in 

fchmäleinden Beeten 

Mit bunten Blumen durchwirkt, in weiter 

Feme verlieret 2 

Dort unter den Teichen , bckränlt mit Ro* 

fenhecken und ächleedern ? — 

Auf einmal reifset mein Auge der allgewalti- 
ge Belt fort; 

Ein blauer Abgrund voll tanzender Wel- 
len. Die Araleode Sonne 

Wirft einen Himmel voll Sterne darauf. Die 

Riefen des WaiTers 
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JDurcb tau mein , aufs neue belebt , die un- 

abfelibare Flüche, — 
;Sieh, ländliche IMufc , den Anger .voll fin- 

fterer BoiTe. Si^ werren 
Den Nacken empor > und ßampfeniiiUjfreu- 
dig wiebernder Slimtne ; 
jPer Fichtenwald wiehert zurück. Geileckte 

Kühe durchwaten» 
.Geführt vom ernfien Stier*, des Mejr.erhoCi 

bufchigte . Sümpfe« 
Ein Gang von Erpen und Weiden führt zu 

ihm , und hintet ihm hebt £ch 
EinRebengebirg' empor, mit Thyrrusitaben 

bepflanzet : 
£in Thcil iß mit Schimmer um webt » iaFlohr 

dei andre gehüllet ; 
Izt iIieKt die Wolke ; der Schimmer eiltfiaf- 

felweis über den andern. 
Die Lerche beßeiget die Lufj, %ht unter 

fich feiige Thäler, 
Sleibt fchweben und jubiliret. Der Klang 

des wirbelnden Liedes 
JCrgötztden ackernden Landmann: erhorcht 

gen Himmel ; dann lehnt er 
Sich über den wühlenden Pflug , wirft brau* 

Wellen auTs Erdreich, 
Verfolgt von Krähen und Elftem. DerSae- 

mann Cphreitet gemelTes« 



Giebi goldenen Regen ihm nach. — O fizcii« 

te der fleißige Landwlitk 

Ffii fich den Samen doch aus i wenn ihn feiA 

Weinaoek doch triUikte! 

Ztt feinem Munde die Zweige mit Cafti^ea 

Früchten fich beugteii! 

Allein» der gefraffige Kriege Tom zihii^ 

bleckenden Hunger 

Und rafenden Horden begleitet , verheeret 

oft Arbeit und HoShiing : 

Gleich Hagel, vom Sturme gefchleudert, zer*- 

fchl&gt er die nährenden Halmen^ 

ReiGit Stab und Rebe zu Boden , enuün* 

det Dörfer und WAder 

Zur JLufi— - Wo bin ich? £9 bliuen die fer- 
nen Gebirge von Waffen» 

Es wäUen fich Wolken voll Feuer aus of<* 

fenen ehernen Bachen, 

Und donnern und werfen mit Keilen um- 
her. 2^rriffene Menfchen 

Srfiillen den fchrecklichen Sand. Des Hirn* 

mels allfehendes Auge 

Verhüllt fich » die Graufamkeit fcheuend» in 

blaue Finfternifs. -«-Siehe 

Den blühenden Jüngling! er lehnt fein Haupt 

an feinen Gefährten, 

Und halt das firömende Jälutund üeineflie- 

hende Seele 
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Noch auf und hoffet» die Braut noch wie- 
der sa fehen 9 mid zitternd 

Von ihren Lippen den Lohn der langen 

TVeae xu eradten. 

£in Schwerdt zerlpaltet ihn itzt.—Si0 wird 

in ThrXnen serrinnen ; 

In ihr wird ein Lehrer der Nachwelt , ein 

heiliger Dichter t erblaflen. 



Ihr t denen unfldaTiCcha Vdlher das Heft» 

und die Schatze der Erde 
Vertcautm , ach ! todtet ihr £e mit ihren ei* 

genen Waffe q? 
Ihr Väter der Menfchen» begehrt ihr noch 

mehr glückfelige Kinder : 
So kanft fie doch ohne das Blut der Erftge* 

borenen. — Hört mich» 
Ihr Ffirften » dafs Gott euch hdre ! Gdbt feine 

Sichel dem Schnitter, 
Dem Pflfiger die Roffe zurück« Spannt ^imi 

Segel dem OSi* auf^ 
Und enidtet den Reichtbum der Infein im 

Meer'. Pflanzt meurchüche Gätite 
Setzt kluge Wüchter hinein. Belohnt mit An- 

Ibhn und Ehre 
Die 9 deren n&c^htliche Lampe den ganzen 

Erdball erleuchtet. 



^5^ 

1« orfcht nach in den Hütten, ob nicht, entfernt 

von den Schwellen der Groffent 

Ein WeiCer fich felber dort lebt , und fchenkt 

ihn dem Volke zum Richter : 

Er fchlage das Lafter im Pallaft', und helfe 

der weinenden CJnfchald. 

' Komm^'Mufe 1 lafs uns im Thale die Woh- 
nung und häusliche Wirthfchafl 
^ DesLandmanns betrachten* — Hier SteigL keia 

parifcher Marmor in S&ulen 
Empor 9 und bückt iicii in Kämpfern ; hier 

folgt kein fernes Gewäfler 
Dem mächtigen Rufe der Kunft ; ein Baum» - 

worunter fein Ahnherr 
X>rey Alter durchlebte , befchattet.ein Haus» 

von Reben umkrochen. 
Durch Domen und Hecken befchützt« In^ 

Hofe dehnt fich ein Teich aus, 
Worinn ^ mit Wolken umwäUt , ein zweiter 

Himmel mich aufnimmt. 
Wann jener fich über mirausfpannt; ein nn^ 

ermefslicher Abgrund! 
Die Henne jammert am Ufer mit firupfig- 

ten Federn , und locket 
Die jfingft gebrüteten Entchen; fie fliehn 

der Päegerinn Stimme, 
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Durchplätfchem die Flut, und fchnatlem 

im Schiir« Langhälfigte GÄnfe 
Verjagen von ihrer Zucht mit hochgefchwun« 

genen Flfigeln 
Jiexi zottigten Hund ; nun beginnen ihr Spiel 

die gelbkaarigten Kinder» 
VerBecken im WalTer den Kopf, und hau* 

gen mit rudernden FülTen 
Im Gleichgewichte« — Dort läuft ein klei- 
nes» gefchäftiges Mädchen» 
Sein buntes Körbchen am Arm', rerfolgtvon 

weitfbhreiienden Hönem. 
Nunfteht es » und täuTcht &e leichtfertig mit 

ettelem Wurfe; begiefst fie 
Nun plötzlich mit Körnern » und heht he vom 

Rücken fich eflen und zanken r 
Dort laufcht in dunkeler Uöhle das weifse 

Kaninchen, und drehet 
Die rothen Augen umher« Aus feinem Ge- 

zelte geht lachend 
Das gelbe Täubchen » und kratzt mit röth- 

ticken FiilTen den Nacken, 
Und rupft mit dem Schnabel die JBruft» und 

untergräbet den Flügel, 
Und eilt icum Liebling' aufs Dach. Dereifer« 

füehtige zürnet» 
Und dreht £ch um £ch und fchielt. Bald rührt 

ihn die fchmeichelnde Schöne: 
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Dann tritt er näher und girrt. Viel KüIIe ' 

werden yerbhwendet ! 

Izt fchwingen Tie lachend die Jbiiigel und 

m 

fäufeln über den Garten. 
Iah folge 9 wohin ihr mich führt, ihr zärt- 

lichea Tauben ! ieh folge. 
Wie fchimmert d^r blühende Garten 1 wie 

duften die Lauben ! wie gaukelt 
In Wolken von JSlütxien der fröhliche Ze^ 

pbyr! ErtuIirtiiegenflimmeU 
Und regnet mit ihnen herab. Uiex hat der 

verwegene Schiffer 
Die wilden Gewächfe der Mohren nichthin- 

gepflanst; fellene Difteln 
Purchblicken die Fenfier hier nicht* Das 

nützende Schöne Tergnüget 
DenLandmannyUndetwann ein Kianz^Dieb 

* 

lange Gewölbe von Nufsftrauch 
Zeigt oben voUlaufender Wolkenden Hirn* 

mel , und hinten Gefilde 
VoUSeen^imdbüfchichterThäler» umringjt 

mit gefchwollenen Bergen. 
' Mein Auge durchirret den Auftritt noch ein* 

mal , und mufs ihn verlalTen ; 
Der nähere zieht mieh an iiGh««-^0 TuUpanel 

wer hat dir » 
Mit allen Farben der Sonne den offenen 

Bufan gefüllet? 
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Ich grüfste dicliFurftiiiii der Blumen» wolera 

nickt die gduiiclie Rofe 
Pie taufendhlittrige Tcliane Geftaltt die 

Farbe der Liebe, 
JDen hohen bedorneten Thron » nnd den ewt- 

geii Wohlg^ruch hätte. 
Hiev lacht fie beretl» dmcii «Ke Knüfpe mich 

an, die gepriefene Bofe« 
Hier drangt dieMayenbiiimedieSUbcrgTock^ 

chen durch Blailer; 
Hier reicht mir die Uaue Jaiinfhe den Kelch 

roll kühler Gerüche ; 
Hier Saini^ der hoben Viele balfamifchor 

Auäüubt ßreut fie 
JDie goldenen Stralen muher* Die Naehtriote 

läi&t immer 
Die fiokeren Blumen den Dnft rerhanchen ; 

fie £6hUe&el bedachtig 
Ihn ein» und hoffet am Abend' den g^msen 

Tag zu befcbämen; 
£in Bildi^&gt^aee Gemither^dtentebt , wie 

die fiifchtfamea Jtteiden» 
£in Krals ven Bewuderem'fpofnt, die tu- 
gendhaft wegiCA der Tugend, 
Xn^ ftillen Schatten ▼erboigett # Geradbe der 

Gütigkeit auafireun. 
Seht hin » wie brfiHet der Pfau fich dort am 

funkelnden Beete 1 
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Die braunen Aurikelgefchlechter, befireut 

mit gliLnzendem Staube» 

Stehn gleich den dichten Geßirnen : aus Ei- 

ferfucht geht er darneben. 

Und öffnet den grünlichen Krei^ voll Regen- 
bogen und wendet 

Den farbewechfelnden Hals. Die Schmetter- 
linge » roll WoUuft, 

Und uuentfchloOen im Wahlen, umflattern 

die Blumen, und eilen 

Aufbuuten Flügeln zurück, und Tuchen wie- 
der die Blüthe 

Der Kiifchenreirer, die jüngft der Herr des 

Gartens durehfägten 

Schleefiämmen eingepfropft hatte, die itzt 

fich über die Kinder, 

Von ihnen gcfäuget , verwundern. — Das 

Bild der Anmuth , die Hausfrau, 

Iii jener Laube voll Reben, pflanzt Stauden 
' ünd Blumen anf Leinwand. 

Die Freude lächelt aus ihr. Ein Kind, der 

Grazien Liebling^ 

'Verhindert üe Tchmeichelad, am Hälfe mit 

zarten Armen ihr hangend; 

Ein anderes tändelt im Klee , finnt nach« 

und ftammelt Gedanken. 
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O dteymal feliges Volk, das keine Sorge 
befchwerety 
Kein Neid Terfuchet, kein Steh l Dein Leben 

flie&et veibei^en» 
Wie klare BiKchedureh Blomen » dahin. Laß 

andre dem Pdbel^ 
Der Dicket und Bamne beftetgt ; tn Siegest 

wagen zur ächaa ieya, 
<resogen von Elepkaiiien ; lafs anAte fiek 

lebend in Maimor 
Sewoadenif oder in Ersynron ^^leenden 

Sklaven umgeben % 
Nor der iftein LidbHng A^ifftiiAmeU , der, 
^ fern vowGetümmel der Thoren» 
JUnBäd^fektoMnueftty crtwaiAet-und fingt. 

Ihm malet, die Sonne 
Öen Ott mit Purpur , ihm haucht die Wiefe, 

die ü^chtigaU fingt ihm; 
Iktn folget die'Benenlobt naeb\ niehtdurek 

die wallenden' Saaten, 
l9id^>iiii%F'«e9ieeMeff im OHiaFi nitht an 

. ' Hiiat T^attbengeländer ! 
ftÜI Aibett-^m'eodle KbR» fein Blut ift 

leicht wie cfor Alker» 
SeinSeklnf i^i4ie|tli«ifder Dämmrung ; ein 

Movgenliiftcken ri^rwekt ihn« 



T * t 
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A«faJ «ncji mir vei;j(C(aoU iiiietticb» 

ihr holden Gefilde» 
GefiKeckl i» wunkfiode Schatieo» am litei 

r9hwaUhaCter Bäche , 
Huifast ]Qk ülkti w tebea^ und lüOid und 

niedrige Sargen 
Vmaketrliufeiicuodei huil Qiaß suwftosueal 

Adi möchie 
Buch Horn, die TJuiiAW in euak «von di^isu 

Wange» mtwifehen» 
Und Jbuüd Gefprache mit {Treund^a eiKb 

nmn Leiden vavfilffien» 
£ald cedeüde Xodte mich lehren , hal4 Mdip 

DejXifuAe^ WilTeiisdurftßiUea 1 D^nn^öje^i' 

* . ick Serge VW Ä^mant 
IJlid goldene Klüfte dem Mogul ; daun möcii- 

t«ft kriegnlelie Zwerge 
f'elshohe Bildei üch hauen ^ die ftemeni# 

lehr wurde fie nimmet Wueiden.- DuiQMlte 

.1 - . de» ^UUldae»» e&JUimincU 
Du Meer der Liebe! ^or ttänkie mtlab doiBll 

dein Aii«flufsi &oU gänzlich. 
Wie eine Blume »m^e^i Leben /erfti^kt 1^ 

... UnkcaiU« vetblaben ? • 
Nein , du befeligS dein Werk- Es Itfpelt ru- 
hige Hoffnung 
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Mit Tioü und Labfal zum Herfen : die Dam« 

merung flieikit vor Auroren; 
IHe fiaßrc Decke der Ziikuaft wiid aufgezO« 

gen ; ich bhe 
Gana andere Seesm der Dinge , und unbe« 

kannte Gefilde. 
IelL(ek^didh»liiimiiUCbIkeDoiiel dnkommft 

aus RolengebuTdifin 
Zu meine Sdbatten» ▼oUGUnftindmi^eftfl^ 

tiCslLenx Liebreiz^ 
Se ftrkl die Tugend einher» fe ift die An^ 

mutb gctftaltet. 
JDtt flngft asr Zyther, nn<t Fkahns brkht 

fcbneli durch digke Gewdike, 
IHeSlüttie (ckweigeA» OIrjrmp merkt mife 

das Bildnifs der Lieder 
Toni (anüt in fernen Gebirgen » undZephjcr 

weht mir's herüber. 
Und 4a t mein xedUches Gleim» du üeigft 

vom Gipfel desr*Hdmu$» 
Und ruhrfiL diei T^ifchea Saiten voU Lu&x 

die Tbem des Rimmels 
Gehn auf , ^ Jüiii£ea fich C/päs nadäuldgol- 

linneü msd Amor 
VoU Gian^ auf funkelnden Wolken in 

V Uanen JLüftea keaaiieder , 
'Und iingeui iiohlieh darein« Der Sternen wei- 
* ten GeMTölbe 
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Erfchalll Tom frohen Konserl'. Kanim bald 

in meine Reviere 9 
Komm» bring' dio Freude zu mir» beblflme 

Triften und Anger, 
O Paar! duTroft meines Lebens ^ du milde 

Gabe der Gottheit! 
Doch wie? emaeV ich vom Schlaf? Wo find 

die himmlifcUen Bilder? 
Welch ein anmathlger Traum betrogdie wa» 

chenden Sinnen? 
Er flieht von daimen , ich feufze : Za yitA^ 

zu viel vom Verhäiigiürs' 
Im* 0ifveIigang' des Lebens gefodettl Hier 

ia, ftatl Wirklichkeit, Hoffnung ! 
Des Wirklichen Schatten beglüdct; Mhi 

wird micli's nimmer erfreuen. 
Allein» was qn&lt mich die Zukunft? Weg» 

ihr vergeblichen Sorgen! 
Labt mich der Wollnfi (;enielsen » die« üst 

der Himmel mir gönnet , 
Xalst mich das firöhlidi^ Landvolk iin dickte 

Haine verfolgen. 
Und mit der Nachtigall. fingen ^ bnd mich 

bey'm. (eufzendeh GieEsbacb^' 
An Zephyrs Tönen exgdtaen.*ihr dichten 

Lauben» von HUnden 
Der Mutter dte Dinge geflochten l rihr duh« 

kein einramen Gange, 
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Dieihr das Denken erhellt , Irrgarten , voller 

Entzüclfung 

mir gegrü&ti Was für ein 

angenehm Leiden 
Und Ruh' und Tanftes Gefühl durchdringet 

in euch die Seele! 
Durch's hohe Laubdach der Schatten • das 

Areichende Lüße bewegen, 
Worunter ein fichtbares Kühl in grünen 

Wogen fich w&Izet , 
Blickt hin und wieder die Sonne, und über* 

güldet die Blätter. 
Die holde Dammrung durchgleiten Gerüche 

« von Blfithen der Hecken; 
Die Flügel der Weßwinde dfiften« In überir* 

difcher Hohle » 
Vonkraufen Büfchen gezeugt , fitzt zwifchen 

Blatten der Geishirt , / 
auf der hellen Schallmey» hält ein » und 

höret die Lieder 
Hier laut iii Buchen ertönen, dort fchwach, 

und endlich verloren; 
ßläß, und hält wiederum ein. Tief unter ihm 

* klettern dib Ziegen 
An jähen Wänden von Stein , und reifsen an 

• bitferm Gefirliaehe. 
**»t leichten Lauften fireift itat ein Heer 

gefleckter Hindinnen » 
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Und Hirfcbe mit Äften gekrönt, durch gpxue^ 

raulchende Stauden» 
Sezt Aber Klafte » Gewüibr and Rolix. Mo^ 

r&ße veriniflen 
Die Spur der fliegenden Laft. Gereizt Tom 

FiukUng' zur Liebe , 
Dttrchftreielien mutbige Roffe den Wald mit 

flatternden Mahnen; 
Der Boden sülerl mA tönt ; ea BroCiea die 

Zweige der Adern ; 
ihr Schweif jeatpdrt &ch veiwUdert; fic 

fehnaaben Wolluli und Hitze, 
Vnd brechen» toi» Ufer fidb ftttraend» die 

Flut der Ströme zur Kühlung; 

Dmu fliehen &e ütiei dan Thal aitf hohe h et* 

fen X und ftbauen 
Fern über den niedrigen Uain aufs FcUk 

durch regelnde IMnfte , 
Und wiehern auz Wolken herab, iut eilep 

Stiere Torüber; 
^▲ns ihreii Naren raüoiit. Biunfl ; ße fpaiteu 

mit Hamem des Erdreich t 
|Jnd toben. im Nebel von Staub » verichiedqp 

taumeln |l#hikea » 
Uad brüllen dumpfigt beraum ; rerCchiedl^e 

Aftizea roa Klippen. — • 

Aus ausgehöhltem Gebirge idlll doil imi wil- 
dem Getihnmel 
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£io Flttfi» in's büTcbigieXlial, reibt mit fidk 

Sldeke ron Felfen ^ 
Daräumnrclil endiiöflbte Wurselii d«t nutet« 

^rabenen Baume 

Die Aber flie£miile Htigel vohi Sebaem SA 

bücken und wanken; 
Die grünen Grotten des Waldes ertdnen nnd 

klagen darüber , 
Cs ftnt;Bt eb ralebem Getöfe das Wttd, wid 

eU<;tTon daaaen; 
Sieb nabuende Vogel verlaflen » im Singen ge« 

bindext» die Gegend» 
Und fiichen ruhige Stellen » wo fie den Gat* 

len die 1^ ühlung 
Verliebter Scbaueraen entdecken in py ramid-» 

nem Gefträucbe» 
Dind ftreiteii gegen einander mitl>tedem» TOn 

Zweigen dex üudien. 
Doit will ich laofcfaen und fie £cb freun 

und Uebkofen hören« 
FUels^anft^ unruhiges FlüCschen! fliiri äch« 

.sende Zephy^' im Laube» 
Schwächt nicht ihr buhlrirchesFlißera! Schlei 

laut » Bewohner der Wipfel » 
Sdilagt» lehrt mich euren Gefang ! Sie fchla« 

gen; fyn^honUbhe Töne 
Darclifliehn von Eichen und Dom des.weitcA 

_ ScbatteaCsals Kammern^ 



Die ganze Gegend wird Schall. Der B'ink, 

der röthlkfae Hänfling 
Fieift hell aus Wipfeln der £rlea. £in Heer 

vm bunten Stieglitzen 
Hüpft hin und wieder auf Strauch , befchaut 

« die blühende Difiel; 

Ihr Lied hüpft fröhlich wie iie. Der Zeifi{ 

klaget der Schönen 
Sein Leiden aus Zellen von Laub. Vom 

Ulmbaum* fidtet die Amfel 
In hohlen Tönen den Bafs. Nur die geflü- 

gehe Stimme 9 
Die kleine Nachtigall, weicht aus Ruhm- 

fuchi in einiame Gründe» 
D'Urch dicke Wipfel umwölbt , der Traurig« 

kek ewige Wohnung » 
(Worinn aas Lüfiben und Feld der Nacht 

verbreitete Schatten 
Sich (ch^en versenget m haben » als fie 

Auroren entwichen 
Und macht die CchreckbareWfifte zum Luft- 
gefilde des Waldes. 
Don USakt oin finfteter Teich rings um fich 

Weidengebüfche ; 
Auf Äfien wiegt fie fich da , lockt lanl » und 

fchmettert und wirbelt, 
J>afii Grund und Eindde klingt : To rafeil 

Chöre von Saitcjcu 
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Itzt girrt fie fanfter, und läuft durch taufond 

säftliche Töne; 
Itzt fchlägt Ge wieder mit Macht. Oft wena 

die Gattmn durch Vorwitz 
ßUb im belaubten Gebaur des gcaulaxuen 

* 

Voglers geEeutgen» 

Der fern im Lindenbufcli' lauert , dann ruha 

die Lieder voll Freude » 
Dann fliegt lle ängfilich umher, ruft ihrer 

Wonne des Lebens 

Duicb Klüfte , Felfen und Wald, feufzt un- 

aufhöilich und jammert t 

Bis iie vor Wehmuth zuletzt halbtodt zur 

r 

Hecken herabfällt , 

Worauf fie gleitet und wankt mitniederfin* 

kendem Haupte. 
Da klaget um fie der Schatten der todteit 

Gattinn y da dankt ihr 
Sie wund und blutig zu fehn. Bald tönl iJir 

Jammerlied wieder , 
Sie fetzt es Nächte lang fort , und fcheint bey 

jeglichem Seufzer * 
Aus fich ihr Leben zu feufzen. Die nahen ^ 

ftrauchichten Hügel , 
Hiedurch zum Mitleid bewogen , erheben ein 

zärtlich Gewinfel. 
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Allein , was kollert und girrt mir liier 

£ur Seite vom £i<^ftammV 
Der halb vermodert und zweiglos von kei- 
nem Geflügel beirolmt wird? 
TAttfcht mich der Einbildung Spiel? Sieht 

plötslich flattert ein Täubchen 
Au« einem Aßloch' empor mit wandelbarem 

* Gefieder : 
Die£i zeugte den dumpfigten Schall im Bauch' 

^er Elchen. £9 gleitet 
Mit ausgerpreiteten Flügeln in'sThalj facht 

nickend im Schatten , 
Und fchaut ßch vorfichtig um, mit dfirren 

Reifem im Munde« 
Wer lehrt die Bürger der Zweige voll Kunft 

fich Nefter an wölben , 
Und fie für Votwitz und Kaub» toU füHen 

Kummers 9 ixt fiebern? 
Welch ein verborgener Hauch füUt ihre 

Herzen mit Liebe? 
Durch dich ifl alles, was gut ifi, uaendliclK 

wunderbar Wefen , 
Behecrfcher und Vater der Welt! Dubiii fo 

herrlich im Vogel, 
Der hier im Dornftrauch' hüpft , als in der 

Vefte des Himmels » 
In einer kriechenden Raupe , wie in dein 

flammenden Cherub. 
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See (ondex Ufer und Grund! aus dir quilli 

«lies ; da felber 
HaA keinen ZufluEs in dich« Die Feuermeexe 

der Steine 

Sind Wieder fch eine von Pünktchen desLickts^ 

in wekhem du leuckleft« - - - 

Du drokft den Stürmen, fie Tchweigen; be« 

xükift die Berge, fie rauchen; 

Da5 Heulen aafrührifcLei Meere , die z.wi* 

fchen wSOemen FeUj|^ 

JDen Sand des Grundes entblöITen , iß deiner 

Herrlichkeil Loblied ; 

Oer Donner, mit Flammen beflügelt, ver- 
kündigt mit brüllender Stimme 

]>ie hohen Thaten von dir; vor Ehrfurcht 

zittern die Haine» 

Und wiederhallen dein Lob; in taufend 

harmonirchen Tönen, 

Von dem Verftande gehört » verbreiten Heere 

Gefiirne 

Die Gr&ffe deiner Gewalt und Huld von 

Pole zu Pole. 
Doch wer hereehnet die Menge vor» deinem 

Wundern ? wer fchwingt fich 
Durch deine Tiefen, o Schöpfer? Vertraut 

eucL den Flügeln der Winde , 
Ruht auf den Pfeilen des Blitzes ^ i^^^** 

Bieieht den glänzenden Abgrund 
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Der Gottheit, ihr endlichen Geißer, durch 

laufend Altes de» Wehbaus : 

Ihr werdet dennoch zuletzt kein Pünktchen 

naher dem Grunde , 

Alt hey dem Ausflüge (eyn . Verftummt denn» 

bebende Saiten ; 

So preaft ihr wüzd'gef den Henn« - * • 

Ein Flu&YOJi lieblichem Dirft^denZiephyr 
. mit fättfelnden Schwingen 
«Von nahgelegener Wiefe herbey webt , no* 

thigt mich zu ihr. 
Da will ich an fchwtrrendem Bohr' in ihrem 

Blumenrchoofs' ruhend. 
Mit Aatken Zügen ihn einziehn* Kämmt zu 

mir, Freuiide der Weisheit, 
Mein Spatding und Hirze) 9 durch die jüngft- 

hin der Winter mir grünte. 
Von deren Lippen die Freude zu nueinem 

iiufen herabflrömt , 
Kommt 9 legt euc& zu mir ^ und macht die Ge- 

gend zur himmlifchen Wohnung! 
J^aüi uns der Kinder der Flora GeAalt und 

Liebe bewundern , 
Und fpotten » mit ihnen gefchmückt » des trü- 
gen Pöbels im Purpur ! 
Beüngt die Schönheit der Tugend; la£st eures 

Mundes Gefprache * 
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Alir fcyn, w ie Diifte vonRofen. Hier iß dqr 

. Kunfilofe Gärten dutchtrrt hier die Ruh'^ hier 

riefeU £nt»iokimg. 
Mit hellen Bächen heran. Den grünea Klee- 

boden fohmücken 
Zeffireute Wäldes v^n Blumen. Ein Meer 

von, koldcia jGr«rüchen 
Wallt unfiehtbar über der Flur in groOen 

taumelnden Wogen 9 
VoH lauen Winden durchwühlt. Es tft diSoh 

taufend Bewohner 
Die bunte Gegend belebt Hochbeinigt wat«C 

im W4ffei , * 
Sort swifeken Krftitem der Storch ^ und 

blickt begierig nach Nahrung. 
Dort gaukelt der Kibitz und bhrey t um^s 

Haupt des müCGgen Knaben, 
Der feinem Nefte fieh naht« Jtxt trabt er 

vor ihm zum üfer^ 
Als hltt' er das Fliegen . vergeflbn » xiüzt 

ihn durch Hinken zur Folge, 
Und lockt ihn endlich ia'a Feld. Zerftreute 

Hecrü von Bienen 

SurchCäufeln die LOfte; £e fallen auf Klee 

und blühende Stauden, 

Und hängen glänzend daran , wie Thau vom 

Moadfißhein' vergiildet ; 
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Dann eilen fie ivieder zur Stadt» die ihnen 

im Winkel des Angers 
'Sex Landmann aus Körben erbaut'. Ein Bild- 

nifs* f eektTchaffenet Weifen » 
Die ücli det Heimath entziehn , dex Menfcb* 

heit Gefilde dtttfehfuchen » 
"Und dann heimkehren^^ztir «Zelle mit füifer 

Benfe belade» 9* 
Uns i|onig dex Weisheit lAi liefexn«^ Ein See 

voll fliehender Wellen 
üaulcht in dex Mitte dex Au , dxausfiei^ eia 

EilaiMl tm Hfthe , 
3Ait Baumen undüeclien gekrönt , das» wi« 

vom Boden entrifll^n , 
SeheiiU gegen die £laten zu fchwunmen. Im 

einer holden Verwirrung % 
Prangt diauf UambuttengeAräuch voll fea«> 

riger Sternchen, der Quitzbaum> 
Holunder» xauchex Wachholder» und £cli 

umarmende Palmen. 
Das Geisblatt fchmiegt iich an Zweige det 

wilden Rofengebüfche : 
Ans WoUuft hülfen einander die jung;en 

Blüthen , und hauchen 
Mit füifem Athem fich an* Der bUihende 

Hagdorn am Ufet 
Bückt fich hinüber ans Stolz » und fieht vet« 

W^mdcxnd im WaH^^r 
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Den weilsen und röthlichen Schmuck. O 

Scbauplatx , ^er du die Freude 
Iii s Herzens Innerßes loaiß » ach 1 dafs die 

Wdtme» die annoch. 
Seitdem der Winter von uns ejitflohn , kein 

Regen gemildert » - 
Dich famt Gefilden und Gärten, die nach 

^' £r{ri£chuiig.iich fehnen. 

Doch nicht der Zierde beraubte , und feiner 

Hoffnung den Landmann 1 
Erquick* fie , gnädiger Himmel, und über« 

Tchütte von oben 
Mit deiner Gfite die Erde : — &r kommt , er 

kömmt in den Wolken» 
Der Segen! dort taumelt er her, und wird 

' fich in Strömen ergiefsen. 
Sehen Areicht derWeftwind vorai), fchwärmt 

in den Blättern det Bäume 
ETnd wirbelt die Saaten , wie Strudel. Die 

Sonn' eilt hinter den Vorhang 
yon baumwollähnlielrem Danli?'; es' Airbt 

der Schimmer des Himnicls 
Gemacby und Schatten und Nacht läuft über 

Thäler und Hügel, 
' Gekräufelt durch filberne Zirkel, die', fich* 

vergrölfeind , verfchv, inden , 
Venäth die Fläche des Waffers den noch 

nicht ficktbarca liegen, — . 
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Itzt fälU er häufiger niedere» fich wie Gewe« 

bc durclikrt^ uzend. 

Kaum fcbütKt des Erlenbaums Zelt micli vor 

den raufchenden GüHen. 

Dai Volk» das kürzlich aus Wolken die 

Gegend mit Liedern erfüllte , 

Schweigt» und verbirgt fich inBüfche. Im Lin- 

dcnthal* drangt fich in Kreifen , 

Vom Dach' der Zweige bedeckt , die Wol- 

Icnlicerdc um Stamme. 

f]eld» Luft und Höhen find öde ; nur Schwal- 
ben rcLicfsen in Schaaien 

Xtn itcgen » die Teiche befchauend* Die 

Augenlieder, die iuo 

Das Auge des Weltkreifes decken, die Dunft* 

erheben fich plötzlich. 

Nun funkelt die Bühne des Himmels » nnn 

fieht man hangende Meere 

In hellen Tropfen zerrinnen und aus den 

Lüften verfchwindcn, 

£s lachen die Gründe voll Blumen , und al- 
les freut fich , ob flöffe 

Der Himmel felber zur Erde. Jedoch fchon 

fchifi'en von neuem 

3eladne W olken vom Abend% und hemmen 

wioder das Licht ; 

Sie fchütten Seen herab, und ßugen die 

Felder wie Brüße. — 
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Auch die vergtelsen ficii endlich. Ein güld- 

ner Begen von Stralen 
Füllt itzo wieder die Luft ; der grüne 

Hauptfchnfück der FelCen, 
Voll von den Saaten der Wolken, Tpielt 

blendend gegen der Sonne. 
Ein Regenbogen umgürtet den Himmel , und- 

fieht fich im Meere ; 
Verjüngt, voll Schimmer und lächelnd , voll 
^ . lichter Streifen und Kränze 

Sehn die Gefide mlcli an. Taneh* in die 

Farben Aurorens, 
Mal' mir die Landfchaft , o du ! aus delTen 

ewigen Liedern 
Der Aare Ufer mir duften und vor dem An» 

geficht' prangen, 
. Per ich die Pfeiler des Himmels , die AI- 



Zu Ebrenf&ulen gemacht. — - Wie blitzt die 

Areifichte Wiefe 
Von demant&hnKohen Tropfen ! Wie lieb- 



Von farbigten Blumengebüfchen und blu* 

henden Kronen der Strauche ! 
Die Krauter £nd wieder erfrifcht , und hau- 



Der ganze Himmel id Duft. Getränkte Hal- 
men erheben ^ 



pen, die er beüingen. 



lieh regnen fie feltwärts 



ehen üärkre Gerüche; 
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Froh ihre Häupter , und fcheinen die Huld 

des Himmels zu preifen. 

Grünt nun, ihr holden Gefilde! Ihr Wie- 

Ten und Tchattichte Wälder» 
Grünt! feyd die Freude des Volks; dient 

meiner Unfchuld hinfühso 
ZumSchirm', wennBosheit undStoIz ausSchldf- 

fern und Städten mich treiben. 
Mir wehe Zephyr aus euch , durch Blumen ^ 

und Hecken , noch öfter 
Ruh* und Erquickung in's Herz. Lafst mich 

den Vater des Weltbau's, 
(Der Segen über euch breitet im Straten«» 

kreife der Sonne, 
Im Thau' und Regen), noch femer in eurer 

Schönheit verehren . 
Und melden » yoU heiligen Grauens , fein . 

Lob antwortenden Sternen; 
Und wenn , nach feinem Geheifs'» mein Ziel 

des Lebens herannaht. 
Saun fey mir endlich in* euch die letzte 

Ruhe veifiattet. 
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CISSIDES UND FACHES , 
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DREY GESÄNGEN. 
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I 



VORBERICHT 



Ich bilde mir nicht ein, durch dic- 
fes Gedicht die Weit mit einem Hel- 
dengedichte zu bereichern. Meine 
AbFicht war, einen kleinen kriegeri- 
fchen Roman aufzufetzen; und nach 
diefer Abficht wird mich der Lefer 
beurtheileu. Den Abfchrutt des Ver- 
fes habe ich nicht immer an diefel« 
be Stelle gefetzt , weil ich beforgte, 
durch den beßändigen Gleichlaut den 
Lefer zu ermüden« 
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CISSIDES uKD FACHES, 



ERSTER GESANG. 

2w9 Y Freunde fing' ich » die toU Edel« 

muth 

Sich gegen ein gewaltig Heer Athens 
Mit kleiner Macht beherst rertheidigten : 
O Kriegesmure, fey dem Vorfatz' hold! 
Begeifire mich ! auf dab der ehme |Uang 
Der Waffen aus dem Liede wiederfchaU*» 
Und mein Gefang der That nioht oniverth fey« 

Als Alexander fiaib » vor deflTen Muth' 

Der Orient gebebt , erkühnte fich " ' 
Athen , gereizt durch niedem Eigeniiutz, 
Vom Macedoii'fchen Reich* Thelfalien 
Sich zu zu reifsen , und verfammelte 
6ar bald ein zahlreich Hc^er. Leofthenes 
'War Führer. Wie^ ein Strom , im frühen JLenz' 
Von RegengüiTen und gefchmolznem Schnee 
GeCchwollen , raufcht und aus den Ufern 

dnngt^i 
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Die Flur mm Meere macht , die Wohnungen 
Des Laudmamis , Bäum' und Steine mit fich 

roUe , 

Dali Fels und Wald vom Aufruhr* wiedertont:" 
So Taufeht diß wilde SdiMr Athens daher, 
Verheert und überfchwcmnit Theflalicn» 

* 

Anlipater *) zog aus mit feiner Macht 
Aue Lamia dem Holzea Heer' die Stirn' 
Auf freyer Flur zu bieten. CiCBdes, 
Als H«upt Ton wenig Volke , blieb xurück 
In einer kleinen Burg bey Lamia ; 
NAchft ihm fein StreitgeCährte Paedes « gleist 
Mit ihm an. Tugend, gleich an Tapferkeit. 

,,Ihr Macedonier! '* fprach Ciffides 
Zu feiner Schaar , die von der Mauer fchofl 
Den fernen Feind mit Blicken tödtete« 
»,Ihr Macedonier! mm zeigt» daüs ihr 
;,Es würdig war't , von Alexandera ein* 
.»Befehle zu empfahn. Sein Heldengeift 
„Sieht vom Olymp' auf alles , was ihr tbot« 
Deni der für'a Vaterland den Tod nicht 

fcheut» 
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«*) Die Btnptftadt D»' TheffiiUen« 
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,,Erwartet Aott fein Hitnmel , Kier fein Ruhm % 
>yUnd Scfaand' erwartet jeden feigen Mann. 
,,Die Menge nieht » nnr Motli macht flee- 

re fiark» 

»,Und nur durch ihn beswangt ihrTonft die 

Welt; 

Athen 1 ft nicht die Welt : es wird äch bald» . 
s^Bald neigen vor Antipatern und uns l 
»»Durch uns gefchwächt erliegt LeoAhenes > 
„Ja, durch Verlud von reinem halben Heer* 
^»Erkauf er unfer Schleis! Denkt ^ was ihr 

' * war*t, 

„IhrMacedonier! und feyd es noch! 
< »»Und fechtet noch auf Knieen » wenn ihr 

. fallt!" 

^So fprach er. Em Gemurmel , wie zur Zeit 
Des nahen Sturms im regen Meer' entfieht» 
Durchlief dieSchäat. EinKrieger , der mit Blut 
Den Ganges färben half, dem edler Stolz 

• im oAmh Angeficht* toU Narbeii fafs , 

• Eihub die Stimm'» und fprach zum Citlides ; 
' ^»MirsiffAnea hift das Heer ^ das dir gehorcht, 

> „Noch nie Terdient; doch deine Bede zeigt 
»»Miblrttnen m. O Feldherr , diefer (Seift 
„Der Tapferkeit, der uns in Afien 
«iBefeelet hat » befeellr vaiä noch l Es denkt 
»»Der Krieger jede Nacht » To bald ^^r Scliiaf 
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t>Voa feiae A JLagec flieht, aa nichu» aIs {luhm* 
^^An nichts » ali Ehrenwunden; jeder hat 
„Sein Leben gegea fernes Lande» Wohl, 
y^Und gegen feinen Ruhm venechnet. Ha! 
»»Wie horchen wir nicht a)if , fobald ein Wort 
Von Helden aus der Griechen Munde föllt: 
tyDenn diefer Name , dünkl uns » -zieme nur 
t,Den Macedoniem. Mehr Zuverficht I 
,,Mehr Zuverä.cht zu uns^ o Ciffide^! 
9, Von Schande fprich nn» nicht , . von Feig- 
heit nicht I ^ ^ 
s^Bis auf den letzten Mann wird fich dein Volk 
»»Vertheidigen; undhat die 3ciückung mich 
s^Zum letzten auBerfehn , To fach tV ich noch» 
»yBis mit dem Blut' o^jein Leben von mir 

fleußt. 

'Der Feldherr fprach : ,,MlIitrauen .hat 

mchnie» 

■ 

Auch nicht ein Schatten gegen euren Muth» 
9pJhx Brüder , eingen^omman ; ich bin ftoi^t 
^»Dafs folch eii^ Heer mir anvertrauet wai^d* 
^»Gefahr erhöhet unfern Muth» jundSchm^r^ 
^,Erhitzet unfre llach% und unfer Tod . 
»tVerbüig^e;^ lins Un&erl)lichkeit s denn bald 
„Wird unfrei Thaten letzte das Gerücht. 

,iAiif f^hoeUen gütigen von eiaeitt.t'ol' , 
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Zum andern tragen ; en^tch wird 

„Nach unferm Namen ein Geftirn benannt. 
Wo Tindars Söhne funkeln , oder dort. 
Wo Perfeus und Orion leuchten, dort 
Wird Alexander 9 unfer Gott, mit uns 
Vom Himmel auf die MenCchenkinderfehnJ 
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Wenn, vom Orkan' gepeitfcht, de« Mee- 
res Flut 

Sich mit den hangenden Gewölken mifcht« 
Und itit zur Hölle niederäürzt, und itzt 
sich wieder in den Himmel thOrmt, und 

heult 

Und bellt und donnert ; wenn alsdann 

Neptun 

Ben mächtigen Trident mit ft^kem Arm 

Aus Waffcrbergen hebt; wie dann der Sturm 
In feine Höhle flieht, und Meer und Land 
Und. Himmel frö]ilii:h lacht: fo legte fich * 
Der icriegerifche Zorn der kleinen Schaar^ 
. Sobald der Feldherr fprach , und flöCste Luft 
Und Heiterkeit den Heldenfeelen ein, 

IndeiCen nahte fich der ßolze Feind ; ' 
Und Mann und "Rots trat aus dem Staub' 

hervor« 

Sin unabfeUich. Heer» ron Spieben fiarr« 
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Gleich einem Ahrenfelde , halb bedeckt 
Mit blanken Schilden t Köcher voller Tod 
Auf feinen Schultern » zog mit gleiiehein 

Schritt', 

In wf»iten Kreifen , raufchend am das Scfalols; 
Und eine wei&e Stadt von Zelten üieg 
Schnell aus der Erd* hervor, den Wellen 

gleich. 

Die das von Winden anfgewfihlte Meer, 
In Schaum gekräufelt , an's Geftade wälzt. 

r 

* 

Mit Pfeilen und Balliß^n*) war der Feind 
Nicht zu erreichen: CiOfides befiehlt, 
Bey Nacht hch ihm zu nähern , und den 

Schlaf 

In Tod. ihm zu veicwandeln« Und de fank 
Vom Himmel , diefe Nacht. Und Faches nahm 
Zweyhundert Krieger aus der dunkeln Burg, 
Und überfiel in Eil* den mfiden Feind» 

Den it£l ein Schlaf ron Bley belaftete. 

« 

Wie ein gewaltiger Sturm den Hain er- 
greift. 

Auf Eichen £ichen ßürzt, und eine Bahn 

♦) Mafchinen, mir welchen man Steiflt'Wtrf« Sieh 
l«ipfii FcliOKttieoa lib. III. duU ^ 
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Sich durch die Wohaung des Dryaden macht ; 
So maehte Faches Schaar Geh eine Bahn 
Surch'ft Feinde« Lager; tödtete uicrA, : 
Die feft entfehlafne Wucht , und eilte dann 
Von Zeit XU Zelt , und Aiela das Schwerdtt 

und Aiefs 

Den Speer den Röchelnden in Hals imdBruft; 

Bis , durch der Sterbenden Gefchrey erweckt, 
Kin jeder zu den Waffen unmelte« 
Nun eilt* mit feinen Helden Faches hin. 
Da wo er von der Warte feiner Burg 
Die Wagen ausgefpäht , die Klumpen Pech, 
Und Fakeln und geballten Schwefel, Werch 
Und Harz und alle Speife des Vulkans 
Herbeygeführt, ergri£F mit fchneller Fauß, 
Und jeder mit ihm , eine Fakel, lief 
Zum Wachtfeur und in jede» öde Zelt : 
Die Flamme loderte durch alle Keihn. 
In fchrecklichem Tumult' rils j^deritzt 
Sein leichtes Haus zu Boden. Faches zog 
Vergnügt und unyerfolgt fich in die Burg, 
Sah» felbß erfiaunt, am Morgen, was fein 

Schwerdt 

Und die Gewalt des Feuers a^sgeübt• 

Leoßhenes fcbnob Bache. Kaum erfchien 
Im JLag^ dex BalUlteii drohade LaA^ 
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Und Katapulte *) » Thürm* und was die . 

Wut 

Zum Unteigang* der Menfchen ausgedacht s 

Als er dem Schloilc £ch in Gräben und 

- ^ 

Veidecken^*^*) näherte. Nichts ward ver- 

fäumt. 

Was fähig war , es mit Gefahr und Tod 
Zu füllen. Elfen ficrl wie Regen d'rein ; 
Und ungeheure Fellen , vom BalUft^ 
Gefchleudert » fauSen und durchkreuzten ficfa. 
Und den fie trafen, den begruben fie.; 
Und vom Gefchrey' der Stürmenden erklang 



* 

O MtfchineB j mit desea inai Bifsnpfeile » Spiefse 
«sd dstgleicbeii wttf» 

•*) Bewegliche Thürmc , welche die AUea oben 
mit Volk bereuten) aadüt gegen die bcfecztcaTtiur- 
mt dsr Manern gebrauehuii; Sish den Fslybias. 

***) DieAteen machten Ltufgrlbeo ^ die den unfxi^ 
gen febr ähnlich waren. Sieb St. GcnieArt milit. prsi- 
riqu e Toin. I. pag. 28* 

m 

Ein* Art beweglicher U&Cte8| deren flach e| 
aber Saike ^ Dacher die fielageter vor den Steinen 
Inerten 9 und bey den Rdmera Mafeiili 9 Ciate«i 
Viasae > etc« Ueflies« S. Upii PoUoic* IIb« X« dial« 9. 
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Des Himmels Bühne weit , wie ße erklingt 
Vom tattfendftimmigen Sturmwinde; wie 
Der Wald in Lybicn ertönt, wenn Low* 
Und Xieopard nnd I^hs und Tiger brüUr» 
Auf ihrem Kaube Iteheud. CifTides, 
So ruhig t aU ein Gott» und als ein GoU * 
So fclirecklich , überfchüttete den Fe'ind 
. Mit fiebenfadiem Tod\ Ein Wolkenbruck 
Von Steinen fiel aut dein erlcsne$ Ht^cr, 
Leofihenes l Der mächt'ge Katapult 
Durchbohrte Bruftwciir y Panzerrock und 

Mann 

Mit langen Pfeilen , wie des Elitzes Stral» 
Und Spieben. £ine Erndt' Ezfchlagen^r 
Lag auf den Feldern ausgefireut^Umfonft, 
Da& Mauerbohrer. fieh« uodThurme fioh 
Der Vefle näherten; dals Widder fich 
Der Mmier. Grund zu Aürzen rüfteten; 
Umfonft» dafs fich von Schilden grimmige 
Phalangeh *) ihdrmten;.da und dort ein 

Schwärm ^ 

•) ^JtXut^^^v^uanKtfiOQy o^icr wie es die 

Mnex Bcantcii f Teltodo müiuris, OefcblolTe&e Ko« 
loaneft) legten ihre Schilde Qber die Hispter; ta* 
der« Kolonnen (liegen auf diefcs Dach YOoScbildtn> 
and von da über die Mauer* 
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Dttich Hebel hoch gehoben in die Luft , 
Von drohenden Gerüften Pfeile tchoüf: 
Das Ungewilter» das Tom SdhloITe fiel, • 
Zeifchliig und CcUeaderte zu Grund den Feind : 
So fchliig die wütenden Giganten Zevs , 
Ab fie, den Himmel zu bekriegen» Berg* 
AnF Berg' gethtirmt ; fein Blitz warf fie hevab i 
Verbrannt und blutig lag die tolle Schaar« . 
Umher > und mafs der Berge Höh' rerkehrt« — — 

Doch blieb auch mancher Held des CiflSde^ : 
Den tapfem Parmeo **) durchbohrt' ein Pfeil ; 
Auch dich y Simotes, überall bedeckt 
Mit Narben 9 grofa in jeder Krtegeskunft* 
Dem unbezwuiignen Zelon , der allein > 
Ein Heer an Muth undGeifte war , aerfcblug 
Ein Felsfiück beide Bein'. Er lebte lang' 
Ein graufam Leben , und verbifa deaSchmerx 
Voll Grofsmuth. Endlich fand Ceiu Bruder ihn 
Im Kampf mil Schmers vnd Xod^und üshlug, 

erblafst. 

Die Hände über £ch sufammen. Selbft 

Dem Tode vor Entfetzen nah', verband 

*} Bcrtjleichea die. ToUeiioiies der RSmet wtr^A« 
**) Die hier genannfeD Miccdoniet wirea all« 

friere vics Alexanders. 
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Er ihn. — »»Genug, o Bruder! endige 
^•MeiB bittres Leben nur ! o da » um den 
y^Es mir allein ge£ei " fprach Zelon. »»Nimiit 
^»Mein unnutz Gold mir ab» das du« und nicht 
^»DerFeiad vexdlent/' — AUei« iierBxuder 

weint*» 

Und gieng davon. »» VerläUefi du mich auch ? 
Rief Zelon:* ,^önn& du mir langGunen Tod? 
9>öoaä treuft^ Freund» gönnft du mir» dab 

ich noch 

9»Dea fichmet^en und der Schwachheit un- 
terlieg'» 

„Und winfer und nicht Serbe , wie ein Held? 
9»Grauramer» geh! und rühme dich nur nie^ 
9»DaXs du mein Bruder warft*"— Oer Bru- 
der kehrt 

Zurück, und fällt auf den Verwundeten« 
Und lieget lang' auf feinen Lippen ftarr» 
Jndefs mit HöUenfch merzten Zelon ringt. 
Darauf fetzt er feinen Bogen auf die Bruft 
Des Flehenden, mit weggewandtem Blick': 
Mitleidig fährt der Pfeil ihm durch das Hers » • 
Und endigt feine Qual. Laut jammernd üoh 
Per edle Mörder » der ficenndfchaftiiche : 
Zur Mauer hin» den Tod für's Vaterland » 
Ilem Bruder gleich » zu fierben» aber liefs » 
Zu grofs zum Eigennutz'» dearLeich' ihi Gold» 
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2WEYTER GESANG. 

LsosTRKNfts fah , da(s die Burg mit Sturm 
Schwer zn erobern war ; er gab demnacfai ' 
Befehl , fie in ifin Brand^zu ftecken. Schnell 
Warf der Ballift» Aatt Steinen a eine Saat 
Von Klumpen griech'fchen Feuers *) — Wie, 

wenn Vefuv 
' Sein brennend Eingeweid' hoch durch die Lruft 
Umher fpeyt, mit erfchrecliUchem Geräafcii* 
Der Feuerregen in ein Feuermeer^ 
Im Thal' zufammenflieCst, und weit das Feld 
Mit laufenden und rothen Wellen deckt » 
Dab fich das WaiTer in den Seen fcheat^ 
Und Ton dem Lande flieht , dafs Fels und Meer 
Erfchrickt und jammert : To flofs in der Burg 

* 

'Der Feuerregen in ein Feuermeer 
Zufammen ; Tod und Schrecken fchw^mm 

darauf. 

♦) Le feu gregeois , ce feu inextinguible ^ doatie 
fecret s'cü perdu dcpuis bleu desüecieS| ^(oitcoai« 
por^ de fottfrCf de bitamc^ de gommai de poix et 
d« t4ün9 f qni brAloit jur^ites duos i'catr« On Ic ao«ime 
gregeois dn nom desörecs^ qtii s*eii font Dervis las 
Premiers. Ray de St« QeaiC| Art de U gueri« prt« 
tiqnc* T. L p. 97« 
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Bald donnert' in des Sehlofles Innetem 
Die Flamme, wie im Bauch' der Holl'» und 

fuhr 

Zu allen Fenfiem und zum Dach' heraus 
In Strudeln : und der gante Ban ward Glut » 
Fiel in einander , wie ein Fels» vomBlitat' 
Gefpalten , täWt Die Erde zitterte ; 
Des Himmels weiter £aum erfchoU umher $ 
Zu lörehen war nmfonft. Auch drang der 

Feind • 

Stets wütender heran , und daehl* einmal 

Den macedon'fchen Muth zu Tch wachen» — 

' Doeh » 

Er tchwacht' ihn nicht t und Cilfides blieb fiets 
Derfelbe ; Paehes auch : fie breiteten 
Nacht über s Volk Athens , mit Pfeilen» aus» 
Ennullterten ihr Heer , und wo Gefahr 
Qiots war , da waren iie ; begegneten 
Sie 6eh » Ib fahen Ge vergnfigt fich an ; 
Schwieg gleich der Mund, Co fprach ihr 

Auge viel. 
Und £agt': UnHerblichkeit ift unfer Theil i — 
Doeh auch die Freundfchaft fah zum Blick' 

heraus » 

Und es blieb ungewifs » ob Heldenmurh 

Die Freunde mehr beherrfcht', als Zärtlichkeit. 

Sie drflckten fich* die Hand'i nnd eilten dann ^ 
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Wohin fie Ehre trieb, und wo der ToA 
In Fent und Stein und Pfeilen Taurete. ~ 
Gleich unerfchrocken blieb ihr kleines Heer : 
Sah lemand feinen fVreund getodtet i flola * 
Vom trüben Aug' ihm eine Thrünenflat, 
Oodi bhickt er PfeU' auf PfaU* demFainde zu. — 

Zttlaat bei^ den Ton dam Streii*» Tom Brand'» 

Und Noth an 'Ruh* erhitzten Ciflides 
Ein heft'get Dutft. Er kSmpfte lange fckon 
Mit Angft und Ohnmacht » weil GeUränk 

gebraeh 

(Des SchloOes Brunnen war verfchüttet von 
Ruinen.)t~ Ach l iob fterbe ! lagt' er labwaclk 
Zum Faches ; Tchon Feh' ich den Himmel Tchwarx; 
JDurft ift mein Tod » und niaht JLeofthenes. -~ 
Sein Freund erblaCste mehr , vor Angß , als er » 
Und eilte fort » und fahöpft* in leinen Helm» 
Von eben nur Erfchlagnen , Blut , und bracht*« 
Dem Ciifides» und Tagte: Trinkt Er trank» 
Und feufzte fchaudernd : Ach ! ihr Götter ! ach ! 
Wosu bringt ibr die fehwachen Sterblichen! — 
Allein er ward erquickt» und Heiterkeit 
Kam ihm ija's An^lits« Nach dem Thau* der Nacht 
Erheben Blumen. fo, die Tchon die Au 
Befäen ^(«rollten mit der Blätter Schmuck', 
Gedrückt v um Sonnenftral' des vox'^en T^gs » 
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Voll Fracht ihr hangend Haupt, undgiaiizen, wto 
Der helle Morgenftern , der auCfie fieht.~ 
£c ward erquickt , der tap&e CilEdes y 
Und eilte tu der Maur , wo alles noch 
Mit LöwenmuthiS firitt , obgleich die Zahl 
DerTodten feines Volks fchon groiTer war, 
J^ls der noch liebenden. £r kam nicht hin ! 
Ein Pfeil llog über die serfallne Burg , 
Und fuhr dem Helden — Ach 1 erichreckliehe 
Erinmung ! Muflen auch des Todes Raub 
Diejenigen feyn, die, zu der h^rde Gluck', 
Zu leben ewiglich verdieneten! — 
Fuhr in den Aücken ihm und durch die BrutL 
'^T $el aufs Angeficht. Gefühllos lag 
, £r lange lo^ — erholte fich- dennoch « 
Und. wollte ficfa erheben, aber Kraft 
Gebrach ihm.— Faches kam , und fand den 

Freund 

. Im JSlute fchwimmend^Ach, wer kann de^ 

. Schmerz 
Des Redlichen befcbfeiben! Ohne fich 
Zu regen , Band er. So erftarrt die Flut 
Im Winter, wenn der rauhe Nordwind ftürmt; 
Sein Athcm rührt fie an , und He ift Stein. 
Ach, fagte Ciffides, zieh doch den Pfeil 
Mir au5 dem Rücken, Freund, und kehr' 

oticli umi 
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Der Tod für's Vateiland wird mir nicht fchwer » 
Die Art des Todes nur wird mirjs : wer To 
Mich findet, kann vermuthcn» als hätt' ich 
Die Bruft dem Feinde nicht gezeigt. Lafs nickt 
Mit Schande mich mein Leben endigen» 
Da flets mein Wunfch nur Ehr' und Tugend war! 
Und Faches zog den Pfeil *) zur Wund' heraus 
(Blut fiurzt' dem Eifen nach , wie WallTer aus 
• der Queir), umarmet' und erhub den Freund , 
Mit ThrUnen in dem Aug', und kehrt' ihn um. 
Hab' Dank ! — Leb' ewig wohl ! » fprack Cifüdes, 
Freund ! — und verfchied. Von taufend Ster- 
benden 

Die Qual sufammen ift kein Theil der Qual , 
Die Faches fiihlt': er glaubt' nur halb zu £eyn. 
Wehklagte laut und irrte wild umher. 
Wie eine Löwinn in der Wüfte, wenn 
Man ihr die Jungen raubt. Das Heer erfchraek» 
Und klagte mit. Der Feind erfuhr denSdunerz 
Deffelbeh durch Bailift und Katapult. 
Von Neuerfchlagnen raucht' umher das Feld $ 
Blut und Gehirn und Leichen deckten es. 

*) Die Alten hatten yieterley Pfeile ^ nad einige 

viavun waren mit keinem Wiederhaken vcrfehcn. Die 
es nicht waren, konnten »Ifo leicht aus einer Wun- 
de herani gesogen werden. S. dea Lipfitts. 
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DEITT£R GESANG.. 
CHDEM der Feind den Cif&des nicht mebc 

Erblickle , der durch einen Federbufch 
Am Helm' erkenntlich war» vermuthet' er 
"Den Tod defTeibcn, und dacht' im Triumph' 
Bald in das Schlors zu fteigen , wenn er's iut 
Aufbieten liefs'; ein Herold ward dazu 
Befehliget ; fein Kols war ftolz , wie er ; 
Es fchien, die Erde zu verachten : kaum 
Berührt' es fie mit leichten Füffen » fchnob 
Und wieiicrte zu der Trompete Klang', 
Und f oderte zum Kampf heraus , wie er« 

^»Euch wenigen,*' fagt* er» indem er fich 

Der Mauer naht', „euch wenigen, die noch 
„Die Macht der Waffen. des Leofthenes 
„Bisher verfchpaet hat , euch bietet er 
„Das Leben an, und feine Gnad', im Fair 
,,Ihr euch an ihn ergebt. Verwegenheit 
„Ifi eur vermeynter Muth* Seht um euch ! 

feht, 

,9 Was für ein zahlreich Volk euch noch um- 

fchliefst ! 

^,Seht, feine Spiefs' erheben fich umher, 

„Vv'ie Ähren auf -dem FeUUI und Tapferkeit 
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»»Wird ia deu Bufei) fie euch tauchen, wenn 
^»Ihr langer kämpft. Lafst eute Wut einmal 
»»Geharchen der Vernunft» und übergebt 
ie Manr der Öden Burg dem Heere » das 
Voll Langrouth euch bewundert und nicht 

fcheut ; 

4« Wählt feine Huld » wo nicht , fo wählt den 

Tod!" 



39 
ff 



ff 



I Wir haben lüngH gewJÜilt » fprach Faches 

(Ernft 

Und Majeftät fahn aus dem Angeficht* 
Des Beiden »«Tod iii unter Wunfch und 

Gläck » 

».»Wenn wir dadurch des Vaterlandes Wohl 
«»Erkaufen können; und wir werden es 
yyGewifs dadurch erkaufen! Schande trifft 
»»Den niederri Stob und Geiz Athens gewifs! 
»» Warum bekriegtet ihr uns ehmals nicht» 
»»Als Alexander uns beherrfchte? glaubt 
»»Ihr» unfer Muth fey mit ihmeingelcharrt? 
^»Und wenn ihr diefes glaubt ; ifi's edel , dafs 
»»Ihr Schwachheit überfallt 7 Allein umfonfil 
»»Noch lebt des Helden Geifi in feinem Heer', 
»»Und eure Scheitel wird es fühlen. Auch 
»»Raubt' uns der Tod des Cifrides nicht Mulh j 
»»Mit ihm liegt unCre Xiuft» nicht Tapferkeit. 
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,^Nicht euch, aicht Tod, nur Sckande furch* 

ten wir/* 

Der Herold braehte dem Leofthenet 

X>ie Antwort kaum , als alles um die Burg 
Zum Angriff* fick bereitete. Wenn Sturm 
Aus Äois Höhle fällt, wie WalTer aus 
Der Schleur und drückt den Wald ; dann 

* . neigen iich 

Die Aarken Wipfel zu der Erd herab ; 
Tumult herrfcht überall , und jeder Zweig 
Vermehret das Geräufeh ; der Klüfte Schlund 
Brüllt dumpfigt; tauber Lärm erfüllet weit 
Des HimmeU Raum, d'rinn Wdke Wolke jagt : 
So auch erwacht' im gansLen Heer' Athens 
Schnell Aufruhr :Thi<rm , Bailift und Kajtapult 
Und Hebel* Bohr und alles regte üch. 
Und nahte ficb dem Schlols', in wildem Larm\ 

Zwar Packes Hefs an tapfrer Gegenwehr 
Nichts mangeln ; Pfeil' und Steine Ichlugea den 
Erhitzten Feind, wie ScldoHen fchwaches 

Korn» 

Darnieder. Tiger find io wütend nicht. 
Wenn man zum Zora'£e reizet , wie fein Heer 
Itzt war. Doch die BefaUung war zu fcliwach, 

' Und AUgemein der Sturm« Mifslung es hier 
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Dem Feinde > fo erftieg er dort die Maii'r. 

Das Schlofs ward übcrlohwemmt , und ward 

ein Raub 

Des Todes: To veilchlrngt die Flut des Meers 
Das Ufer nach der Ebb% ond was fich ihm 
Genaht: wo Blumen itzt ßolzirten, lobt 
In Wafferwogen das Verderbeli i/LzU 

m 

Auch Fachcfs ward des Todes Raub > wie fein 

Furchllofes Heer. Leoflhenes fand ihn 
Durchbohrt undhingeftreckt » undkannt'ifan an 
Der Rüfiung ; lange fah mitleidig er, 
Nebft feinem Volk", dafs auf die Spielse fich 
Umher gelehnt, den todten Helden an, . 
Und eineThräiie flofs ihm- von dem Aug*4 
Er fah noch Edelmuth in Zügen 'des 
Jb^rlilalsten Ange£chts* -^-D'rauf wünfcht' er» 

' auch 

Den Ciflides zu fehn, doch lang* umfonA. 
Znlelzt erblickt' er einen Teppiiäi anf 
DerKrd', erhub ihn underfchrackji als Qch 
Ein Maeedonier ao&ichtete» 
Der mit dem Ciffides darunter lag. 
;»,W:tts liegA dtt bey dem Todten ?£rug man 

ihn. 

^>Gr war mein Herr ^ erwiedert* er $ doch mehr 

4, Mein Vater. Ich war » als er lebt'^ ihm treu ; 
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„Sollt* ich vergeffen, es anitzt zu fcyn? 
»»Ihr babi Um mit geraubt ; vaubt mir nur aucb 
„Das Leben , meine Laß 1 — Ein Thrä. 

nengafs 

Netzt* ihm das Angeficht, Leoßhenes 
Baubl' ibm das Leben nicbt-, de/n redlicben 

Schildträger, fondera prits die feltiie Treu 

' Und tröfteie den immer lammemden» 

^Und Tchenkt' ihm viel ; betrachtete nachher, 
Samt dem gerührten Volk', deiii CilBdes,' 
Und glaubte ^ die entwichne Seele noch 
In grofsen Zügen des Gefichts zu fehn ; 
Beweint' ihn , lief^ die Alche beider Freund' 
In einer Um' bewahren » ihnen auch 
. ' Ein prächtig Denknialbaun» und zog lieh d'rauf 
Schnell nach Alben zurück: feinHeer war fo 
Gefchwächt^ dals^r vergafs , in etn.er Schlacht 
Antipatern zu flberwälti|pBn^ 

Und To ward » durch der beidenFreunde Mutb^ 

Des V^aterlands Verderben abgewandt. 
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Ihr Kneger! die ihr meiaer Helden Grab 

In fpater Zeit noch fclu, fireulRoren d'rauf. 
Und pflanzt von Lorbeem einen Wald umher ! 
Der Tod für's Vaterland i& ewiger 
Vexehning werfh. — Wie gern fterb'ichihn 

auch. 

Den edlen Tod, ^ennmein VerhängniGi ruft i 
Ich , der ich diefes fang im Lärm' des Kriegs^ 
Als Büttber alter Welt mein Vaterland 
Mit Feur und Schwerdt in eine Wüßeney 
Verwandelten ; als Friedrich felbfi die Fahn' 
Mit tapfrer Hand ergriff , und Blitz und Tod^ 
Mit ihr» in Feinde trug, und achtete 
Der theuren Tage nicht für Volk und Land, 
Das in der finftem Nacht des £lends feufitt.«^ 
Doch es verzagt nicht d'rinn» das treue Land ; 
Sein Friedrich lächelt « und der Tag bricht an. 
Der Tag bricht an! Schon zöge Schwab* und 

Ruls^ 

Lappländer und Franzos» Illyrier 
Und Pfälzer, in poflirlichem Gemirch', 
Den Helden im Triumph', verßattet' es 
Deflelben Grofsmuth, Schoi^ fliegt Himmelan 
Die Ehr' in blitzendem Gewand' und nennt 
Ein Sternenbild nach feinem Namen! Buh* 
Und Überflub beglücken bald fein Heich! 
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TRAUERSPIEL. 
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VORBERICHT. 

Ich habe diefe erfien Züge eines 
Trauerfpiels in der Abliclit entwor- 
fen, um nach denfelben ein Trauer- 
fpiel in Verfeii auszuarbeiten« Weil 
ich aber an meinem Vorfatz' gehin- 
dert werde , und meine Freunde mir 
tagen , daSs auch die Anlage nicht 
milisfalle , fo habe ich lie dem Druck* 
übergeben wollen. 



PERSONEN- 



SENEKA, ehemaliger Batli des Kaiier« 

Nero. 

POMP EJA, des Seneka Gemahl inn. 

POLYBlUS^eiii Freund des Seneka und 

t _ 

Vertrauter der Agrippina, der 
Mutter des Nero. ' . 

P IS O , ein Freund des Seneha; 

FENIUS, eia Fieund des Seneka. 

KiN HAUPTMANN des HeerOihzen 

Fabius. 

SIC WACHE. 

bimSOTE. 

DieScene iü auf demLandgute des Seneka. 
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£RST£;R AUFZUG. 

. < . \EJi iS TJSH ^ US. TR i T 
SENEKA üND t^öMPEJA. 

* SS K BK A, 

Ja FmBpejai. kh habe Jten betTflgUcibaA 
Keicluiij^em Jttad den^^hrlichen Ehren- 
AolMo Süll; adkr^Fraiae fiiuakgt«; büb &e 
«übeiiioihtnen* Mtiki künflii^es iGiiück war un- 

fie*iüfafanaBiii«Miiid e».tft 

gewiij y da ich mich ihrer cntfchüttct hcibe. 
Nun wollen wir uns felber leben und den 
niedem Stolz und Unfimi des Hofes nicht 
•mehr uttfejBS : Andenkens würdigen» 

tA^hoSß ^ dafs wit glücklioh feyn wer- 
den^f S^neka 1« und di^ UsheAg^iB Wieder- 

wäxtigkeiten werden uns dienen ^ unfer jet* 
«iges Gl jick zu ütthlenv £nifchlage didu «nt 
- alles liutpmers , dec dich noch xkivvcilen 
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quält 1 Dein Gemüth ky Co tühig, wie die * 
Natur» die nun ihre Sehätse um uns yer* 
breitet» da es, wie fie» uurdiuidig ifi, 

asii^K A«* 
Es geht mir zu Zeiten wie denen, die, 
nacli übesSandeilea fchweren Ungewitlem 
auf dem Meere, das Ufer betreten: derfeße 
Boden Fohainel ihnen ^u wanken ; da# Bild 
der tobenden WeHen ill Ihnen noeh immer 
gegenwärtig, und fie fürchten £ch auf dem 
Lande, ron ihnen Verfehlungen xn werden. 
Aliein bald wird mir der Boden nicht mehr 
wanken : die Zeir wird die tramrigea Bilder 
in mir verlörchen. Auch das Angedenken 
der KnechlCBhaft Roms,' das^ nlich o.ft un- 
ans^preeUleh martert, wdrd endtieh in mir 
veriö&hen , da ich £e ^ auch • dusph * Ver- 
gielsung meines ffiutSf idcht hHke-Undem 
können. 

. . ' VC if pajf a. 
Freylich h^tteft du £e nicht hindern koh* 
nen. Dein Tod^ dec f/BmUk erfolgt wilre» 
wenn du Rom nicht verlaffen hätteft ~ 
denn du haft dräi Kaibr niis «uckühn fei* 
' ne Laßer wmI GranEamkeiten vorgeworfen 
dein Tod wüide.^ucjdas. Unglück det- 
' nes Vatedaiides , und nicht leia Glfiek bc* 
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l&Tdeil hidim. Der Blutdorft des Tyiaii^ 

uen würde duich die Gewohnheit noch, im« 
mef heftiger geworden feyn ; und wai wiU 
re ihm noch heilig geblieben , nachdem er 
deiner nicht gefchonet? Sey alfo vergaüj;!» 
Seiieka! das ürigewitter , das Über nnferm 
Haupte fchweble» hat hch verzogen. Die 
VorrehoBg hat didk der Welt gefeheiikt, 
und hat dich mir gefchenkt; denn ach! 
was wäre ich ohne dich? VergiEs» wa3 
nicht in deiner Gewalt ift, und überlafs 
die Strafe des Wtttrich« und die Errettung 
deines Vaterlandes dem Wefen , das über 
«lies waicbt» da»» wie du mich oft geieb- 
ret haft , alles zur Glaekfeligkeit der Weh 
lenkt 9 und die Thranen des Tugendhaf- 
ten und des Weifen an Teinen Feinden 
rächet* 

S«N8Ka# 

Es wird fie rüchen , das gütige , das ge- 
rechte Wefen ^' es wird alles zur Glückfe- 
ligkeit der Welt lenken ! Allein wie kannft 
du mir vorwerfen » dals ich dem Nero fei« 
ne Graufamkeitcn zu kühn verwiefen? 
Kann man gegen einen Bgfewicht zu kühn 
feyn ? Und hätte ich mich nichtdurch Still- 
fchweigen feiner Frevelthaten theilhaftigge- 
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nacbt 7 Wer Laftem wehren kann, und weh^ 
rei ihnen nicht , der rerübt fie felber. 

P O MP K J A. 

Es ift deiner Denicnngsart nnd deines 

Herzeus würdig, dafs du dich . des Wüt- 
rtehs Bosheiten widetfezt« HaUeft dn aber 
nicht vielleicht durch Saiiftmuth, und an-> 
haltendes Bitten , und Vorftellangen » mehr 

ausgerichtet 9 als durch Heftigkeit? Doch 
Pelybiiis kommt, er» 

« 

ZWMVTMR AUFTRITT. 
POLYBIUS UMO SIE VORIGEN^ 

% 

POLYBIÜS. 

Und* du ha9^ dein Vaterland verlaflen, 
Seneka, und haß nicht erwogen, dafs du 
esverwairet hinterliebeft? Seit deiner Ent- 
fernung ift Rom ein grofses Gefangeuhaus, 
das von den Klagen der Elenden und Un* 
terdfückten wiederhallet. Welch ein Jam- 
mer , die Tugend ewig mit erbiafstem An* 
gefichte « und !n Zdhren zerfloflen , zu fe- 
hen! Kein Eechtfchaffner öffnet die Au- 
gen mehr der Freude; ein jeder glaubt, 
dajjs üim ein entblöfstes Schwerdt .über der 



• 

* 
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Scheitel hange, luid der immer erneuerte 
Gram reffinäert ihm die Ausficht in -fro* 
herc Tage. Geßern — ach! dafs der fchwar^ 
ze Tag ewig aus dem Angedcnlien der Mca* 
fchen könnte rerlofchen werden!«— geftem 
* hat des Nero grofse und tugendhafte 6e- 
roahlinn » auf das GeheiCi des Batbaieo » den 
Giftbecher«* 

POMiPVTa. 

Wie? Oktavia. iß durch Gift hingerich- 
tet ? Oktavia meine Fceundoin ? O Him- 
mel , wer wird nunmehr leben wollen! 
Was hat fie verbrochen? Wie hat £ch 
das Bild der Scbdnheit , und der Sanft- 
muth» den Hafs des fiöfewichts zuziehen 
können? 

p o L Y B I u s; 
Ja Pompqa » fie ift nicht mehr » die fehö«- 
neUnfchuld, die Ehre der Menfchheit ! fie 
ift nicht mehr Nach langer Qual hat fie» 
die vergangene Nacht, die grofse Seele dem 
Himmel zogefchickt r^ikA fie genierst jetzo 
fchon den Löhn ihrer Tugend. Ihr Vcrbre» 
chen war ihre Unfchuld und 4hre grofsen 
Etgenrchaf^eh ; und wehe den Edeln nnd 
* RechtfchaAien, fie werden noch viele Ver- 
brechen begehen ! 



Digitized by Google 



Ift es möglich » dafs die Bosheit des 
menrchlichen Hersens fo weit kann getrie- 
ben werden» alt Nero fie treibt! dals die, 
Natur fich fo verleugnen und fo tief von 
•ihrer Röhe fallen kann ! Oklavia , die wür* 
dig war, ewig zu leben! Finftrer Tag 9 der 
der Welt ihr beBes Kleinod Mubt » o dab 
ich dir die Augen öffnen mufs ! Warum 
TOradgre ich » mit dir erblaifen » o mei- 
ne Freuadinn , o meine geliebte Freun- 
.dinni — 

s B N B R 

Erfchreckliehe Nachricht! Nun Ixat die 
.JdordGtcht dee Nero'*4en hQchSen Gipfel 
erftiegen. Die Gefchichten der barbahfch- . 
ften Nationen zeigett' uns keine Beyfpiele 
von ähnlicher Graufamkeit,— >Xber , Pom- 
' p^ja 9 1a£i dich diefen Zufall nicht va fehr 
erfchüttern! Oktavia verdiente alle Glück« 
feligkeitf deren StisrbUche £ahig iind» und 
' ich hätte felbft nuein Leben willig -fär^ 
> gelalTen. Allein fie war hinfällig, wie al« 
let Ifdifche^ und hätte dock Serben müf- 
fen, Sie iß Ihrer Glückreligl^eit entgegen 
gegangen» auf die wir* alle J^h warten» 
«beruhige dein Gemütb» und mifsgöane ihr 
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Ihr Glück nicht»- Sie ift -jetao i^iiie Zierde 
)des. Himmels » und weifs nichts mcht von 
dem Elende der Sterblichen. Iii.. imftus*' 
fprechlicher Wanne ^enie£st iie den Lohn 
*äi#f THgenden. • 

PO L Y B I U S* 

. Xa»' den gfipieüt fie. Sie hörte init he* 
wimdexnswüidig^r Stiindhaftigkeit den Be^ 
«fehl de« iXfxeinien an.» und (vrie fie 4en 

-Giftbecher gelrunhen hatte , verCammeltf • 
fie ihre gegenwürttgen Fxelmde und J^reun^ 
dinnen um &A he^um , und Tagte : «~(Ach> 
nimmer werde ich den rüffen Ton vergef* 

! fen V mit ddm' rfie diefes anefprach 9 ' ^nd 
ttimmerihre heitre und himmlifch hohe Mie* 

• nei)^ jSMt-fiigte: y^ch gehe ^on iii felige« 
. 5»se Wohnungen , in Wohnungen der Freu* 

• ^tdat und dnrRiihe* Gehabt euch wohl $ m^i- 
.^,ne Gelicbtefien! meine Freunde ! auch ihr» 

^ ; »»die ihrauo nicht gegenwärtig feyd 9 aber 
.9,meinen Fall bedauern werdet , gehabt 
i *i^9uch:. alle i ewig wohU Ihr feyd da« ein«^ 
:^»zige ^ w^s^ick ungerA auf der Welt u** 

• ^»Tttch iaüekiiAllein ein kleiner Zeitpunkt 
.'»»feheldiBft niltieuA» GlückrelSgkeit von der 

r^^meiuigen. Bald..w^det ihr mir folgen; 
. tsdaütt -will Ml m «wig heilem Gefiid«i 
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9f€uch auch um mich herurh verfamihela» 
fitmd imire I^^de witd aUe ¥oifteUiiiig 

„übertreffen.". ' jf ; , ! • " 

Ich werde dir am erßen folgen » o Gött- 
liche ! ich werde dir am erfien folgea I 
Bms lieben ift mhr «tit L&ßf, unfd«Uer*Tod 
littt Wblhift>{ür 4Dieh.^^cU wamm bin ich 
bejr ^einMl tWetideht^egaiRwitrtig g^we* 
{eng o db» in deten Seele die. meinige gaii7* 
^ttjgewebet Wvrl- Wafttim'itiAv.i^li' dir mekt 
die Augen zugedräckti Ich wäre fo mit dir 
«Hgleich etblaiTet; a^'^ EotOetzUches Ver- 
lud ! Unerhörte Grauramkeit<! Wer Jtann 
aiiftreljto liadiOiKliahäe» iiüfi&£iiiefi £«hlors 
belkhuMigm? Biß lUfttifte ^^Wrwblmte 
in dem fchi^nften Leibe. vBie^Glüdcfellgkeit 
Ihi«! 'Freunde^ und äts ^fMzea imnGdiU- 
chen Gefchlechts, war ihre einzige Sorge* 
Die OaftbÜtigen und Mitfoldigto^lbhie&eii 
ihr nur, ^roFs zu^ fej^n, und fie fetzte Ui* 
reu «inztgen W^tth n«r i^fV'Mitlibidiiir'iind 
Gutthatigkeit. — Und dich feil ich nicht 
mehr föhen i' o meino: gelieblefiA Fx«aa- 
dhin! Ich 'fbir nicht iheiitf' deine £tfffed'43e- 
Cpräche hören , und deiii^^grorsf^ G^fin- 
jungen bewmtdctrn ^ die ttiichi Mr ^Ftf^ttd 



anfeuerten! Ach! unmöglicli kann ich nun 
das Leben länget ertragen. Icli f&lile 
Cohon die Schauer des Todes in meinen* 
Adern; — 

Pol. YBJVS, 

Du mnfst leben , Pottpeja ! Du mnfiit dei« 
nem Gemalil' und der Wohlfahrt der Welt 
leben. Erheitre dein Gemüth « und laCi es un- 
ter dem Schmerz* nicht erliegen! — Agrippt- 
na hat mich> abgefandt und befehwöret dioh» 
Seneka, bey der Heiligkeit der Tugend und 
der Religion f fie und Rom nicht zu yerlaf-Y 
Ten 5 fondem deine Ehrenftelten » die (ät dIeV 
aufgehoben find, wieder anzunehmen. Du 
bift der ehisige » der der Raferej des Kai* 
fers Einhalt thun kann , weil er dein An- 
, Cehn bejr dem Volke fürchtet*— 

p o nr p B j A. 
Der Wütrich hat die allgemeine Xiiebe 
Roms zu Oklavlen nicht geTürchtet » und 
wer ift Bürge , daCs er dieferwegen meines 
Gemalils fchonen werde ? Er haftet ihn , der 
Vorwürfe wegen , die er ihm« fchon gemacht, . 
m Tiely als daGi et fich die Folgen feiner 
Graulamkeit vorteilen follte ; und neue Vor« 
würfe würden ihn noch mehr erbittern. Nein 
nciuj man gönne dem Senekaj nach vie% 



1er überftandner Arbeit und erlittenem Un> 
gemachV die Ruhe» und mich -überhäufe 
man nicht mit Unglück « delTen fchwere 
Laden ich ohne dem nicht mehr, ertragen 
kdiiiK Die Vorfehung wird fchon die Rech- 
te der Tugend behaupten» und die Feffeln 
Roms serbrechen. 

POLTBZUS« 

. Du haft zu wenig Vertrauen zu Agrlppi- 
ijens und zu meiner Freundfchaft. Wie 
Würde Agrippina» die deinen Gemahl ver*. 
ehrt , von ihm etwas verlangen» dabey fein 
I«ebea Ge&hx liefe ? Und ich » dam es nidit 
^hwer Te/n würde, für meinen Seneka £U 
Aerben t ,dem es nicht fchwer feyn wür» 
de» — wie könnte ich ihm zu etwas Ge« 
Cährlichem rathen? Graniua SjrlTanus» und. 
die gröfsten Heerführer haben fieh wider 
den X^eco verfchworeu , ui^d das ganze Heer 
Wartel ungeduldig , den Wutrich zu beSra* 
fya, Seneka foll das letzte verCuchen , und 
ihm die Folgen feines Blutdurfts und Un^ 
lentis vorßelien. Entweder er gehet in fich» 
und wird wieder der Vater Xeines Volks» 
wie ti es ehedem war, oder eine ewige- 
Ge£angenCchaft ift, mit Agrippinens £ia« 
wiUigungt dec Lohn feiner. Bosheiten. J^ifo», 



der ».wie ich höte» uebft Fenius eben bej. 
dir feyii fpll , Pib , derReditrobaffene , der^ 
ehe £eia Lehea verlöre, als^ eiaLafter be« 
gienge , der tugeiuUiafc feyn wfirde , wenn 
es eine Schmach wäre , Tugend auszuüben, 
wild ifn enUireilite& Tluoii befeigea , Um* 
durch feine Thaten heiligen , und Rom 
Rohe , ^Uten und Gluckreligkeit wi<u!^r 
Ccheakeii. — . . 

Allein » wer ift Bürge , dafs^ein Gemahl 
Hiebt ein Opfer von dea Tyrannen erftem 
Ausbrudhe des Zorns wird? Und ach i ge-« 
bebtefterSenekai du bleibefi ewig-der Welt» 
desineon VaterUttde und mir entrißen, wenn 
man gleich nachhex deinen Tod an dem 
Wütrich' mit den granfamfien Mafiern lä- 

SENCK Ar . ^ 
Dubeforgß zu viel» Pompeja ! Du fürch- 
teft nur den Verluft -meiiteif ; fürehte mehr 
den Untergang Rom&l Polybius hat Rechte . 
man mab das letzte verfuchen«r Ich werde 
es fehon mit Glimpf, und nicht mehr, wie 
tormals » mit Heftigkeit thun. — Wie glück* 
Kck wollte ieh mich fohjitzen , wenn leh; 
Rom nicht vom Nero befre/ea 9 fondern den 
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Nero feinem Volke wieder fchcnken könn* 
tel Elf der ebeoials meine Luft» und die 
Luß des menrchlichen Gefchlcclits war , a.ch! 
möchte er es doeh wieder werden! Wie froh 
wollte ich einmal mein granes Haupt zur 
Ruhe legen 9 wenn ich den Verirrt^ auf 
die Bahn der Tugend znTfick bringen IcSnn« 
te! Ich wurde glauben, den Himmel offen 
zu fehen , und die Freude der Unfterblichen, 
zu empilnclea I 

t^POLYBIÜSU 

Vielleicht bift du fo glücklich > Seneka! 
Wenigfien» kann man hoffen » .dafs die 
{■"urcht vor traurigen Folgen , deren Heran* 
näherang man ihm verdeckt zeigen mufs», 
ihn von feraercr Graufamkcit abhalten wer- 
de. Ach l geliebteSer Freimd ! Du fchenkft. 
durch deinen Entfchlufs Agripptnen und 
mir das Leben » und Horn leine Wohlfahrt 
wieder. SSume nicht , dein Verrprechen i^a 
erfüllen. Ich will eilen» und Agrippinen die 
frohe Nachncht von deiner baldigen An- 
kuaft in Rom überbringen, (Er ^eht ab.) 

Und wir, Pompeja» wollen dea Feniu^ 
und Pilo auflnchen » und ihnen entdeekeot 

4 

was vorgegangen ift. 



Digitized by Google 



213 



ZWEYTER AUFZUG. 
ERSTER AUFTRITT. 

POLYfilUS, der uirSekk^mmt. 

lIiMMEL, was bedeutet diefes ! Das Land- 
jgttt des Seueka Ift jr^ngsum mit Kriegeixi 
fcefetzt. — Ich finde keinen Aasgang , wo- 
hin ich mich wende« — Gewifs iA es um 
Aes Redlichen Leben gefchehen. Wenn du 
gerecht hlEL, o Gottheit! wenn du gerecht 
bift » fo vetBatte diefes Unglück nicht« 

- Schone der gröfsten menfchlichen Tugend! 

^ Schone den, der auf der Weh dir am ähn- 
lichficn ift! Verhänge über mich Sclunerz 
und Elend , Verlutt der Güter , Gefangen^ 
fchaft und Verweifung , nnd alles Unglück ; 
nur lais den äeneka leben ! ~ Der grofse 
Seneka # das Bild aller menichliche» Voll* 
koxumenheiten, ibll von der Hand eines Ver* 
ruchtOA erblalTen* ~ Welch ein Gedanke 
für mich! Wie werde ich. des Tages Licht 
ertragen können» wenn er nicht* mehr feyn 
wirdl Gedanke , der mich mit Schrecken 
und Verzv^eiflung erf&Uet^ uaA*^' 




ZWEVTElt AUFTRITT. 

SIN HAUPTMANN dbs fabivs. mebst 
DER WACHE, w NO PpLYBIUS. 

'1>BR HAUFTMANN. ' 

Bid du Seneka? 

• {Die erßen Worte bry Seite.) Er kennt 
-mieh nicht. Ich bin's ; ich bin der ^ delk 
rttch& ' * 

DBR BAinPTMA1«19« ' 

Der Kaife^ hat dem Heerführer Fabius 
Befehl ertheilet» den Tod dir anzukündii- 
gen, und Fabius hat es mir aufgetrageiiil» 
'Du weifst 9 dais icii^ dich fuche> du wirft ^ 
auch dein Verbrechen , die Drfachen deii> 
nes Todes wÜTen« . ' 
: ' p o r ir B i u s. 

Die Urfachen meines Todes weifs ich : 
Nero ift ein Tyrann» und ich habe es ihm 
gefagt. Mein Verbrechen weifs ich nicht. Ich 
•fierbe gem. Mein Gewillen klagt mielk nicht 
an 9 und der Tod ift mir erträglicher , als 
die ^befiändige Fürcht des Todes , worinn 
4er Grautame alle Redlichen und 'Edelge* 
£nnten von Rom unterhalt; erträglicher, aU 



der Schmers» den ich fchoa zu lange Ühtt 

die Unterdrückung und das Elend der ßecht- 
fcba^nen empfinde. — Sage dem Nero » dab 
. er ein Willrich ift ! Sage ihm , dafs ich mir 
.einen Kuhm daraus mache» auf fein^Ge« 
.heifs zu fterben, da »och kein Bofewicht 
durch ihn das Leben verloren. GlückfeligCis 
Born» wenn ich der letzte Unfchuldige bin» 
den er hinrichtet! — aSW/<?) Ach wäre • 
ich der letzte i Acbl möchte fieb Senefca 
verbergen» und» nachdem der Hauptmannn 
zum Nero zurückgekehrt » ficb mit der Flucht 
retten. — Aber warum hal der Heerfüh- 
rer Fabitts mir nicht felbft den Tod aiige* 
kündiget? Warum gebraucht er dich zu ei- 
nem lo unbarmherzigen Gefchäfte ? 

' DER HAUPTMANN. ' 

Icli weifs nicht, warum -^x dir den Tod 
nickt felbft angekündlj^t. Mich aber ge- 
braucht er dazu ^ wei) ihm meine Treue 
gegen den Kaifer bekannt ift« Man ift nicht 
unbarmherzig, wenn man fich gegen Ver- 
brecher gebrauchen lüfst« Du haft den Tod 
fchon durch das , was ich höre , verdient. 

PO L Y BI US. 

Nichtswürdiger! Nero hat die Strafe des 
Himmels und den Abfcheu der Welt ver- 
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dienet 9 und diejenigen» die ihm in feinen 
Botbeitea treu find, Marter, Verachtung 
und Schande. — Böfewicht 1 baue nur dein 
Glüek auf den Gehorfam gegen einen I7n* 
finnigen ! Er bclafte dich mit feiner Gna- 
de , und erfülle dich mit feinen fchwarzen 
Freuden! Aber wifTc : Holm und Schande 
-wird dir auf dem.Fufle folgen, und der 
Zoru des Himmels wird fiber dich köm* 

4 

'men» wie eine Überfchwemmung* — Und 

Was für eine Todesart hat mir der Graufa- 

me auferlegt? 

DBR- HAUPTMATIN. 

" Verräther! der Kaiferift nur zu |fnadig; 
er uberliälst fie deiner Wal\l. Ich~ 

POLYBIUS. 

Meiner Wahl ? {Er entblöfst die Sruß ) 
Hier ifi die Brufl! Erßtch mich, und eile 
dem Kaifer, dem Mdrder > die frohe Nach* 
rieht von meinem Tode zu überbringen. 
"firftichmicb^* Feiger! 



i 



DRITTER AUFTRITT. 

m 

SENEKA UMD fiis VORIGEN. 



S S N S K 

Welch ein Auftritt i Was wüHft du» Po* 

POLYBIUS« 

Steiben! 

OER HAUPTUANN. 

Er will nicht ßerben, der feige Senekal 
Aber er mub fierbeol NeraundFabiuslia-* 
ben ihre Befehle keinem Schwacbea , keU 
nem Weichting« anrertraut, — 

S B N E K A. 

Wexm Seneka fieiben foU, (o mub ich ßer* 
ben» und nicht Folybius : ich bin Seneka! 
BiJN &o LD AT , zu dem Hauptmanne. - 

Diefer ift Seneka , und. nicht der erftere» 
der fich für den Seneka ausgab. Ich kenne 
ihn f und habe ihn oft bey dem Kaifer aof 
dem Kapitor gefehen. 

nBR HAUPTMANN. 

Wundeibaie Veiwirrungl Schon war ich 
bereit , mein Schwerdi in den Bufen dls faU 
fchen Seneka zu ftoffen. ~ Doch et, wäre 
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nur von dem Blute eines Unrechten gefärbt 
worden • aber nicht von dem Blute eines 
Unfchuldigen : fie find beide Feinde dj^s 
Kaifers. (zum ^lybiu^) Aber was für ein 
Unfinn bewegt dich, den Tod zu fuchen? 
durch deine treulofen Geßnaungen gegen 
den Nero wirft du ihn finden , ohne ihn zvl 
fuchen. 

P0I.TBZU5. 

Lafs ihn mich finden, Graufamer! lals 
ihn mich finden! er ift mir nicht furchtbar; 
Aber furchtbar iß mir der Tod des tugend-» 
haften Seneica: fchone diefen Gerechten» 
ditfeu Freund des Kaifers , der fein ganzes 
Leben 9 und feine Glück feligkeit dem Wohl' 
des Nero, und des Vaterlandes aufgeopfert 
hat 9 und es noch tiiun wird; fchone ihn» 
wenn du das fanfte Gefühl des Mitleidens 
und die Pflichten kennefl, womit du der 
Weit und Rom verbunden bift. — Diefe 
einzige edle That wird dich glücklicher ma- 
chen » als alle Ehren und Heichthiimer der 
Weil; das Andenken derfelben wird dich, 
dein gan:&cs lieben durch , begleiten , und 
dir ein Schild fejn gegen Elend und widri- 
ge Zufälle. 



« 



DER HAUPTMANN. 

Mein GlQck htogfc von meinem Geher* 
£am' ab. Sen«ka mufs fierben. Ich bin nicht 
befebltgt , feine Schuld oder Unfchuld zu un» 

teilucben ; aber ihm den Tod — 

F O L y B I V s* 

Glaube der Stimme Roms, wenn du mir 
nieht giaub&i Rom kennt feine Unfchtti4 
und fodert fein L<_bcn, — V crgcblich , o 
Niederträchtiger» machß du dir Hoifnung» 
durch Bosheit grofs zu werden : der baldi* 
ge Fall deines tyrannifchen Abgotts wird 
dich erdrücken , da — 

S B N E IC A » 

EntrÜfte dich nicht» Polybiusf lad mich 
fterben. Zu was fiir AusTchweifungen ver- 
leitet dich deine Freundfchaft gegen mich! 
Wie wäre es mir ergangen, wenn du, ßatt 
meiner 9 das I#eben verloren hätteftl Ich 
hätte den Tod nicht gemieden, fondern ihn 
sebnfach gefühlt. Ach Freund , ach Redlich* 
fier unter den Sterblichen! deine Freund- 
ithaft iü mir zum erßenmale zur Laß, Ich 
kann dir meine Schuld nicht bezahlen > To 
gern ich es wollte I Wie viel vergnügter 
würde ich fierben , wenn ich nur deinet« 
wegen ßetben konnte^ und olciu^ weil, es 
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Nero befitliUl — Ach! lab mich fierben, 
und erhalte du dein Leben zur Wohlfahrl 
der Welt. Es ift unedel, das Leben zu ver- 
achten» fo lange man der Welt Mutzen fchaf* 
fen, und glücklich feyn kann.Lafs diejenU 
gen es verachten ^ die Alter und Unglück 
zu Boden drückt, oder die es auf Befehl 
giaufamer Jiegenten hingeben muiTen. ~ 

DER HAUPTMANN« 

Verachte es alfo ! du mulst es hingeben« 
W&hle dir eine Todesart nach eigenem Ge- 

faUen. Verachte es — 

S B N B K A« 

Ich will deine und deines Kaifers Freude 
nicht verzögern. Erlaube nur» dafs ich von 

meinen anwelendenFieundeuAbrchied neh- 
men darf. 

(Sie gehen ab,) 
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DRITTER AUFZUG. 
£&STER AUFTRITT. 

m 

• 

SENEKA mit verbundenen Adern, POM» 
PEJA, PI50, FENIÜS, POLYBIÜS. 
DER HAUPTMANN und die WACHE. 

S B M E K A mit Jckwacher Stimme. 

Cs wird nicht nöthig feyn» dafs ich mir 
die Adem wieder öf&ien lafle : Schwachheit * 
und Ohnmacht überfällt mich Tchon , und 
ich fühle das Ende meiner Tage ßch nahen» 
O ewiges , unbegreifliches Wefen! aufdeOTen 
Kuf das verwirrte Chaos Leben und GeftaU 
ten i Schönheit und Ordnung annahm ! das 
auch den denkenden, unterblieben Geift 
des Menfchen werden liefs ! ich fürchte mich 
nicht, vor dir zu erfcheinen , ungeachtet du 
mit mächtigem Arme die .farchtbare Wage 
hültft, die die Thaten der Sterblichen richtet. 
Ich bin der Vernunft » die du mir siir Führe- 
rinn gegeben , gefolgt. Nie hat mich Bosheit 
entehrt 9 nur Schwachheit hat mich zu Feh- 
lern verleitet. — O ! welche Pracht > welche 
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• * 

Herrliclikeit niufs dich»unigeben , da deiner 
Hände Werk »der Bau der Welt, die Sonne 
und der geftirnte Himmel mit fo vielMaje« 
ftät gercbmückt iB! — 

* P O M P E y A. 

Du h'iBt deiner Glückreligkeit und dem 
Lohne deiner Tugend nahe, mein Seneka! 
Aber mich und deine Freunde läQeß du zu» 
rück. Ach! weffen Schmerz ift dem meintgen 
gleich ? Wer hilft mir meine Laft tragen ? 
Oktaviens Tod hätte ich Tchon nicht über- 
leben können , wenn ich dich auch nicht 
zugleich hätte verlieren müflen« J}er Be&tz 
deiner , und deine Liebe fiberwog bey mir 
alle Pein , und Tchien mir der fchrecklichfien 
Martern werth. Allein itzo erdrückt mich die 
Hand des Unglücks ! Nun ifi mir des Tages 
Licht unerträglich! — Gerechter Himmel» 
warum tödtefi du nicht gleich diejenigen , die 
du elend machß ! Wie leicht iß derTod» aber 
wie entretzlich find oft feine Urfachen ! ~ 
Doch endlich befreyt er von aller Qual. Er 
wird mich auch davon befreyen ! Ich will ihn 
fchon finden. £in kurzer Schmerz ift einem 
langen Übel vorzQziehen. Ich will mit dir 
zugleich erblaflen» o du« die beße Hälfte 
iiieines Lebens! 
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S E N E K A. 

• DerTod wird mir niclit fchwer, nur der 

•Verluß deiner , o Pompeja , und der Verluft 
eurer , meine Freunde » wird es mir« Doch 
ihr werdet bald bey mir Feyn , und ich bin 
glücklich genug gewefen , dafs ich euch be- 
TelTen habe. O ifar, vormals mein Wunfch 
lind Trofi 9 itzt meine Qual, lebt ewig wohl! 
£aer Gluck fey euem groflen Verdienften 
gleich. Errettet euer Vaterland von der 
' Kneohtfohaft , richtet die unl^drüchte Tu* 
gend auf» und wifchet die Thränen von den 
Augen der Gerechten l Der fey unter euch 
der Gröfste , der der Willigße iß , die Glück- 
feligkeU Horns mit Ketten und Wunden, 
und allem feinem Blute zu erkauüen.*- 

P X s o. 

• ' Ach t er ftirbt > der grörste Römer 1 er EUrbt, 

und verlieret all fein £lut für die Glückle- 
ligkett Roms i Warum verhSngft du feinen 
Tod , o Himmel i warum verhängfi du > dafs 
ich dabey gegenwärtig feyn mufs ! Ich glaub- 
te , duich meinen Befuch, meiuGemüth zu 
erheitern, und Bilder^ fchw&rzer, als die 
Nacht des Todes , erfüllen es , und werden 
•niemals wieder daraus verlofchen l Künfti- 
ge , weit entfernte Jahrhunderte werden dei- 



Digitized by Google 



assssssssssssssasB 224^SS=S=SSSSS5SSBaaS 

nen Fall bedauern , o Edelfter unter den 
wenigen Edeln der Welt! und fie werden 
dem Wütrich' fluchen , der ihn veranlafst. — 
Aber bebrge nicht » da(s deine Fminde je- 
mals die Gefinnungen verleugnen werden, 
die üe deinem Umgange und deinem Un- 
terrichte SU danken haben. Du wirft immer 
mitten unter uns feyn ; wir werden glau- 
ben » dab deinCreift auf unfreThateafiehl, 
dafs feine Gegenwart uns umgiebt, wie der 
Äther» und b^ allen sweifelhafiten Fällen 
werden wir uns befragen: wie würde diefe$ 
Seneka aufnehmen? — wie würde er han- 
deln?— Kein dir unwürdiger Gedanke foll 
jemals deine Freunde entehren-; und wem 
nur ein Schatten dayon vor der Seele ^elr- 
über geht» den wird Abicbeu und eine edle 
Angfl erfüllen» wenn er an dieih gedenkt; 
er wird dein Bildnifs fehen, und ein heili- 
ger Schauer wifd fein Innerftes durchdrin- 
gen, — 

8 S M B K A« ' 

Denkt nicht zu lange an mich und meinen 
Tod , meine Geliebtdften ! nur eine kurze 
Zeit beweinet euern Freund. — Mein Le- 
bensende ift nahe! Die Brufi wird .mir 
ata enge I — • Ich — 
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POLYBIUS, 

Ach ! er fiirbt I er lA erkaltet l — HimmeU 

warum mufs ich ein Zeuge dicfes Unglücks 

feyn 1 Was wird meinen Verluft erfetzen ! 

Nimmer werde ich ctiefen abfoheulichen 

Tag vergeben , der mir meinea vortre£Eii* 

eben Freund , und dem menrehliehen 

» 

Ichlechte leine Zierde raubt. — 

P 0 MF J A« 

Nun- ift es um mich gefchehen ! Mein 
Senekai mein Seneka! wie erfehreckHeh 
lieugß du mich ! Sage mir noch einmal > dais 
•in mich liebft! — £r hat feinen Geift fehon 

zu den Unfierblichen geUadt.— Aeh! wer 

erzettei mich von der Angft » die meine Seele 
überfallt? Unausfprechliche Martern zer- 
reiCsen mich! iVl^ne fchwachen FülTe zit- 
tern und erhalten mich nicht mehr, und die 
£r uft iß — und die Welt ift ~ mir zu en^e 
Wo bift du, mein Seneka? wo biß du ? Kehre 
zu mir Verlaflenen zurück i — Nattern — »- 
Heere von Nattetn eilen auf dich w , und 
wollen dich tödten. — Seht , wie fie den 
fchuppichten I»eib krümmen { HAd wie fie 
zifchen ! — Rettet ihn ! o ! rettet meinen Ge- 
liebten !~ Aber—* wie ißmir?unbefchreib- 
liehe Angß zerrüttet meine Natur. Q Todl 
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nur du kannft mich Tön meinem Elende 
.befreyen, O mein Seneka ! — 

{Sie erßicht Jich^ 

POXITBtUS. 

Himmel , was i\\x entfetzlicher Pein bin 
ich Aufgehoben i Unglück folgt auf Unglück 
und Jammer auf Jammer. O mein Freund» 
o meine FreundlnnJ in was für einem Za« 
ftande hinterlafst ihr mich! wie werde ich 
ohne euch die Laß des I#ebens ertiagen! 
Die Ehre Rt>ms und die Ehre des menfchlv- 
chen Gefchlechts ifi dahin > und Nero und 
ihre Schande lebt j Warnt wirft du deine 
Hechte fchützen? o Vorfehungi wer wird 
das Werkceug deiner gewilTen Rache Teyn? 
Pifo, Feniiis» ihr Edeln — ^ 
s B N SK A , der ßeh "von dt^ Ohnmacht^ 

erholt. 

Ach ~ Iß das Ende meiner Qual noch 

'hicht voihanden ?— Eine Zeitlang hatte mich 
das Gefühlverlaflen, allein nun empört fich 
die Bmft^auFs nene ~ Himmel 9 was ifthie^ 
geCchehen ! — * Pompeja in ihrem Blute 1 £nt* 
•Tetzlicher Anblick , der mich mehr beunruhig 
get^ als alles , was ich jemals erlitten habe«*— 
Pompeja! o Alkugetrene! Verzeuel^v ^^t^ 
zeuch 9 bis ich zugleich n;iit dir erblalTe. 



V 
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Öffnet mir die Bindkn» dafs alle mein Blut 

dahin fliefse ! dals meinem Elendes ein Ende 
weide !~ 

{JPompeja wird weggebracht,) 

9 

ZWEYTER AXIFTRIJT. 
SEN£KA »MO DIB VORIGEN, . 



D E n B O T E. 

«. £in erleirreckUcher Zufall verwüfiet deine 
Vorwerke am Geßade des Meers , o Sencka t 
Ich bin abgefchicktt es dir «ttfagen« Gewalf 
tige Winde erhüben fich plötzlich ,Finßer- 
bedeckte den Himmel^ Co »daCs die Vö- 
gel der Nächt erwaditen* Flammen führen 
. ^us der Erde; £e krachte, als wenn alle 
Felfen des Grundes bis ztim Mtttelpttnkte 
4er EIxde geFpaitet würden. Die See fehlen 
w klagen, erhub fich, und riis aus ihren 
Ufern. Die Gebäude ßürz.teu ein vor der 
^afiht der Wellug und Sohrecketn und 

Angü erfüllte die ganze Gegend — Allein, 
ihr Götter ! was Iahe ich ! Nun weifs ich, 
was dicfer fürchterliche Zufall verkündiget 
hat» « . • . * . 



FBNIKI S« 

Jä , leider] kahnft da es Mer fefaeii ! Sc* 
neka » dein Herr » der gröfste , und der tu- 
gendfaaftefte Mann ontar allen Sterblichen» 
der Freund des Himmels , und die Zierde 
•der Natur y ftirbt» anf Befehl des elende* 
ßen jBörewichts, den jemals die Erde ge- 
tragen hat. Nicht nor die Seinigen werden 
den Tod des Edeln beweinen , fondern die 
weite Welt , die er belehret hat 9 und de- 
ren Glückfeligkeil er fuchte. Der Himmel 
i(ündiget ihr 9 durch die entfetxUche wun« 
derbare Begebenheit » die Groffe ihm V«r- 
lufies an — ' 

Ach l welch ein Unglücksbote mufs ich 
feyn! Die Wüt der Elemente hat Fureht 
und Schrecken in der Gegend, von der ich 
komme verbreitet ; aber die Nachricht» die 
ich ihr bringen werde , wird alle Bewoh- 
ner derrelben mil Verzweiflung erfüllen* 
Sie werden nun die wehklagende Stimme 
des Sturmes rerSehen, und das rufende 
Meer wird ihnen Tagen , dafs Seneka , ihre 
Freude und ihre Glückfeligkeit, ftirbt! Vor 
Sciunerz werden fie fich die Bruft fchla« 
geh , und das Haar fich von ihren Häup* 
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tern reifsen. O gerechte Götter! o Sene- 
ka 2 o mein geliebtefier Herr 2 (Er geht ai,) 

DJillTER AUFTRITT. 

PISO, POLYBIÜS, 
FENIUS, OBR HAUPTMANN 

UND DIE WACHE, 

S E N E K A. 

Nun nahet fich das Ziel meiner Tage ! 

Athemlofigkeit, und kalter Schweifs über- 
fallt mich, und die Gegenftände fchwim«» 
men mir fchon vor den Augen. — O Wc^ 
Ten aller WeCen beflügle meinen Ausgang 
aus der Welt! — Gehabt euch wohl, mei- 
ne Freunde ! gehabt euch wohl l — Ich — 
fteHiel 

{Der Vorhang f am zu.) 




Digitized by Google 



* 



* 



PROSAISCHE 



AUFSÄTZE* 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Ich las neulich , ehe ich mich Tchlafeu 
legte 9 des Boileau Gefprilch» Pluto ge* 
nannt. Die Bilderdes unterirdifchen Reichs« 
die fioh dadureh nieiaem- Gemüth' ekige^ 
präget hatten, waren verinuthlich die Ur- 
iache des nachfolgenden Trauma. 

Mich dünkte, daPs ich mich am Ein* 
gange der Unterwelt befände» wo Minos 
anf feinem fiftrchterliehen Riehterftuhr.Übet 
die ankommenden Schatten der auf der 
Oberwelt verftorbenen Menfchen Gericht 
hielt; zu feiner Rechten fiand der Hüter 
der elyfäifchen Felder» iind zu feiner Lin- 
ken der Hüter des Erebus. Womit haben 
9»Sie fich auf Erden beCohAfHget » mein arti* 
ger Herr?"fagte Minos zu dem erfien Schat- 
ten» der fich ihm näherte.- Der junge Herr 

ward über die Frage nicht wenig verwirrt. 
Endlich erholte er fich» und antwortete^ 
indem er ein BaHet ztt tmzen fehien : „Ick 
„bin niemals müHig gewefen : alle Tage 
„habe ieh methe ungelehrigen Haare ». mit 
»»Hülfe eines heidsen Eifens» und anderer 
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,,Kunfigriffe , unterrichtet , in wallenden 
^^Loken zu fpieleii« Ich gewöhnte mein 
y^Geficht vor dem Spiegel s^iim Lächeln» 
sfUni meine Füfle zu Reverenzen , die ich 
y^init grolTem Anßande gUtfchte. Im Pi- 
'9,rouett' , das ich auch vor dem Spiegel 
„zur Vollkommenheit brachte, hat es mir 
»»niemand meiner eiferfücktigen jungen 
», Zeit verwandten zuvor gethan. Überdem 
»»las ich galante Schriften » und vergnügte 
i»mit Ei^äklung der Begebenheilen » die 
»»ich darinn fand» die Schönen bey mei- 
'»»nen Aufwartungen am Nachttirefae* Ich 
^fbefuchte Konzerte und Bälle» und Tang 
»»und pfiff und ttillerte." ^ Und du hafi 
dein Leben nicht müdig hingebracht? Tag- 
te Mino« : Fort mit dir zu meiner lanken 1 

, Fort mit dir! Der Cerberus foll dir lauter 
Pirouetten fpringen » und lauter Triller heu* 
len, damit du nicht autf der Gewohnheit 
kommeßi Und du? bift du auch ein 
Maffiggänger gewefen? rieF Minoe hier eu 
nem röthlichen und fetten Schalten zu, 
der auf den langen Herrn folgte« Du haft 

, Jehr die Miene davon. »»Der bin ich 
•»nicht geweCen » antwortete der fette 

»»5chaiteii. MiitTigganger habe ich immer 
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»9 gchafst. Die ohne Verrichtung leben» und 
99 alle Tage fpazieren gehn, und Felder und 
99 Wälder durchiireichen , find Müniggänger» 
wenn fie gleich yorwenden» dafs fie es 
»jihua, um die Schönheiten der Natur zu 
99bewandein9 oder im Schatten zu lefen. 
99 Ich war Prälat, und hatte meine VerricK- 
»ytungen. Ich mubte meine Einkünfte be* 
9, rechnen, täglich zwey Küchenzettel ma- 
99^hen 9 nnd meiner Haushaltung vorfte- 
99hen, und habe niemals ira Schatten ge» 
»»feflen» alä etwa im Schatten von mei* 
99 nem groflen WetnfaOe«" — Und . da ge« 
wiüi nicht muffig, verfetzte Minus. In Ely* 
fien iS zu viel Schatten Rlr dich* Man 
bringe ihn nach dem ErebuS9 den Fäf- 
fern der Sanaideni £r hat genug gezapft» 
er kann auch einmal anfüllen. — Washaft 
du im Leben gethan? fragte Aiinos femer 
eine Matrone , die auf ihn zukam. ,,Ich 
99 habe meinem Manne» der Pächter eines 
9, Vorwerks war, zwölf Kinder gebore n9 
99 die ich ihm mit meiner Hände Arbeit er* 
»9 nähren half, nnd forgfältig und fromm 
99 erzog. Meine Mühe hat auch fo gut ge« 
^»fruchtet» dafs mein ältefier Sohn einer 
99 der heften Obftgärtixer in unfeier Gegend 
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9, ift, auch den Ackerbau» vnd die Wirth- 
#9 fcbaft der Bienen fehr gut ver ftebt ; und 
9> meine UteSe Tochter, die bey meinem 

Manne geblieben iBl, weib, ohne Ruhm 
^9 zu Tagen, mit dem Obfttrocknen fo gut 

umzugehen , und i& überhaupt eine To 
9» gute Wirthinn , als eine tm *L»ande.'' 
Minos lüchelte über die Einfalt der guten 
Frau» und Tagte: Hier wird fie niemand 
heyrnthen. Aber, fuhr er fort, dein Mann 
wird hier bald bey dir Teyn , und ihr Tollt 
beide. — Die ehrliche Frau ßutzte ein 
wenig 9 und erwiederte : Gut ! aber 
^,wenn er nur nicht mehr To viel Tabak 
»»rauchte! "Und Mino« empfahl &e dem 
Hater der elyßliTchen Felder. — * Nun« 
mehro (olgte ein kaum fichtbarer Schat* 
ten. Er Tchien der Schatten eines Sehattena 
n feyn. Auf die Frage des Minos, wie er 
gelebt habe? antwortete er: »»leh habe ge« 

fucht, meine ^Schuldigkeit zuthun» und 
9, den Endzweck tu erfilUen » warum mich 

^,die Götter auf die Erde gefetzt. Ich bin 
9» aber doch nicht glücklich geweTen« Ich 
„hatte einen kränklichen Leib, und war 
»f von trauriger Gemüthsart» und habe bey 
„ meiner Unfchuld mdirals Erebos Qualen 
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^»eilitt^o,'* Du bift milzrüchtig gewefen»' 
fagte Minos. Fange mir niif hier nicht an 
zu klagen. Und was hieltefl du lux deine 
Schuldigkeit ^ die du dich beftrebt haß zu 
thun? „Was mir Tugend» meine V er aunft^ 
9,ilnd die Ehre befahlen » " erwiederte der 
dürre Schatten; ,,dcim ich hielt ehrllebead 
»»handeln » und der Götter Willen erfüllen» 
„für einerley. — Er war , '* fieng der Schat- 
ten feines Nachbarn an» der unmittelbar 
auf ihn folgte, ,»ei war das Glück und 
»»der Troß feiner ganzen Gegend» — O 
»,nein ! fagte der Traurende , o nein ! ich 
„habe die ganze Gegend traurig gemacht 
»»Ich > Er hat allen Armern von feiner 
»»Armuth mitgetheiiet » fuhr der Nachbar 
»»fort» und ohne ihir hätte ich mein Leben 
»»in groQem Elende hingebracht. Er war 
»»mä^» keufch» mitleidig, grobmüthig» 
y^dankbar» unvermögend zu der geringften 
»»Bosheit, ganz Ehre und gan^ Freund* 
»»fchaft; nur feine traurige Gemüthsart , die 
»»von einer kränklichen Leibesbefchaffen«« 
»»heit^ und von hochmüthigcn Böfewichtorn 
»»vermehret ward » die ihn aus Neid läfter«* 
„ten, und verfolgten , war Schuld , daü 
»»er iiichtf feinen Verdienäen nach » glück» 



Digitized by Google 



^lich war.*' »»Neiiiy nein! ich habe 

5, meine Schuldigkeit ** — Tief der traurige 
Schatten* — Minos winkte dem Auffeher 
der elyßirehen Felder, die beiden guten 
Schatten in Empfang zu nehmen. Der Nach- 
bar ißt auch ein ehrlicher Mann gewefen. 
Tagte Minus; denn es ift fchon eine grofTe 
Tugend , der Tugend Gerechtigkeit wieder» 
fahren zu laflen, — Kaum berührte der 
Hüter Elyfiens den traurigen Schatten , als 
Freude ua<i iLütiiickung aus feinen Augen 
fah_, und fein ganzes niedergefchlagenes 
Geiicht fich aufheiterte 9 fo wie eine Blume» 
vom liegen nafs , und von Stürmen ge- 
drückt , der fchnell hervorkommenden Son- 
ne fchimmexad entgegen lacht« — 

Cerberus iieng nun gewaltig an zu heulen. 
£r bewillkommt feine G^fte » fagte Minos. 
Dort kömmt ein ganzer Schwärm betrunkner 
Böfewichteran. Sie haben fich Muth getrun- 
ken, und find in der Schlacht getödtel wor- 
den, die itiX eben auf der Oberwelt gelie- 
fert worden. Ein gräfsliches Gefchrey , von 
dem ich» auber Teremiette / ia/zom a* lel' 
ket i ßich! Hund! tue ! tue l nichts verfland, 
wübelte von iluen bärtigc^n JLippen « fo da£i 
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das ganze tinteiiidilche ^eich davon er- 
^loll » nnd ich voz Sckreekea aus dem 
Schlaf erwachte» 

« 

n. 

MEIN HERR AUFSEHER! 

t 

'SiB glauben durch ihre Spdttereyen und 

luAigen Einfälle die Welt zu befTern , und 
es ift muglich» dab Sie etwas Gutes da* 
durch Riften , ob ich gleich zweifele , dafs 
es viel fcyn werde. Die Menfchen denken 
feiten » dafs fie die Urbilder der lächerli- 
chen Abfchilderungen fijid , die man in den 
Schriften der Satirenfehreiber findet f und 
machen gern andere dazu ; wodurch fie denn 
eher boshafter ^ als befler werden. Ware 
CS alfo nicht von gröirerin Nutzen, wenn 
Sie der Welt Gemälde von edlen Charak- 
tern , tugendhaften und großen Handlungen 
u. d* gl« vor Augen legten , und . he auf 
diefe Art zm Nachahmung anfeuerten 7 Bey-^ 
Ipiele von Verachtung der Reichthümer^ 
von«Standhaftigkeitim Unglück^ vonaufser« 
ordeiitlicher Freundfchaft , feltener Titue . 
und Redlichkeit » Mitleiden gegen die Ar« 
m.en> Aufojj^fciung Icines eigenen Niuzens 



fiir den Nutzen Welt ; und mit eiuem 
Wofte , Bqyfptele von -Haadltogen , diA 
aus der GröAe der Seel6 entfpcuogen ünd» 
fuhren ungemem, reizen zur Nachahmung, 
und beffern mehr, als aller Spott und all« 
GeiCselu der Satire., Damit ich meine Mej^ 
nung begreiflich mache; fo erlauben Sie, 
d^is ich ihnen ein Paar itxempei von die- 
fer Art erzähle, die Ich beide aas Luciaaa 
Tojiarid genommen habe« 

Eudamidas , ein Korinther, hatte zwejc 
Freunde » den Charixenua » einen S^cionter» 
und den Arelhcus, einen Koriaiiier. Weil 
er sttii arm 9 feine zwey Freunde aber reich 
waren, machte er fein Tcitamenjt folgen«» 

, decmaflen : »»Dem Aretheus vermache ich« 
i,meine Mutter z.u ernähren, und ihr in 
9,ihrem Aiter beyzuäeiien ; dem Gharixenus^ 
/,meine Tochter zu verheyrathen , und fie, 

- ffb gut, aU e« nur immer mögiicli ift» aus- 
«^zttftatten. In dem Falle aber, dab einer 
ji^von beydea mit Tode abgehen rollte-: Co 
^, Fetze ich den noch Lebenden an dea Ver- 
^,liorbenrn Steile ein." Diejenigen, ^welche 
dtefes Teftamem zu fehen bekamen , fpol- 
t^tei:^ darüber; allein feine Eriken nahmen 
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dadeibe» auf die erhaltene Nachricht, mit 
befondenn Vergnügen an. Ja »als einer voii 
ihnen » Charixcnus , fünf Tage nachher ge* 
Horben » und feine Stelle mm Vortheir de$ 
Aretheus erledigt worden war ; ernährte die* 
iTer die Mieter forgCältig » und gab von den 
fünf Talenten, welche er im Vermögen 
batte» zwejr und ein halbes feiner einzigen 
Tochter mit , die andern xwey • Und ein 
halbes aber der Tochter des Eudamidas» 
welchen er auch allen beiden an Einem 
Tage die Hochzeit ausrichtete. 

Und nun hören fie auch die zweyte Ge- 
fchichte. 

Um die Pracht der Pyramiden » die me- 
tallene Bildfäule des Memnons, die Ton 
der Morgenfonne erklang, den Nil, und 
andere Wunder der Natur und Kunß zu Te* 
ben, reifete Demetrius nebft feinem Freun- 
de Antiphilus , die fich beide den Wiffen^ 
febaften gewidmet hatten , aus Griechen- 
land nach Egypten. Kaum waren fie dafelbft 
angekommen, als Antiphilus erkrankte* 
Demetrius liefs ihn in den Händen eines 
Arztes, und eines Bedienten , Syrus ge- 
nannt, und verfolgte feine Reife den Nil 
beiauf» Syrus war indeilcn ron ungefalu 
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mit Räubern in Bekanntfchaft gerathen , die 
ihm geäohlne ^üldoe und filberne GefafTe 
aus des Aiitibis Tempel , wie auch« den* 
güldnen Gott felber» in Verwahrung gege- 
ben hatten» Die Sache wärdrucfatbar: man 
warf, wegen des Bedienten, Verdacht auf 
den Herrn ; und Antiphilus ward nebfi dem ' ^ 

m 

Syrus und den llaubern in Verhaft ge- ^ 
nommen. Man brachte fie in ein imEeies 
unterirdifches Gefängnif», und legte fie in 
Ketten. Antiphilus mochte im Verhöre den 
Rieh lern von Teiner Unrchuld Tagen, wa« 
ex wollte , er blieb in Ketten und im fia* 
Hern Gefüngnils' in Gefelirchaft der Räuber. 
£r überliefs fich hierauf, einige Monate 
lang» dermiaflen dem Schmerz^ dafs er zu 
letzt keine Speife mehr zu geniefeen ver- 
inochte 9 dab der Schlaf ihn floh % der ohne- 
dem auf der harten und feuchten Erde nicht, 
fanf t £ßyn konnte» und dafs er. beynahe, 
da er kaum genefen war , wieder in eine 
tödlliche Krankheit verfallen wäre ; als eben 
. Demetrius von feiner Reife zurück kam. So 
b^ld diefer erfahren hatte , was vorgieng» 
eilt^ er zu dem Gefängnifs*, und brachte 
CS» >iurch Bitten und Flehen, hey dem 
Kerkermeißer fo weit, dals er zu «lern 
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Antiphilus » von dem Kerkermeifier beglei« 
Ht; gelafTen wurde« Er - erkannte feinen 
Freund nicht mehr: To hatte deiifelbeu 
der Schmerz und das Elend verftellt , und 
er mufste ihn liiit Namen rufen « um ihn zu 
£nden. Mit taufend- Thränen umarmeten 
fich endlich die beiden Getreuen. Demetrius 
^Taph dem Antiphilus Math ein ; und weil 
er fähe, dafs des Antiphilus Kleidung im 
Kerker von Feuchtigkeit zerriflen und ganz 
verdorben war, serfchnitt er gleich feinen 
eignen Mantel in Iwey Stücke, und gab 
dem Gefangenen die eine Hälfte ; weil er 
auch auf die Reife faft alle, fein Geld ver-' 
wandt hatte ^ fo fafste'er den Entfchlnfs; 
durch körperliche Arbeit, ob er -fie gleich 
nicht gewohnt war 9 feinem' Freunde tind 

lieh Unterhalt zu verfcliatfcii , und half, mit 
fshwachem Leibe » den Schiffern Laßen in 

4 

die Schiffe tragen. * ' . r 

So.ernÜhrte er lieh und den Antiphilus 
einesttemlidbe Zeit» und fehalflte ihmetv^a» 
Bequemlichkeit und Linderung i6iaes Un- 
glOcks; Allieiii bald däraiif ftatb einer . ron 

den Räubern,, und man muthmariete, dafs 
e> Gifitemgonbmnien hütte. Dem Demetrius* 
ward aifo , wie einem jeden j der Zuganj( 



lu dem Kerker unterlagt. la diefen trair- 
rigen Urnftindeii , die ihm das grefste Uii* 
gluck zu feyn Tchienen » wufste er kein ander 
Milte! 9 xtt feinem Fretiilde zu kommen^ 
als lieb für mitrchuldig anzugeben. Er that 
es» und w^ti vt^m Anlipkilos geführt» Die« 
Ter erßauQte , als er den Demetrius unver- 
muihel» in Ketten» wieder iah» und ser^ 
flofs in Zähren üher diefe nene Probe feiner 
* grofsen Frenndrchaft » und feines edlen Ge<». 
müths. Sie weinten beide TollZfirtliehkeit» 
und trößeten fich mit deiFürforge des Him- 
mels » jdem fie ireftranten. — Lange 2eit 
Cslfen fie ohne Hoffnung der Befrejmng » und 
waren wund von den* Fefl^ln» und abge* 
fallen Ton Gram und von der fcblechtea 

Nahrung » die man ihnen «eiehte ; bis ei« 
ner der RAuber Gelegenheit fand» dnreb 
ScheideWalTer £ch und alle Gefangenen 
Ton den &Men zn befirey en , nnd ans dem 
Ge^äng^ifs' zu hrifen. Ein jeder der Erlöfe« 
len rettete fish tnlt der Fltceht v fo gut et 
konnte » nur Demetrius und Antiphilus blie- 
ben znr&ck ; nnd fie üieldeten felber dem 
Fräfektus» was vorgegangen war. Diefer, 
der nunmehr rbn ütrec Unfobuld ilbetzengl 
wajcd , lobte fie fehr > befcheukte fie be- 



fonden den Demetrius» Ib leiehlieh» daß 

fie» ihr ganzes Leben durch, keinen Man- 
gel SD befolgen hatten, und liels £e Ter* 
gnügt In ihr Vaterland zurück kehren. 
Ich bin» 

MKIN HBUR AUfSBHBR! 

Ihr Freund und fleiEsigerLerer » v. K« 

« 

III, 

CHARON UNO KATILIjf A.. 

BIN GBS P RÄ.CK« 

m 

t 

CHAROK, 

.DsfM Sehalten £eht ja fehr blutig imd sex- 

fetzt aus. Du bift gewifs ein Held geweieu, 
und in eiaec Schlacht geblieben t 

K A T I L I N A. 

Du xjLtheft. recht. Ich war es» and bin in 
etiner Schlacht geblieben. 

C H A R 0 K. 

.Wieheifseft du? 
' Katilina. 




e 
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. € M A Jt O N. 

Ich kenne dich. Viele Römer , die ich 
über den FlaCs gefahien» haben mir Be« 
Tchreibungen von dir gemacht. Aber warum 
fuchteft du den Untergang deines Vateilan* 
des? Was hatte es gegen dich verbrochen? 

K A X X L I N 

£s war ungerecht, ge^en mich , pnd ' ver* 
Tagte mir Ehrenfielleu , die ich vcrdieiUe. 
Ich wollte mir alfo das mit Gewalt fchaf- 
fen> was man mir, :weil ich ohne Gewalt 
war 9 verfagte. Ich hatte einexley Abfichten 
mit Cafam, und wai; fo^tpfs ais er, nur 
nicht fo glücklich« 

C H A R O H. 

Du war& alfo wohl ein tugendhafterMann? 

K A T I L I N A. 

Um dier& V^rdienft der Schwachen habe ' 
ich mich To wenig blekümmert » als . C&rar. 
Ich war ein ^oCser Feldherr und Staatsver« 
Bändiger 9. Yoller Ehrbegierde und groOea 

. Aurchii%e* « ' 

C HA HON. 

Alfo warft du ein aufserordentlichcc 
Mann» wie alle berühmten Räuber alach 
waren : aber kein groflTerMann, denn die- 
fei ,muü zugleich redlich und tugendhaft 
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kjn. Ift es wahr , dafis du, der WoUuft Co 
fchr ergeben gcu efen? 

XATILINA. 

Ich habe geglaubt, dafs ich auf der Well 
wäre 9 um glücklich zu Teyn: daher habe 
ich mir freyltch keine Art des Vergnügens 
verfagt. 

e HAH. OK. 

Das heifst: du haß gefchwelgt und be- 
trogen um zu fchwelgen;du haft alle Nach' 
te mit Tanz und Unzucht hingebracht , und 
den halben Tag verfchnarcht. Um zwölf 
Uhr IMiltagslieCseft du dich auü dem Schlafe 
wecken , es mochte Tag oder Nacht feyn ; 
iuicht Wahr?' 

KATILINA. 

. Du fcherzeft.' Idb war aus Gründen wol- 
lüfiig» wie du gehört haß. Allein meine . 
Neigung zur WoUuft hinderte nicht ».daC» 
ich nicht Kälte und Hitze» Hunger und 
Dürft» und alles £iead» trotz jemand, er* 
tragen lionnte , fo bald e$ nöthig war. Rom 
hat es etfabren.— ^Niemals hätte ich einen 
Poften, den ich vertheidigte, aus Mangel 
vonGemächlichkeit undLebensmittela über« 
geben. Ich hätte meine linke Hand geget 
Jen 9 um mit der rechten noch zu foeitea; 
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C H A R 0 N* » 

Ein ganz befonderer Maoni Du hatteft 
den Galgen oder den Thron verdient , Ka- 
tiUna! Das Ruder wäre eine Begnadiguag 
für dich gewefen^ Doch* komm , und lafk 
dich begnadigen I Du biß Aark und nerrichtt 
greif einmal das doppelte Rader aA» und • 
verfach' deine Kräfte! ich will dich mir vom 
Pluto zum Ruderer ausbitten , damit ich Al- 
ter ein wenig beynx leiclilen Steuer ausru* 
hen kann. i 

IV. 

MEIN HERR AUFS£H£Rl 

Die Mühe, welche fich Ihre Vorganger > 
. der Zufehmtmr und der aUe Ajuffehffr^ um 
die VcrbeiTerung der Sitten gegeben» ift 
nicht finicktlos gewefem Befonders hat das 
Fogenannte fchöne Gefchlecht feitdem feine 
Hälfe nnd Waden wieder bedeckt« davon 
elftere immer länger wurden t und letztere 
immer mehr zum Vorfchein' kamen, fo 
dab , wenn die Kleidung ron unten und obciit 
noch immer mehr zuCainmen gefchrumpft 
wäre , die Damen endlich zu dem Feigen« 
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blatte ihrer erflen Mutter zurück gekommen 
wäxm* Die iiiigeheufen Fifchreufen » darinn 
oft ein ungeftalterFifch ßeckie, ich meyne, 
dieReibö^ke^find durch die witzigen Spöt- 
tereyen diefer Ihrer Vorgänger aoeh aus der 
Mode gekommea. 

« Auch die etferraehttgSen Ehemtoner Fä- 
hen endlich ein » dafs Pope recht gehabt , 
• davon zu (agen : 

Diefes üebenlaGhe Bollwerk wtdexileiic uicfac 

Hees der Ltftf 
Ob es sltich darahWiil££chrippea nnddurcti 

Reifea ftarchtbar lA. 

Sie widerlprachenairo derDemolirung die- 
les Bollwerks nicht mehr» und man fieng* 
«I9 Ach natürlicher zu kleiden.» Sie Alna-' 
ioneiikleidung , die» neblt einigen andern, 
leiMem. auigekommen » fo giünnlich £e auck. 
ausfieht,'' fieht doch nicht buhlerifch» fou- 
d^xn &it£am genug aus^^indem £e die Hülle 
und Beine verkürzt. Allein» weleher 
Geiü dec Frechheit mufii den Schönen ein* 
gegeben Jiaben » dafii eine jede Perfon , die 
einen Hut authabe» auch reiten müfle! 

Si^ galoppiien Itzot Iraverfirettf und- 
iummeln ihre Pferde trotz einem Küraf&e- 
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rer, und man hört. Jie yoa Karriere und 
Karakol fprechen , und mil diefen Knnft- 
Wörtern der Reilkunß, gleich einem Stall- 
meifter» in GerelUchaft um £ck werfen. 
Mann kann von ihnen fageu , was einer 
imfrer Dichter von einem andern lagt, der 
Befohreibungen von Turnieren u. d, gl. gc- 
macht hatte: 

Wer iß, der , wie du, 

Dez Pferde Köpf uml Sitten alle kennet, 
Da Pferdei>ändiger?~^ 

Was ift eilt gröfferer Beweis , dafs nichts 
auf der Welt fo ausfchweifend iÄ, dazu 
fich die Menfchen nicht verleiten laffen, 
als diefes, dafe das fchonc Gefchlecht« 
welches fein g^nm Leben durch auf alle 
möglichen Mittel zu gefallen finnt, und 
faft ganz allein darauf Jßnnt« durch nichts 
aber To fehr gefällt, als durch Sittfamkeit, 
dafs diefes Gefchlechtauf Ausfchweifungen 
geräth» die der. Sittfamkeit, und feinem 
Endzwecke zu gefallen , fo fehr entgegen 
find! ~ St. £vremond glaubte , dab die« 
Gelehrfaihkeit eine Frau ziere, fo wie ein- 
Stutjfcbart fie zieren wfirde : (welches doch 
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^5^ " 
ohne Einfchränkung nicht zugegeben wer- 
den kann) was würde er nicht fagen , wenn 
er itzt auflohte , und eine nnferer Amazo- 
nen einen Springer reiten Cähc ! Käme ihm 
2AX gleicher Zeit einer von unfern gefchmink* 
ten und mit SchÖnpfläaerchen fchattirten 
jungen Herrn vor die Augen i würde er nicht 
des altern Plinius Erzählungen von ver- 
wandelten Männern in Flauen , und Frauen 
in Männer , für wahr halten und glauben, 
dab diefe Art wieder aufgelebt wäre ? 

Doch das mindere Gefallen ift der ge* 
rtng&e Schaden, den fich.das fchöne Ge- 
Cchlecht durch diefe alUumannliche Auifüh- 
rung zuziehen kann. In welche Gefahr ge- 
Täth e» nicht , wenn fein Blut » durch die 
heftige und ungewohnte Bewegung , in Wal- 
lung gebracht wird ! — Ich habe einen ver^ 
buhlten jungen Herrn gekannt, der 'keiner 
Dame lieber die Aufwartung machte » aU 
wenn üe eben vom Pferde geßiegen war, 
mid er Tagte , daCs er niemals glücklicher 
gewefen , als bej folcher Gelegenheit« — 

Sie werden der Sache weiter nachden-. 
ken , mein Herr Auffoher, befondersdaSie 
Telber eine Schwefier. haben, die gern als 
eine Amaftoninn reitet; und wie ich hoifc 
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werden Sie der weiblichea Well ihre Be* 
iraehtiijigen darüber nicht miGigönnen. Sie 
find dieCei dem Nutzen der Hälfte * des 
menTehlichen Gefchlechtf » allen ehrliche« 
Khemännera, und fich felber fchuldig. 
Ich bin u. f. w. 

Berlin» den lo. Maj 1759« 

Lebeiecht FuCiganger^ 
V. 

Ich habe einen Frennd » der ein Engl&i<*t 
der und Dichter und ein befonderer Lieb<> 
haber vom • Spazierengehen ift. Nenlich» 
als ich ihn des Abends in (einer Behau- 
fang vergeblich gefucht hatte , £and ich ihn 
im Walde auf einem Felshügel im Gräfe 
ruhen» bey einem kleinen Bach'» der un* 
ler einer Decke von wilden Rofen hervor 
fchiefst, und 9 in WafTerAaub und Schaum 
aufgeldB » in's Thal fallt. Das Gerlufch des 
WaflerfaUs verhinderte ihn, meine Ankunft 
XU hören. Ich fchlich mich hii^ter feinem 
Kopfe heran , und ward gewahr , dafs er 
In Teine Schreibtafel» unter lautem Senf«« 
zen, uad mit Veigf^etBun^ einiger Thrünen 
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die lezten Zeilen eiaer Foeße fchiieb. 
Nim wollte eraufftehen, and fah mich.^ 
Sind Sie fchon lange hier? Tagte er etwa» 
emlhead; ieh habe Sie nicht kommen 
hören. Seitdem Sie fo laut Teufzten» bin 
ich (ishon hier» antwortete ich» und ale 
Ihnen Zähren auf die Schreibtafel fielen. 
Der Dchöne Frühling und diefex fchöne 
Fr&hlingsabend , Terfetxte er, hat mtdi in 
•ine fo angenehme Wehmuth gebracht , dafs- 
ich nicht widerAehen konnte» einige mei«' 
ner Empfindungen niederzufchreiben , und 
dabejr lumn ich in Gedanken gefeafzt ha«^ 
ben. Er theilte mir hierauf feine Arbeitmit» 
nnd wird mir rerzeihen» dafs ich ^e in 
einer fchwächem profaifchen Überfetzung 
bekannt mache. 

»»Wie fanft raufcht dieler WalTeifaU , und 
^»»hört nickt auf zu raufeben ! Wie xittett 
»»feine Flut im Thal' unter Blumen fort, die 
,»fich aber feinie Fläche biegen! Noch ror 
»»kurzem Aürzte er unter einem Bogen Ton 
»»Eife herror; die Erde lag traurig undbe- 
»,trübt , in eine weifse Todtenhleidung ge« 
»»ballt. Büfche und Wälder waren mit 
»iflocken befchleyert » und von ihreh fin*» 
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»tgendea Bewohnern verlaffen» Die BUlt*- 

„keti Leiber der Stiere und der HirLche 
st waren mit Reif und EiCe begoffen p dafs. 
„fie wie in tönenden Panzern einhergien- 
9,gea. Alle Geldiöpfe fühlten die des. 
„ Winterjs, — Wie gnadig ift Gottl wie . ver- 
„jungt und erquickt er alles , was lebet i- 
„Denn Er war es» der mit aUmüchtiger 
»^Haiid den Lafien der Weltkörper den er- 
,yften Schwung ertheilte 9 durch den fie ewig 
j^in ihrem GleiFe laufen, und die Abwech- 
yyfelung der Jahr^eiten hervorbringen.-^ 
,«pie rothcre Sonne fieht itzo die grüne and 
„blühende Eide im Meer' ihrer Stralen um 
9tfich'fchwimmen. Der Wallfifch ruht auf deik 
yyWärmern Fluten gleich einer fchwimmen- 
^^den lnfeU oder ftürzt fich in den Abgrund 
,,des Meeri , und erregt Strudel , indem er 
»yfcherzt^ und der Nautul iftfich felbft wie* 
„der Schiff, Ruder, Segel und Steuerniaiin. 
„ÜAzählt^ares Geflügel 9 das ^nfere Fluren 
„rerlaffen hatte, eilt itzo fröhlich ^Über'« 
,,Meer heran, und rei^e t gleichfam in Heeren^ 
»,auf den unfichtbaren Wellen der Luft. Alle 
„Wälder erfchallen von Tönei^ jß^öhUcher 
»^Bujger. Der Elephant und alle ungeheuren 
at^Thicrbergej das mannigfaltige kleine Vieh» 
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y^und alles Gewürm» das m derErde» das in 

„den Eäumcn der Wälder, das in der Luft 
^tmdin den Waflernlebt, füihk den mäch- 
„tigen Hauch des allbclcbenden Frühlings. 
^yO danket dem Herrn und prciCet feinen 
9,Namen, alle die ihr feine Gnade fühlt. 
f^Kia allgemeines Konzert Aeige von euch 
»>zii feinem Throne empor 1 Leiht mir eure 
„Stimmen» ihr Donner » die ihr itzo wie- 
y^der in den Lüften wohnet » das Loh des 
,»,Herrn der Erde zu verkündigen! — Und 
„o ! wie reizend funkelt dort det Abend« 
y^himmel in purpurfarbnem lind goldnem 
»»Lichte ! Dort gleicht er einer Landfchaft 
„vollWiefen, voll Wälder, voll Bergt?, 
»^voU Seen; und dort einem Meeie V9U 
„feuriger Wellen, Holde Gerüche verbrei- 
3>ten £ch , und eine tiefe Stille herrfoht über« 
9,an 9 die nur vom Gemurmel des kleinen 
9, Bachs gefiöret, imd von Zeit zu Zeit von 
„dem melancholifchen Liede der Nach<^ 
»ytigall unterbrochen wird, und von einer 
„ländlichen» feufzenden Flöte.— Sey ru-* 
„hig mein Herz ! fey ruhig wie die Luft l 
,»ttnd fey §s .iinmerl nie empören üch ftür- 
^,mifchc Leidenfchaften in dir ^ aufser Hafs 

jyund Zorn gegen Ungierechtigkeit und La-* 
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»»ier! — Herr't der da mir den Morgen 

,,und MUug meines Lebens ertragen haM» 
^tlab den Abend delTelbeii» der £ck mitge- 
fchwinden Schritteu nahet» ach lab iKa 
Cßköner» als den Tag» Teyn! Lais mich» 
„wenn er kömmt , fo wie den fierbenden 
^^Tag» Tor Freude glühen» dals ich deine 
„Wohnungen, dals ich deine Heiritchkeit 
feben XolL — Und ihr , meine Freonde , die 
jüta mir GiAck, Ehre, Reichthum » nnd 
les wäret, die ihr meine Fehler und 
Schwachheiten» um meines Herzens wtU 
„len, übeirahet, weint dann einige ThrS* 
»»nen nm mich^trann meine fchon halb ge-* 
^»brochenen Blicke entzückt um den Him- 
„mel tavmeln werden.'' 



i9 
ff 



9f 
99 
99 

99 



» I 



VI, 



E ^ ift ein Glück für das raenrchlishe Ge- 
Tchlecht» dafs» bey den unter ihm eingerif- 
fonen Latern , die Neigung zur Wolluft viel 
gemeiner iß , als die Ehrfucht und die Nei* ^ 
gung zum Gelde ; fo da£i man wohl huh* 
dett Wollüftige (deren Hauptneiguug die 
Wollua lA) gegen zehn Ehrgeizige und ge- 
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gen Einen Geldgeizigen (deren Haupdei« 
denfchaft Ehrgeiz ond Geldgeis ifi) unter 
ihm antrifft. Sie Habrucht i& der Gefell* 
fchaft nnd der Harmonie und GlAeUelig« 
keit des Ganzen fo zuwider , da(s die Men* 
fchen entweder fehr elend £eyn wfirden, 
oder dafs ihr Gefchlecht ganz untergehen 
tnü£ste , gefetst aneh » 4afs es fieh durch die 
Zeugung fortpflanzte , wenn mehrere Geiz* 
hiUfe dasnnter vorhanden wären. Neid9Hals, 
Verleamdong, Verfolgung, Arglifi, Be- 
^i'ug» Diebfiahl, und endlich Mord und 
Blutvergiefsen , wdrden die Welt aUdann 
ftu einer Mördergrube machen ; und es wäre 
dann erträglicher » in Wüfien^ unter lautet 
Schlangen und Skorpionen ^ Löwen und Ti* 
gern» als unter Menfcheut su wohnen* 
Und was der Ehrgeiz für Unglück ßiftet^ 
. braucht keines Beweifes. Wem die Geichich« 
ten der Welt ein wenig bekannt find , (in- 
dety daGsoft der ümfturz gewaltiger Reiche« 
allgemeines Elend « und die Vergiefsung des 
Bluts von Millionen Menfchen » durch diefe 
Leidenfchaft ift verurfachet worden. IndeOen 
ift ein kleines Übel allemal ein Übel nnd 
der übertriebene Hang zur Wolliift rerleug«^ 
net feine Natur eines Laäers nicht» und 



wirkt gleichfalk nichl. wenig Bofes« Nieht 

zu gedenken , da£s es um alle Künftc und 
WiOTenfchaften übel au^C^he;^ wfirde^wenn 

' lauter Wollüßlinge die Erde bewolinlenV die 
£ch aus Ha£s ge^^n .die Anfirengung » und 
aus Liebe zur Gemächlichkeit , bald um alle 
Gemächlichkeiten « ja gar um die Nothdüii- 

. tigkeiten des Lebens bringen würden; b 
frage ich nur : Iii wohl jemand unglücklicher« 
als diejenigen, die nichts « als angenehme 
Kmpßadungen , die luclits , als die hÖchße 
Woliuft fuchcn? Denn fo bald ihnen an« 
genehme Empfindungen abgehen , verfjalien 
£e in Traurigkeit und,Schwermuth« Und 
wie folUen fie ihnen nicht bald abgehen, 
da gemeiniglich heftige Vergnügungen , die 
die ganze Seele errchüttem» und gleich« 
{am in jeder Nerve gefühlt werden » ihr 

< 

ganzer Wunich » unfchuldige aber für fie 

zu matt und unfchmackhaft lind? Grauik- 
me Krankheiten , Abnahme der Kräfte des 
Leibes und des Gemfiths , Verluft der Ehre, 
des guten Namens und des Vermögens, ja 
oft der Ruin ganzer Familien, find nnaus« 
'bleibliche Folgen ihrer AusCchweifungen. 
Alsdann gehabt euch wohl, angenehme 
Empfindungen! Unruhe, Angft und Ver« 
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zweiflunghatitzo euren Platz eingenommcnt 
. und die Seele des WoliäfiUngs überfallen» 
der dabey doppelt unglücklich iß, je we- 
niger^er diefer Feinde feines Glücks gewohnt 
war« — Zwar leben die Menfchen zum Ver- 
gnügen ; denn der gütige Schöpfer hat 
* üns ans Liebe ans dem Nichts hetvorge- 
rufen : allein beßehet diefes Vergnügen in 
der Unzucht? oder darirni, dafs wir un- 
fern Leib zu einem Keller, und unfcr Le- 
ben zu einem langen Baffetfpiele machen ? 
Sind keine unfchuldigcrn Vergnügungcu tjad 
' Freuden möglicb? Ber Umgang mit ver- 
. nünftigen Freiindea iit ein weit mannigfal- 
tiger Vergnügen » und kann uns , ohne Wein 
und Spiel, mit Freuden überhäufen. Und 
wahre Freunde werden keinem fehlen »der 
fie- sa- haben wefih » * und felbft ein Freund 
%u feyn fähig ift. Überdem bietet uns das 
gcofle Reich der Natur und der KflnAe tau* 
fend erlaubte Ergetzlichkeitcn dar : 

i > ftieh I ua» winkt die Naüu. Mit uaauirmeclt-* ' 

licher Aamvth « 
«fiattcht fis Zufiiedonbcit ans« Sieht wie der 

rahige HtmMl 
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WoUcalos doich die gefelUgea Zweig« der 

{indea henbfieht! 
^les iaschzt Freade I OAd ltdct sax Laß««— 



Für uns duften die Blumen; für uns rauCclit 
^er&ch fchULogelade Bach iiilter einem dim* 

k<iln Gewölbe von belaubten Bäumeti fort, 

da« ron dem GeCatige der Vogel erftihalli^ 
d<:r Felder und Auen beblümte bunte De^ 
cken .prangen für uns ; für uns bemalt djie 
Sonne den dftitclien Himmel mit Gold und 
Purpurfarbe. Alles » wohin wir die Augen, 
worauf wir die Gedanken riehten ^ alles 
lüllt unfer Gemüth mit Freude und Entzü-t 
efciing. Und was gewähren une die JCoa« 
fte nicht für Vergnügen 1 was für ein weites 
Feld-Aiigwehmer JScifchäftigungen ecpffhei^ 
fie «ns nicht!' Wir find |a nicht nur. zum 
grpb.en. Ge^ic de£ Sinne , londera auch 
VW Denken und Wirken erfchaffen ; und 
nur durch. Arbeitfamkeit und vernünCtige 
Handlungen- gelangen wir zu efanet wahren 
und dauerhaften Gemüthsruhe. Der Wirk-* 
fam«f .der i^ugendhafte» kiinn mit Recht 
I^gen« und es. in Erfüllung bringen» was 
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der bekannte Herzog ron Orleans, Regent 
Ton Frankreieh » gefiigl hat $ 

Ich will mich fteti bejr jeder kleiat « Gabe» 
Di« mir 4er Himmel siebt y erl^eea^ 
Ich will den Wtg^ dcii ich &a Uuitm habe^ 
M<t Blamea mir beftteaa. 

Folgenden Brief» den iah tot einigen Ta-k 

gen erhalten habe , kann ich nicht umhin, 
meinen I^fem bejr dieCer Gelegenheit mii-^ 
2utheilen : 

> 

MEIN HERR, 
Da ich eben Towoh) auf ^en Nutzen dea 
nenfdilieben GefcHleehta bedneht bin » ala 
Sie, aber keine Gelegenheit habe, meine 
Abfiehtetf allenthalben bekannt tu maeben i 
To erfucbe ich Sie > diefes ftatt meiner zu ver* 
liebten. leb habe Teicber dnreb Veifeftigun; 
glafeiner Augen ^weifser und rotherScbmin-<' 
ke, einfaeher und doppelter Siifan t dem 
menfchlichen Gefchlecht^ zu dienen gefucht : 
allein die* vielen f fufcber und- Affen meinet 
Knnft haben verarlaeht , dars ieh den Pi^ii 
meiner Waaren um ein merklichea hal>e 
hemmt I bt«en mflffen* Utk bin ieh «uf eise 
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Erfindung ^efalfon , davon ich nicht allein 

der Welt, fondern auch meinem Beutel vie- 
len Vortheil verfpreche. 'Ich habe iu unfe- 
Ter Stadt manche Leute beiderleyGefchlechts 
ohne Nafen herumwandern fehen*, «ndda* 
her eine Art Nafen von leichtem Holze zu 
verfertigen angefangen , die ich mitDratan 
die Überbleibfel der weiland fieirchemen 
Nafe bcfeftige, und* ihr derfelben Farbe ge~ 
be , fo dafs man fchwören follte, die alte * 
Nafe fey wieder hervorgewachfen.Dafs diefe * 
Erfindung von Wichtigkeit und Eutzen fey, 
werden Sie felber einfehen , und daher fb 
gütig feyn, meine I^iafenfabrik durch ihre 
▼ielgeltende Empfehlung in Aoftiahme zu 
bringen. Ein jeder wird nun doch wiedejf 
feine Nafe tragen können, wie es ihm be- 
liebt: welches feither manchem nicht mög- 
lich war; und niemand wird mehrfo eekel- 
häft ausfehen^ als bisher viele. Ein gewif- 
fer Mann , den eine gewifle Wollufi um feine 
Nafe gebracht hatte , ward ipon elneni Wol« . 
lüftlinge anderer Art» von einem Säufer, 
dieferwegen fehr verfpottet» letftt habe Ich 
dem Verfpotteten, um ein biliiges , ^vieder 
zjtt feiner Ehre geholfen-, und fein« Spötter; 
diefes ungeheure Weinfafs mit Armen und 
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Beinen, follte viel darum fchuldig Teyn, 
wenn er ihm an gutem AnCehen gleicji kä* 
me. Sagen Sie diefes alles docli der Welt, 
und (ehASsn Sie meinem Talente dadurch 
reine Belohnung; welches Sic zu thunTchul- 
dig^nd , im Fall'Sie das wirklich £nd, wofür 
Sie fich ausgeben. Sagen Sie ihr auch, dafii 
nicht allein diejenigen , die ihre Nafe ver- 
loren »haben » bey mir dergleichen wieder 
kaufei> können; fondern dafs auch alle, 
die in Gefahr Aehen » &e künftig zu verlier 
ren, lehr wohl thua würden, wenn liefich 
bey Zeiten . damit vcprrorgten. Sie erhalten 
dadurch den Vortheil, dafs ich das.Modell 
nach, ihrer jetzigen Nafe nehmen kann , und 
dals ich nicht , fiatt einer ehemaligen Ha- 
bichtsnafe , eine Stunapfnaic aafetze. Ich bin^ 

MEIN HERR» 

Ihr fehr irexbuiidn^r Dienei^. 



Nicolas Poftiche, 
G^ldntßnefabxikant. 



S. Sie wifleiiy dafs eine übele Krank- 
heit Gelegenheit mtir Erfindung der Perftkeit 
gegeben; indeflen £nd fie fo fchr Modege* 
worden , datt ich in gewlflen Handebftädten 
oft zu jemandes Lobe habe Tagen hören: Er 
ift ein artiger Menfdi » er trägt ein/» Perü* 
' ke, und alles fieht ihm wohl an. Wenn 
Sie die Saehe mit Nachdruck treiben »*fo 
hoffe Ichy dafsy obgleich eine noch üblere 
Krankheit mir zu meiner Erfindung Anlais 
gegeben, es'doch noch mit der Zeit audi 
bey un« heiben Toll: Er i A ein artigerMenfd^, 
•r trägt eine gefärbte Nafe » nnd alles ftekt 
ihm wohl an« 



Das Publikum ift zuweilen ziemlich nn« 
dankbar gegen die Bemühung verdienftroK 
1er Sehriftfteller t und es feheint » als wenn 
fie nothwendig erfi todt feyn mulsten, ehe 
die Welt geHelit , dafs fie fehon gebbrie«^ 
ben haben. Gewiüe eingebildete Kritiker» 
die ihren Gefchmack entweder nach dem. 
Gefchmacke einer einzigen Nation, oder 
auch bach einigen Wenigen Lieblingsfchrif- 
ten ihres eignen Volks gebildet , und we- 
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iiig allgemeinen VerRand haben , tadeln 

. aU«s» was ihnen fremd ift; und wie viel 

iß ihnen nicht Tremd I Ihr zu verfichtiges Ur- 

theil giebt indeflen andern noch kurzfichli* 

gern den Ton y und es ifi nichts fehnes , dafs 

jiian auf diefe Weife vonMeiftcurftückcn ala 

von etwas AllttelnräOSgein fptedien b^it. 

J)ec V^r&tiler .der. vortietBicheu Kriegslie- 

.der 9 welcher längß als unter deutfeher Ana* 

}ueon und Kaluii bekannt gewefcn, und 

dem es beliebt hat » fich anitzo als eineiA 

preufsiTchen Grenadier zu zweigen , hat die» 

fes auch erfahren » fo bald er die leiekterr 

Bahn verlafTen. Da er im Namen eines Gre« 

nadiers gefekTieben » hat er keine zierliche 

HofTprache , fondern die Sprache eines Sol- 

datea fckxetben müffen. » und diefes hat die 

• 

galante Welt wider -iim aufg,ebracht. ' 

Die galante Welt fey lAdeffesi fo gütig 
.und Tage was Erhabneres , als] was der 
Verfaifes' von dem Könige , im Lowofitiu- 
fchen Schlachtgefange, fagt: • : * « 

Frcjrt wie eio Oott, voa Furcht sod^Gravs» 
Voll msoitthlichco GtfahUf " i 

Steht er und theilt die Ralleii ans 
^ PCS greffea TiüitfrC^ieU* * . . , . 
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Dort) Ipricht er, ftehe Renterej! 

Hier fui:$volk! Alles lieht • 

In gffoiTer Ordonng y Tchreckf nfcey> 

Indem die Sona' aufgeht. . 

So tiftndy als Gott der Herr orfchttfy 
Bas Heer der Sterne da $ 
Oeborfam iland es feinem Ünl* 
In grolTer Ordnung da. 

•Und wie dieCes » im Rolsbachifchen ScliUckt- 
gefange : 

Vom AernenvoUen Himmel iaiin 
Schwerin und Winterfeld 
Bewundernd den gemachten Plan» 
Gedankenvoll den Held« 

Oott aber wog, bey Sterftenktangy 

Der beiden Heere Kcieg ^ 

St wog > nnd Frenftens Schale tank» 

Und öilreichs Schale fiicg« 

Und wie viel Hoheit herrfcht nicht in dem 
GecUcht* an die Mufe nach der « Schlacht 
hey Zgindorf 1 Der feindliche Schwärm zog 
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• • ^ « - laagfsm To datier^ 

Wie dorcb ürachcbares Feld in Afrika 
GiftvoUer grolTer ScbUogen Heere ziehn^ 
Du üeht auf beiden Seiten ihres Zugs 
, Erllorbiies 6ras , da llebr^ fo weit umher» 

Als ihre £auchc kriechen | alles todt: 

Von Memei bis K&iirin fland Friedrichs Land 

So da } verw'üllet ) öde | ttauiig^ Code! 

• 

Man fielle fich hier ein Heer großei: Schlan- 
gen rot, davon eine mit einemmal' einen 
Menfchen verfchlingen kann, dergleichen 
€9 wirklich in Afrika giebt ; welch ein BUd ! 
ivelcli ein Gleichnifs! - Und wie unver- « 
|;leichüch iA diefe Stelle ^ da der groffe Fried« 
rieh in den Afchenhaufen Küfirins Thränen 
fallen labt: 

* 

• £in Ktfnig weiftt i 

. Oieb ihm die Herrfchaft über dlcb 9 o WelCf - 
DiewcU er weinen kann* * 

Wie fürchterlich ifi diefe Belchreibung: 

Aus einem Strome fchwarzcn Müfdcrblufs 
Trat ich » mit fchenem FnfsS auf einen Berg 

Von Leichen I uhc weil uai mich herum u«i. 
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Ich mülste viel abfchteiben , wenn ich alles 
SchöM , GrolTe und Rührende anOihren 
wallte. Es wäre lu wönfchen, dals alle un* 
fere Dichter dem Verrafler der Rriegslie- 
der an Naivität und Hoheit der Gedanken 
gleich kämen » nnd das Erhabne in diefem 
Tone und mit To fimpeln Worten ausdrück- 
ten ; anftatt dafs viele derfelben für ieine ge- 
wiile pocsie epithetee , wie fie die FranzoTea 
Monen» zn feW eingenommen £nd» und 
jedes Hauptwort an «nem Bej^orte, das 
ihm gleichfam vai Kjücke dient » dahia 
hinken laiTen. England hat freilich groDe 
GeiAex gezeugt , Griechenland und Rom 
aber groOere ; und wir würden wohl thuu 
mnd gröffer werden , wenn wir ehe den 
Griedben und Römern, als den Englün«* 
dern folgten, welche die Bey worter, die Me» 
taphern^ und überhaupt alle fchimmerndeA 
Ideen zu fehr häufen» und der Natur wenU 
ger getreu find. 
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VIII. 

0 

GEDANKEN ÜBER VERSCHIEDENE 

VORWÜRFE. 

!Dbk Schmm naelit^ dafs üir Frenda 

fühlen» fo wie das Böfe macht , dafs wiv 
das Gute erkennen. Ift denn für uns 'ein 
Zuftand von immerwährendem Vetgnügea 
möglich 9 den wir immer wänCßhen und im^ 
mer hoffen? 

Diejenigen, dieabwechfeli^dSehmersimd 
Vergnügen Tülilen, ßiid nicht To glücklich» 
alft die » welche wegen Tieler Gefchafte » oder 
vermöge ihrer GemOthiart , beides nicht füh- 
len* Wie glücklich ift man in der Kindheit» 
da man £ch noch nicht fühlt! Wie glQcklicii 
ift der Landmann » dem feine Tage über fet- 

« 

ner Arbeit dahinflreichen! 

Wäre kein Schmerz in der Welt» fo würde 
der Ted allet aufreiben : wenn mich eine 
Wunde nicht fchmcr^te » würde ich fie nicht 
heilen » und würde daran fterben. 

Unter den Unglücklichen beklagt man die 
am wenigften, die es durch ihre Schuld ge- 
worden find; fie find aber am meiften tXL 
beklagen: der Troä eines guten Gewi^ens 
Cehlt ihnen* 



Digitized by Google 



Oft ertragen wir groOTes Unglück ^ und 
mäfBgeii uns im herugen Zorn*; bald darauf 
reibt uns ein kleiner Unglücksfall , eine 
geringe Beleidigung , aus allen Schranken. 
Die Seele ift fchon vorher voll von Schmerz 
gewefen 9 ietf nur um ein weniges rermehrt» 
wie ein Strom aus feinen Ufern fchwilltt und 
die Schleufen durchbricht 

Es ift unmöglich , dafs ein Menfch von gu- 
tem Charakter nicht foUte vergnügter feyn; 
als ein andrer, von einem fchlechten Cha- 
rakter: Freondfchafit» Liebe und GutthAtig* 
kelt. Mitleiden, Dankbarkeit, Grofsrauth, 
die ein gutes Gemüth wechfelsweife fühlt» 
find viel-Ätt angenehme Empfindungen , als 
dafs fic es traurig laflen follten« 

Woker kommt es doch, dals wir ehe 
eine Ichiefe Seele ungetadelt laOen , als 
eine fchiefe Verbeugung ? 

Das bloffe Aufhören des Schmerzens ift 
die grofste Wolluft* Aller Schmerz ift leick« 
ter zu ertragen , als man es glaubt. Ift er 
ztt heftig, fo kann er nicht lange dauern: 
ift er es nicht , fo kann man ihn fchon aus« 
halten , ob er gleich lange dauert. 
' Niemand lebt, der nicht einmal ruhig zu 
Jbyn 'gedenket. .Auch diejenigen , die mit 
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der giofsten Heftigkeit Tag und Nacht ar« 

belten» ihr Glück zu machen , haben dlefeii 
YprCats. Der Tod übereilt fie aber oft 

Je mehr Verfiand jemand hat , je bctTec 
iprkd Cein Hers feyn. Was ift ein guter Ge« 
müthscharakter anders , als gute Begriffe von 
Schönheit» Tugend 9 GlückTeligkeit ? von 
dem was edel und grob ift« und die Har- 
monie der Welt befördert ? Übelgefiuiit 
tpyn, heifst übel denken. 

Veränderung ift angenehm und der menfch« 
liehen Natnrnothwendigy wenn fie auch cum 
Schlimmem iß. 

WoUüftige Leute haben gemeiniglich nur 
fo.viel Verfiaiid^ als üe. zu ihrer Wolluß ge* 

braucheki. 

Eine gewifTe Art Leute , die viel Vernunft 
haben wollen» die iie nicht haben» und die 
ihrer heftigen Leidenibhaften , und ihrer La* ^ 
fter \vcgen» unglücklich find» fchiebeh die 
Urlach? ihres Unglücks immer auf die Ver- 
nunft. Thörichter Selbftbetrug ! Macht uns 
nicht dieTugend glücklich? Und ift tugend- 
haft handeln» und vernünftig handeln 9 nicht 
jeinerley? 

Ich kenne einen Mann, der fich viel zu 
feyn glaubt » ab^r fo wenig iß» dais ex-Schri^ 
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ten» worum nur elwas gedacht ift, und be- 
fouders Poefient wenn fie auch leicht find» 
nicht veräebt. Diefer Tagte mir einmal, da 
jemand von der Poefie fprach » im Vertrauen 
in 's Ohr: dafs alle Poeten nicht wüfstent 
was fie fehrieben, and dab alle diejenigen^ 
die vorgäben, dab fie die Poefien verftün- 
den» Cblches auf Eitelkeit tbüten. So geneigt 
ifi man» ehe der ganzen Welt den Vcrßand 
abzufpreehen » ah susagebüi» dab andere 
mehr find» wie wir. 

Wer verlangt , dab man ihn feines Beicb* 
thums wegen verehre, der hat auch Redt 
zu verlangen » dab man einen Berg verehie» 
der Gold in fich hat. 

Wer fich viel über Undankbarkeit be- 
fbbwert » ift ein Taugenichts » der nictmals 
ausMen£chiichkeit» Tondern aus Eigennutz» 
andern gedienet hat« Wenn man es für eine 
Schuldigkeit hält , zur Glückfeliglfeit der 
Menbhen» fa viel man kann, beyzatragen; 
fo wird man fich nicht darum bekümmern, 
was die Gutthaten fiir eine Wirkung auf 
der andern Gemüther, in Abficht uiJer, 
hervorbringen. Ein ehrlicher Mann kann 
den bioffen Gedanken nicht leiden » dab 
jemand gegw ihn undankbaf Tc/. , 
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]>ttte» die bey der erfien Bekannlfchaft, 

maa mit ihnen macht, all ihr Willen 
«uskramen 9 find gemeiniglich fchlechte 6e« 
relifchafter. An eigenem Witz' leiden fie ge* 
melniglich Mangel 9 und weil fie den firem-i 
den verfchwendet haben, find fie hernach 
Figuranten in der GereiifchaflU 
■ £0 ifi «ine falfehe Maxime , dals man alle 
Verbrechen das erfle Mal gelinde beßrafea 
&n. Man beftrafe fie hart, damit die* Vor- 
fiel kmg der Strafe fiärker werde , als die 
Vorftellung der Luft» die daa Verbrechen 
wirkt. Lafier^ die zur Gewohnheit gewor- 
den find 9 find nicht ausrarolten. JSpiUe 

Strafen ünd wie fpäte Arzeneyen. 

Wer XU riel Ranke macht »macht keines 
man wird fie gewahr und lacht ihren IJs* 
heber aus. 

Verftellung ohne Nolh ift ein Lafi:er und 

eine Niedertrüchtigkeit; in der Noth » wenn . 
man fich und andere dadurch erhält» oder 
glücklicher macht» iß iie eine Tugend. 

£in jeder fcheut liatürlicher Weife den 
Tod. Wenn ihn alfo ein Krieger, oder £on& 
jemand verachtet» muGi ihn die £bre dazu 
treiben. GroITe Herzhaftigkeit heifst großW 
Fucchtj feine Ehre zu verlieren. 
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' Junge Leute von übler Gemüthsart föll- 
ten fich immer einem Stande widmen , der 
iie nöthiget, tugendhaft zu £eyn. K.leon iit 
voller Bänke 9 hoehmütliigy eigennützig und 
ein Menfchenfeind. Wäre er ein Staatsbe* 
dienter geworden , hätte er alles in Verwir- 
rung gefetzet, und taufend Unglückliche ge« 
mächt« Br ifi ein Priefier, dient den Men« 
fchen , und vertbeidiget die Religion. 

Gelehrte betrügen fich gemeiniglich am 
mcißen im Urtheilen über Menfchen. Sie 
find mit ihrer Unftecblichkeit berchäftiget» 
und geben fich nicht die Mühe , das Innere 
-des Menfchen zn nntierfuchen« 

Der Charakter der Menfchen ift ihren 
Gelichtern eiagepraget« Alle Leidenfchaften 
venirfachen befondere Züge in dem Gefieh» 
te. Sind üe von langer Dauer» Co werden 
äie Züge hnandörchlicfa; 

Leute von groUcn Talenten haben groflen 
Verßand. Sie müOen alle WiffenTchaften 
und Jvünfte überfchen können, tim In ei- 
ner glücklich zii feyn , wegen der Verwandt- 
fchaft» worinnen fie mit einander ftehen. 
Man wendet ein, Kajus habe. ein Talent 
kLur Mufik , er fey aber von Tehr einge- 
Tchränktem Verfiande. Allein wie grob ift 
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. das Taleat des Kajus? fetzt er? und wie 
fetzt er? untef&heidet ei die Leidenfchaf- 

ten genau, eine von der andern? drückt er 
£e gehörig aus ? xüjiret er 7 Er hat fo viel 
Talent» ein .Tonkünftler zu feyn, als der 
Affe 9 ein Menfch zu Teyn. 
, Nur groflTe Geifter, die den Zufammen- 
. hang der Welt, und alle WilTenfchaftea 
fiberfehen» find zurFreundfchaft ▼ermögend; 
denn nur die können Qch hochrchätzen. 

Alles t was möglich iBt , trägt fich auf der 
Welt, in der Folge der Zeit, endlich zu. 
Daher entfiehen ewige Veründerungen der 
Reiche, der Sitten, der Künfte, der Na^ 
tionen. Wem von der unendlichen Menge 
jnor die wenigen Gefchiehlen» die uns die 
Zeit gegöuuet hat, bekannt find, und wer 
dabey den Vorwarf des Möglichen bedenkt» 
dem wird keine neue Begebenheit , wie felt- 
fam fie auch tfi» wunderbar fcheinen. 

Ein j^d^r .hat von Natur das Maafs de« 
Vcrftandies , das er haben folL Die Ersue- 
hung kann die Verftandeskräfte , die in der 
Seele iindj entwickeln, aber die nicht hin« 
^ . einlegen , die nicht darinn find. * 

Auf übermäCüge Freude niuJCs .uothwen^ 
digs der menrchlichen Natuf nach« Trau- 
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rigkeit folgen» Die Ffeude macht das Blut 

zu wallend» und diefes verurfachct eine un- 
angenehme ond Cekmerzhafte Empfindung« 
welche Traurigkeit wirken raub. Wer hefl 
Itger Leidenichaften fähig iit t, wird wi^en^ 
dafs er mitten in-ftatker Freude IbhonMife^ 
Teignügen gefühlt habe. £ben diefe Be- 
wandtnifs hat es mit alten übrigen heftigen 
Leiden fchaften : ein Beweis , da£s Tugend 
allein glücklich macht « die in der Mitteln 
Araflc beßeht. 

Freundfchaft gründet fich auf Hochach- 
tung, folglich aurEigenfchartea desGeraüths; 
Liebe aber auf die Eigenfchaften des Kör- 
pers. Man kann gegen einePeffon^ die eine 
Ibhöne Seele hat , viele Freundfchaft hegen» 
aber nicht Liebe. Der KuCs , den die Köni* 
ginn Margaretha vouSchottland dem gelehr* 
ten y aber übelgefialteten Alain Chartier gab» 
war nur eine GrimaflTe. 

Es giebt keine nnbiegraniem und hartem 
Menfchen , als die immer mit Betracüiuug 
ihres Unglücks befchüftiget find. 

GroflTe Geifter werden oft durch die Noth 
gezeugt. I>ie unfruchtbarften Länder haben 
die grdfsten Beherrfcher. Ein Bew^eis ift 
Mofes » der Czaar Peter der erfte » und der 
König von Preufsen. * 
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Auch die gröfsten Männer muffen Ver- 
achtimg QAd Spott leiden, befendert roll 
Leuten , die nicht rermögend find» ihtt 
VerdienAe einsttfehen , und die andere Be« 
gdRe und eine andere Denkungsart habend 
niemand . aber werden fie mehr Ter- > 
nehtet , als von fich felber. 

Je weniger jemand ift, je mehr Stolz wird 
•r haben , und je geneigter wird er feyn , 
an andern fehler, gute £igenfchaften aber 
nicht, m bemerken. 

Tugend ilt eine Fertigkeit» die Harmonie 
der Welt zu befördern. Sie tft kein leerer 
Name, fie macht uns allein glückiicli, denn 
fie ift allen Ausfchweifangen entgegen ge- 
fetzt: eine Moral, die in aller Munde ift, 
die aber leider! wenig gefühlt wird! Ein 
Tugendhafter kann durch nichts erfchüttcrt 
werden ; alles , w^s anfser ihm ift , hat 
keine Macht über ihn : will das Glück , dafd 
er herrfchen foUt wird er fich diefe» Zu« 
fidlf bedienen , wie er nin(s; (bll er dienen«' 
wird er gleich grols« und beym Hirtenfiabe 
eben to gifieklieh, wie bejm Zepter feyn« 
Nur fiofewichtec find unglücklich : nur die 
renweifeln bejr widtigen Zufallen des 
Leben«, 



Digitized by Google 



Je tugendhafter jemand iß» deAo ange- 
Aehmer und lentfeliger wird er im Umgan- 

ge fcyn« 

Was uniFemfinftig ift, kann nicht edel» 

und was vernünftig ifi, nicht unedel feyji. 
Die meiften SehriftAeller febätsea nie* 
inand eher hoch, und hallen niemand eher 
für ein Genie» bis er in hundert Bogen be« 
wiefen hat , dafs er ein Narr fey. 

£in Menfch von gutem Temperament'» 
und der ohne heftige Gemüthsbewegungen 
ift» darf fich nur leidend verhalten» um 
glücklich zn feyn. Die Natur bietet ihn 
taufend Annehmlichkeiten dar, die ihn nicht 
lange mUsvexgnügt laffen kdimen. Aber 
IPi^clie dem , der üch heftigen Leidenrcaaf* 
teil ubecläfst I er kann nicht glücklich feya» 
lind eine unfehlbare Verzweifelung ift end- 
lich , über lang oder kurz» das l£nde fei- 
nes Unglücks. Die Schönheiten des Gebdlu* 
des der Welt find zu fanft für ihn » als 
dafs er fie fühlen folUe; für .ihn riefrla 
keine Bäche, und duften keine Blumen; 
die Sonne ßürbt ihm keine Wolken ; für ihn 
iß die Schöpfung todt. 

Luftige Leute begehen mehr Thorheiten» 
als traurige ; aber traurige begehen gtöflicre. 
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Ein Rachgieriger lernt denjenigen bald 
Terachten , den er haflTen gelernt bat. 

Es iß ein grolTer Troft in Widerwärtig- 
Keiten , wenn man ficli immer einige Jahre 
älter denkt: wer die Welt kennet, wciCi, 
was einige Jahre für Veränderungen machen. 

Viele haben die Schwachheiten und Feh- 
ler groQer Manner nicht an fich ; das machte 
fie haben denVerSand derfelben gemieden. 

Wer in Gefellfchaft feiner Freunde immer 
Worte wiegt , ift feiten ein wahrer Freund, 
und feiten der Freundfchaft fähig ; er denkt 
nur immer an fich , und liebt fich zu viel. 
Man mufs grofs genug feyn , fich feineu 
Freunden zu zeigen, wie man iß: rerliert 
man fie, um feiner Schwachheit willen, fo 
iß es ein glücklicher Verlufi, fo find fie nie*» 
nals Freunde gewefen. 
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VARIANTEN 

DER. BKRLINERAUSGABB VOM 
JAHRE XJ 7 



Seite 3. 

pcn vomsATZ. Ifi beygefetiti Dem Herrn 
Uz zugeeignet. 

S. 3. V. 5 bis 8» 
Ermüde Famens willige Pofaunc 
Mit deinen Thatcn ; Land und Meer erßaunc ; 
Avernens Abgrund wird von diefen Tönen 
Nicht wiedertönen. 

S. 3, V. 9. 

Und du» o Waehrer ! magttmil Müh' entdecken 

S. 4. V. i bis 4« 

Gekrönter Pöbel, lafs in Marmorzimmera 
Kriftalle leuchten und Metalle fchimmern; . 
Furcht, ünmuth, Reue lind bey deinem Fefte 

GewiOe GäHe. 

S. 4. V. 5 bis 8. 
Mir felbft genugram wULich dieferBotten 
An hellen Bechen , wie mein Dämon fpotten; 
Er liebt die Weisheit , liebt die goldnen Sitten 

Der Schäferhütten; 

S. 4. V. 13 bis 1^. 
Er fieht von oben Länder Hufen gleichen. 
Und Städte Lochern: fieht in allen Reichen» 
Den heiffen Dürft tiach Eid'^und Spreu zu 

hühlen» 

Ameifen wühlen. 



NACK 
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VARIANTEN: 

S. 4, V. lg bis so. 
Was wollt ihr kleinen Herrn der Welt fae* 

. ginnen? 

Wollt ihr des Erdballs mannichfache Zonea 
Allein bewohnen? 

S. 5. V. 1 und 3. 
Zehntaufend Tode lafst ihr » fchnellzu liegen^ 
Ift eurent Hochmuth» bej derL&nder Menge» 

S, 5. V. 5 bis 8« 
Ihr la&t erhabne Prunkgebäude gleifiTen, 
Aus eitler Luft, üe wieder einzureillen ; 
Der Tod wird plötzlich euch auf iäugre Zeiten 
Ein Haus bereiten. 

' S. 5* V. 9 bis i2* 
Voll Muth ergoeift er die gerechte Leyer, 
Beftraft des Lafters mächtig Ungeheii^, 
Erhebt die Tugend , die ftets unbelohnet 
Im Staube wohnet, 

S. 3. V. 13 bis 16. 
Freund, lafs mich deine hc hern Tone lernen, 
Lafs meinen Geifi iicb von der Erd' entfernen 1 
Lafs mich dir nach auf nimmer müdea 

Schwingen 
Zum Himmel drij^gen« 
Hymne.' S. 7, V* 7. 
Und duy des Erdballs Herr, o Menrch! zerfleufs 

S. 7, V. 13. 
lErheb* ihn! doch 211 deiner Seligkeit, 

jin Herrn Rittnttißer Adler. S. 1 1 . V. 9. u. lO» 
Was hilft^s» wenn künftig dein Grab ver- 

goldte Waffen befchützeni; 
Wenn man aus Marmor dein Bild im furcht- 

harn Panzer erhöht 7 
S. 12. V, i. 
Er fah nur Auen voll Blut , fchlief, nur vom 

Himmel bedeckt^ 
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VARIANTEN. 

OJke an die preufstf che Armee. S. 13 V. ^. 
Derdurre, fcheele Neid treibt niedertiäciit'ge 

Sch'aaren 
Einladung auf-s Land* S* k6* V* 

Die fchnelie Jacht. 

S. 15. V. \6. 

Und t fern von Neid, t* 

Das Landleben. S. 21. V. 1. 
O wohl dem Manne , dem nicht Feldpofaaneii# 

2t. V. 2« 

Der RolTe Stampfen» Donnern der Kartaunen 

5. 21. V. 12. 

Scblallofes Tiauion. 

S. 22: V. 2 bis 4. 
Dem Mef?rentf!eigcnd, lieblich niederfchauet. 
Flieht er fein Lager 9 das uurMeyenfchmü* 

ckea. 
Mit heitern Blicken. 

S. «2« V. 7 und 8* 
Hort im Gelifpel Tanflt bewegter Äße 
Sein Lob vom Wefie. 

S. 22. V. 9. 
Sieht Regenbogen auf dem Gräfe blitzen 

S. 22. V. 15 und 1^. 
Dai itzt verfinket, itztüch wiederfindett 
Und itzt verfchwindet. 
S. 23. V. 1 bis 4. 
Er fieht den Himmel wei(s und wollicht 

prangen. 

Ihn weifs und woUichtin den Fluten hangen, 
JNoch eine Sonn' ihn dort mit Feuerfiralen 
Und Purpur malen. 

S, 23. V. 9* und 11» 
Nun pfropft er Büume^ leitet Waffergräben» 
Nun tränkt er Pflanzen « zieht von Rofen* 

ftficken 
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vahianten. 

S. 23, V. 14. 
Wo bejr der UnCchuld Fried' und WoUufi 

wohnet» 
S. «4. V. 2. und 3« 
Dean Freud* und Arbeit würzt ilun Milch 

und Frfichte ; 
Kein bang GewiflTen zeigt ihm Schuld und 

Strafe 

Komm f Dämon*} ruft uns , komm zum Sitz* 

der Freuden 

•) Bsmon warder togcnommene por fifchc yrrmc 
dc2 Herrn Lanier , Predij^crs und Infpcktors 
7.U J,aubl;ngca , dcuco crfie Gedichte neblt dcu 
Gedichten des Herrn Pyra anter dem Titel: 
Thyrfis und Dtmons freondfchaftliche LIcderi 
iieniisgtkomaiea waren. 

Hymne. «5. V. \6, 
]>en Thron des Herrn verhüllt fein ei(^er 

Glanz. 
S. 26. V. !• 

O welch ein Gott, der blo Ts durch einen Ruf 

S. 26. V. 7. 
Sind ganz Gc^fang und Lob , und firömen 

durch den Himmel 
Phylüs an Dämon» 
S. 29, V. 2. . 
Ich fühl% ich fuhte« was dein Herz empfunden 

S. 29. V. 4. 
Zu gleicher Liebe. 

Trinklied. 
S. 32. V. 1, bis 3. 
S\eh mich an, wie mir io fchön 
Mvrtenlaub und Bofe (lehn. 
Und. fo fchnell die Tropfen gleiten 
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VARLANTEN. 

S. 3«. V. 5. 
Zehnmal fOUr ich fchon jnein Glas 

— — V. 7 und 8. 

Zehnmal werd* ichh wieder füllen, 
.Und noch uiciiic Luft nicht iiilien. 

Galathee. 
S. 33» V, und 9. 
Allein fie zürnet » und entfliehet mir. 
Hier wtU ich» welch ein Glück! da, wo fie 

lag , mich legen» 
— — V. 11 und 12. 
Hier trat* ich, welch ein Glück ! auf der be- 

blümlen Fiur 
Der fchanen Fülle Spur. 

Die Heilung. 
S. 34. V, 5. 
Es irrt' in allen Hecken 

Liebeslied an die Weinflajcke* 
S. 40. V. I. 
Fiel Adam wohl , der Trauben gnug gegcITen 

V. 3. 

Der Bifs inFrucht, aus der wir CiderprelTen. 

S. 42. 

Damöt uud Lesbi;« führt noch die Anffchrift : Die 
Vernthnung. Diis : Nach dem Uonz : Doaec gra* 
IUI eram tibi etc« Ül hittwegj^cUfleiu 

V. 2. 

In dir haU' ich ein irdifch Himmelreich. 

V' 3 "^^^ 4- 

Du liebteA mich ; mein Kummer floh von 

hinnen ; 

Durch dich war ich beglückter» als Göt* 

tinnen. 

• V 5 und 6. 

Nun felTelt mich Naideu^ holder Blick; 



VARIANTEN. 

In ihr find' ich mein jüngft verlornes Gluck« 
S. 4«. V. 7 und g. 

Nun Rreb' ich nur, Amynlen gefallen. 
Und bui aufs neu die feligfte von allen» 

S. 43. V. 1 und 2. 
Wahl ifi's, dafe dir Naid' an Schönheit 

glt;icht ; 

Doch weich! fie dir , wenn mir Amynt nur 

weicht. 

— — V, 3 und 4* 

Du follft von ihm mein Her» auf ewig erben ; 
Dein wiinfch' ich nur zu leben, dein 

fterben. 

Gedanken eines betrunkenen Sternßhers. 

S, 44, V. 6. 
Am Himmel gar zwey Sonnen ! 

Chloris. 

S. 45- V» 9. 

Zwey raffen in den Augen 

V. 12. 

Zwey andre fchoffen Pfeile 

Grablied, S. 4^- V. 4. 
In rother Tracht, mit goldncm Haar 

Geburtslied* 

S- 48. V, 23. 
Wo fi<A das Meer im Strudel dreht 

S. 49. V. 
Zu rüttlen fcheint, indem du zürnfi 

S. 49. V. 11. 
So fehlt dir Geiß, fo fehlt dir Wit^. 

S. 50. V. 8. 
Der Birken hangend Haar, du gehft 

— ~ V. 10 und 11. 
Voll RuV einher , und athmeft Luft, 
Und fieheß einen Schmetterling 
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'VABIANTEN. 

^ S. 50. V. 16. 

*£s werden Wiefen dich eifreiin 

S. 51, V, 9. 

.Berelgisn , und ein Troft dir feyn. 

Milon und Iris. 
\ S. 64. V. 1. 

Mit Blüthen und mit goldaen Veilchen 

rchniückt ; 
S. 65. V. 13. 
Sie ieufzt' und ihre Bruft empörte fich.'-^ 

V. 20. 

Fragt* Iris. Aber fie erröthete 

Amynt, 
S. 66. V. 13 bis 16. 
Nur Einen Blick, Ein Wort aus ihrem Munde, 
Und , was mir oft das Leben wieder gab. 
Nur Einen Kufs ! dann fchlage meine Stunde : 
Mit Fireuden tret' ich ab« 

' Irin. 
S. 68. V. 4 und 5, 
Zu legen , welches nn^s umher 
Der nahen Infcin Strand umgab. 

S. 69. V. ip. 
und in noch Ichönern Gegenden 

S. 72. V. 15. 
Auch ihm Ein Frühlingstag zu kyiu 
Emire und jtgathokhs. *) 
S. 77. V. 1. 
Emire fieng das Licht des Lebens an zu 

hairen • ' 

piefeErz^lang ward mit andern Worten, und . 
in Frofe von dem Herrn Ramler aufgcictzt, 
der fie feinem Freuniie zu einer £piVode ia 
dem Priihlinge znfjhickte 1 fie in Hcxametet 
«n briogea 1 Qad aa dsm Orte eiararduUeft, 
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VAMIANTEN. 

irovan eine^n kleinen Eylaode die Kede iH* 

Mit dergleichen rahrenicn Er^ifthlnn^en , mit 
Wohlde wahkcQ Hcyipielcn aus der Gefchichte 
der Völker« mit philorophifcheo Beuachcun- 
gen^ befonaers tos derNaturgefchichte , xieth 
•r de.n Verfaffetf die baoiig«n Bilder in fei» 
Dcm Fruhlin,^e zfl untermirchen , und das Gc» 
dichr mannichfaltigcr 20 m;4chcn. Es u'are aucU 
gcichchen, wenn der Tod die beiden i^^reui^dr 
nicht getrconet hatte. 

« 

Die Freundfchaft, S. 82. V. z. 
Leander und Selm, zwey Freunde, die 

S. 83- »7- 
CJm dich zehnfaciie Todesangfi gefühlt« 

Ariß. 

S. 85- V'. 9. 
£r klagt' aus Ungeduld den Himmel an 
^ An die Morgenr&thc* 
S. 93. V. 4. 
Dann» Göttinn, lais es fpäter tagen. 

S. 94. 

Uber die Statue der i^enus ^ an die ßch 
Amor Jchmiegt ^ von dem von Papenho'^ 
veny in dem Garfen SanssouH vor 
Potsdam* 

Amor im Triumphwagen. 
S. 95, V. 4 und 5. 
Den Neftor mit bereiften Haaren, 
Den CaCar« den Bourbon fahich wieSkia- 

von ziehn; 
Marforius. S, 97. V. 5. 
firfchalt das Lamm, den Htmd, den Kra- 

kodlU— 
• Auf die Arria» 
S. 98. V. 4. 
Gab fie den Dolch dem Mann» und Tj^rach; 

rchinerzet nicht» 
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Oer Säufer zu dem Dichter, S. 102. 

.Beraufche dich^ mein l'^re und , slus deiaer 

Hippokren, 
Berattlcke dicli daraus ! ich will in's Wein- 

haus gehn. 
Pettalus. S. 102. V. 2» 
Vom Folaxd ^ Fuifegür , von Widdern > 

Spieffen, Lanzen, 
Lob der Gottheit. S. 110. V. 8. 
Deines Alundcjs ianltcr Alhem, HERR ! dein 

mächtiges Gel>ei£$. 
S. Hl. V. n. 
Du exfüllfi die .Welt mit Freude, wann die 

Kälte üe 'h^egt^ 

V. 12. 

Wann fie» eingehüllt in Flocken , M^ie in za? • 

ten Windehi liegt, 
S. 1 12. V. 12. 
Ganze Walder wirbelnd drehet, und wie 

Faden iie -zexreifst« 
Seknjucht nach Ruhe. S. 118. V. 12. 
JXas Taufcht nnd ztfcht anf Siemen. YoUar 

Glut. 

1 19. V. 17. 

Uns fchltelst der Stolz, in goldne Ketten ein 

123. W 3. 

üein goldner Sand ^ dein Mtismeln leizt 

mioh nur 

Die Unmfriedenhdt des Menjchen. 

s. 130. y, 5* 

•Die Ln&fphär* jegliches Sterns, betradite4e$ 

Ganzen Verbindung 

V. 8. 

'Ergründe mit<k{thnem Gefieder des dunlieln 

■ ■^eifiiorieichs Tiefe 
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S. 130. V. 11. 
JOaim Arafet wofeme du kannfi, die Vorfidit 

und Ordnung der Erde. 

V. 12. 

WiM du (Jie Urfach erforfchen, warum in 

den Reichen der Wefen 
S. 131. V. 7, 

Der Schöpfer ift Liebe und Huld: nur jene 

£nd deine Tyrannen. 

V. 11. 

Was blickA du hohnllchelnd herab, gebläht 

vom Dünkel des Wiffeus 
S. 132. V. 9. 
Die Hofiuung iA mit verrdiarrt, verftopft der 

Zugang des Nachruhms 
S. 133. V. 10. 

I» kommt wieder ; oder ver* 
lafstmichy ihr Leichen. 

V. 13. 

Für iinfere Seelen zu klein, durchlebten wir 

Alter der Sterne ; 
Gemälde einer grqjffen Überfckwemmung. 

S. 136. V. 2. 
Zum nahen Walde mit Schnauben» umklam- 

mertenTannen undFichten 
Fragment eines Gedichts von den Schmer^ 

Men der Liebe. S. 140. V. 5. 
VonAngfi und Schwermuth gerüttlet, erftarrt 

von krampfigen Fieber. 
Im Frühlinge. S. 144. V. 4. 

Voll labyrinthifcher Bäche ! bethaute , bin« 

michte Thäler 
S. 145. V. 4. 
Ihr 9 deren betrogene Seele , wie wolkige 

Nächte deä Winters» 
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Und grünte iind riefelt im Thal. — Und ihr. 



. S. 145 V, 10. 



Freundinnen des Lenzes» 
S. 146. V. 2. 



Zum Kranze Viuien und himmelblaue Ver* 



Hier^wo die JLelme des Felfen, mit immer 



Geführt vom ernßen Stier, des Meyerhofs 

büfchige Sümpfe. 
S. 150. V. 3. 
'£r fchlag' imPalafie den Frevel, und helfe 

der weinenden Unfchuld« 

S. 150. V. 12» 

Sie Henne jammert am Ufer mit ftrupfigen 

Federn, und locket 
S. 151. V. 1. 
I>urchplätfchern die Fhit , und fclinattern im 

Schilf. Langhäliige Gänfe 
S. 151. V. 3. 
Den zottichten Hund; nun beginnen ihr Spiel 

die gelbhaanchtenKin«Ier 
S'. 154. V. 13. 

♦ • 

*} Bis hicher gehen die letzten VerbeATerungeB) 
die diefes Gedicht ethalceii hat ^ in dem Oe* 
dichte CISSIDSS gehen (ie bis an das £nde 

dos crftcn Gcl'angcs. Der Dichter wäre d:imit 
fortgci:jiircn ^ u cnn ihn der Tod de« Ücidea 
nicht übereilet liatte« 



Sic Stürme fchweigen , Olymp merkt auf; 



gifsmeinnicht pflücket* 
S. 146. V. 3. 



grünenden Tannen 



• S. 147. V. 5. 



S. 157. V. 8. 
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Blickt hin und wieder die Sonne , und fiber* 

goldct die Biälter« 
S. 161. V. 1. 
£inFlii£iin*ft bulclüciite Thal , reifst mit£cli 

Stücke von Felfen. 
S. 163. V« 4« 
Set femimUndenbufchlauTte» dannruhn 

die Lieder ToUFieude^ 
S. 164. V. 5. 
Siels zeugte den dumpfigen Schall im Bau- 
che des Eichbaums* Es gleite! 
S. 164. V. 9. 
Vor Raab und Vorwitz &e » voll KilTes Kum* 

mers, zu fiebern? 
165. V.* low 
* Allein vom Verftande gehört , verbreiten 

Heere Geftirne 
S. 167. V. 7. 
Die bunte Gegend belebt. Hochbeinig watet 

im Wafler 
S. 167. V. 24* 
Und hingen glünzend daran» wie Than vom 

Mondfcbein' vergoldet ; 
S. 170. V. iirf 
£s lachen dieGiünde voll Blumen, und alles 

freut hch , als flöÜe " 
i/o. V. 13. 
Beladne Wolken vom Abend , und hemmen 

das Licht und ergieben 
S. 17b. V. 14. 
Sich wieder in Seen und Gingen die dürfti- 
gen Felder wie Brülle. — 
S. 171. V. 3. 
Voll von den Saaten der Wolken , fpielt 

blendend gegen die Sonne 
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.S. ^71. V. 5. 
Verjüngt, YoUScbimmert fanftlä^belnd, ^011 

Hehler Streifen und Kränze 
171. V. 12. 

Von farbigen Bluniengebüfchen und blühen- 
den Kronen der Sträuche* 
S. 172. V. 3. 

Gxfint« (eyd die Freade des Volks ! dient mei* 

ner Unrehuld in Zukunft 
17«. V. 6. 

Er<^uickung und Ruh' in's Herz ; lafst mich 

den Vater des Weltbaus 
Im C[fßd€S und Packes, S. 175. V. 5. 
Begeifire- mich » damit der ehrne Klang 

— T— V.. H. 

TheflAtien vom macedomfchen 

V. 1«, 

Beich abzureiRen , und rerramoielte 

S. 176. V. n. 
Nächft ihm feia Streitgefährte Faches» ilum 

V. 12. 

An Tugend gleich, undgleich an Tapferkeit. 

& igo. V. v%. 
Auf Eichen fiiUtt » und eine Bahn 

& irgi. V. 9. 
Nun drang mit feinen Helden Faches hin 

^^V. 23. 

X^eofihenes fchnaubt Rache. Kaum erfchien 

S. 182. V. 3. 

Als ex dem SQhloüe fich in Graben und 

S. ig4. V. 14. 
Den nnbezwimgnen Zelon.» der allein 

5. 186. V. \%. 

Und von dem Lande flieht » dafs Feld und 

Meer 
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m 

S. 187. V. aft. 
Sie drückten fich die Hand , und eilten dann 

S. 188. V. 2. 
In Feuer » Steinen t Pfeilen faufete 

V. 16. 

Und eilte fort « undfchöpft' in feinem Helm 

S*. 190. V. 14« 
Die Faches fühlt. £t glaubt nur halb suTeyn* 

V. 15, 

£t wehklagt laut und irret wild umher» 

S. 193. V. 10. 
Brüllt dumpBg; tauber Lärm erfüllet weit 

V. 19, 

Danieder. Tiger find To wütend nicht 

S. 194. V. 2 4« 

Was liegEt du bey dem Todten? fragt man ihn« 

Im Seneka* S. 203. Zelle 3. 
heftiger worden feyn ; 

S. 204. Z. 4 bis 6. 
£s war deiner Denkungsart würdig« dais 
du dich •••• widerfetztefl. , 

S. 205. Z. 5. 
könnte Tcrlöfcht werden! ^ 

S. 212. Z. 2. 
Ihn, der ehemals meine Luft» 

S. 213. Z. 11. 
Schone die gröfste menfchliche Tugend! 

S. 214. Z. 20. 
Meine Verbrechen weiGi ick nicht. 

S. 215. Z« 7. 
durch ihn das Leben yerloren hat. 

S. 223. Z. 16. 
und alle feinem Blute zu erkaufen. ~ 
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In den. projaifchen Auffätten, 
S. 237. Z. 15. 
Er hat allen Armen von feiner 
S. 237. Z. 22 bis 24, 
die von einer kränklichen Leibesbefchaffen« 
hait herkamt und 

S« 239. Z, tg and 19* 
Handlungen tot Augen legten , 

S. 241. Z. 15 und 1^. 
Um die Pracht der Pyramiden, und die Bild* 
(auie Alemnons 

* Z. 22. 

Kaum waren fie dort angekommen 

— — Z. «tf und 27. 
und verfokte feine Reife den Nil hinauf« 
• Sjrrus 

S. 243. Z. 13 und 14. 
weil er auf die Reife faß alle fein Geld 

S. 247. Z. Q bis 12. 
Das heifst: du hall gefchwelgt» und, um zu 
fchw eigen» haft du betrogen; alle Nächte 
mit Tanz 

S. 949. Z. «3 und «4. 
die einen Hut aufhat-» auch reiten rnüffe? 

S. 250. Z. 12 bis 14. 
dafs nichts in der Welt fo ausfchweifend iß» 
wozu fich 

S. 258. Z. 7 bis g. 
|a gar um die Nothwendigkeiten des Lobenv 

AaCser diefeit Verftnderitttjifen hat die Betlineraasgs- 
be um jdie gleichfolgende GefchtcliCe ans deiu 

Kriege mehr, als die übrigen Aasgaben > dereu 
Einfchaltnng nnter VTII. dcrfcn^fn in den pro-. 
faiCchea Auffatzen noch die Numer iX. gtebe. 



VARIANTE». 



S. 269. 
VIIL 

GESCHICHTE AUS DEM KRIEGE. 

FifNFHUNDBRT rcbcllifclie Soldaten foll- 
ten ragieich gerichtet» und an fünfhundeit 
Baume au%eliüiigt werden. Die Hauptleute 
erniohmett die fänftautimd gegeiiwinigen 
Soldaten, den König mit fittfamen Bitten auC 
ihi^n Knien um Gnade anzuflehen, aber 
nicht allzu nah an feine Perfon zu treten. 
Sie knieten nieder, umfafsten mit einer Hand 
direErde, und riefen fo Leife,wie mögliche 
Gnade! anädigßer König! Gnadei Der Kö- 
nig wandte £ch %n ifanan und fagto : Steht 
auf! Und «u den Funflnindert gebondeilefiy 
die in füaf Haufen 11 an den , riet er : Dir Tollt 
leben, wenn der Rädelsführer fich diefcri 
Augenblik felbfi: angeben will. Nach einer 
kurzen Paufe, und nachdem fie fich einander 
angefehen halten , traf^ Einer hervor, fiel nie- 
der auf fein Angefidbt , und fagte t Goadigße» 
Herr und Körnig ! Ich bin es. Ich bitte für mei- 
ne verfilhrti^n Kameraden. Nun foUft da 
auch frev fcvn , antwortete der König, und 
fprach zu den Soldaten: Nehmt euren Mit- 
foldaten die Bande ab, und gebt ihnenihre 
Waffen. Alsdie(<:s gefchebenwar, zog Einer 
unter ihnen fein Säwert aus ^ and eiAadh 
fich. Man mufs wiffe« , dafo diefer der Ra- 
delsführer gewefen war, und d/ifs der erfte 
fich angegeben hatte, weil ex £ahe, dafs ßcU 
keiner melden wollte. 
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S. S69. 

IX. Gedanken Uber verfchiedeneGegenßände, 

S. 276. Z. 10. 
die. in der AUtlelftraile liegt. 

S. 279. Z. 9. 
fie liaben den Verftand deifelben nicht» 

Z. i^;uiid 11* 

Wer in Gerellfcbaft feinet Freunde inunet 
Worte wägt, iftGslten ein wahrer Freundr 

Bicfen VerbcfTeningen und Zufatzcn nnn> welche 
in der Berlineransgabe yon \ri%^ enthalten find, 
glaubt num ^ hier noch jene bey einem Manne^ wie 
Herr v. Klcift , immer merkwürdige Anccdoten 
beyfügen za müfTcn, wctrhc Dr. Krünitz von nnic- 
rem Dichter anfbewahrct hat. In feinen Anccdoten, 
* den Herrn von Kteift betreffend > fchreibt Dr. Km^ 
. aics » de er vom Herrn ProfelTor Nikolai (^icht : 

„Dieter edle Mann , der mit gründlicher 

Gelehrfainkeit die feinRe Menfchcnliebc ver* 
l)<uid,und im eigentlichen Verstände auch 
no^in Bufcnfreund war, Jialnn dea fchwer 
Verwundeten (Herrn von Kleiii) in iei-p 
ne Behaufung, und liefs ihm die rorgfältigfle 
Pflege wiederfahren , um wo möglich y (ein 
theure» Leben zu retten« Dr. Eberti undich» 
nebft den gerchickteften Wundarsten , ka- 
jnen faß Tag und Nacht nicht von feinem 
Bette, und wandten alle Mittel zu feiner Er- 
haltung an. Es halte uns auch vielleicht ge- 
glückt > wenn Herr von Kleiß fich die nö- 
tbig gewordene Amputation des FulTes hätte 
gefietUen laflfen wollen. Allein , durch alle 
Bitten und Vorftellungen war er dazu nicht 
zu bewegen, weil er ßch von der Vergeb- 
iiqhkeit dcx Operation überzeugt glaubte. 
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Wmb er ehedem felbft in feinem Ciffides 

* nnd Pa^es gelcfarieben hatte : 

J>€f To4 für's Vtt^rUttd ift ewiger 

Ver«hning werth«^ Wie cern Herb' ich ihn attchf 

Den edlen Tod, weon mein VerhtngaiC^ rnft i 

diefen großen Gedanken empfand eritzt. Der 
Tod für das Vaterland war immer» auch 
felbn im Frieden • fein wdrmfter Wnnfch. 

Diefer Wunfch wurde erfüllt. Er be- 
hielt, fein zehntägiges fchmerzhaftes Lager 
über , die bewunderiiswürdigft*^ Stärke und 
Gegenwart des Geißes , und unterhieit die- 

* jenigen, die um ihn waren (worunter fich 
auch beAändig viele ruSirche Offiziere , die 
den Werth diefes Kriegsgefangenen kann* 
ten und m fchatzen wafsten« befanden) , mit 
den lehrreichßen t Unterredungen aus allen 
Fächern der Gelehrfamkeit.' Als ich voraus 
fah , dafs er dem Tode unterliegen mufste, 
erbat ich mir von ihm ein Andenken in mein 
Stammbuch. £r nahm es , traf fogleich auf 
die Seite» vorauf der Prinz von Preufsent 

fefchrieben hatte küfste es » und fagte z 
>as ift Balfam filr raeine Wanden ! 0 ^r- 
digfter Thronfolger! Nachher fand er, zu 
feinem gröfsten Vergnügen, berühmte Na- 
men eines Euler, V. Wolf, v. Hall er, Ernefti, 
LefTing und vieler andern , und machte theils 
über ihre Perfon , in fo fern fie ihm bekannt 

*) Der Prinz hatrc die herrlicbeii Worte 8tis d^m 

Virgil eingefchucbcn-: 
• ■ 

— Animo repetentem ezempls meonim 

Bt Fftter Aencas , et ittonciiliis exoitflt Hcctor. 
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waren , theils über ihre Schriften die grfind« 
lichfteu Anmerkungeii. Auf die Frage : ,»Was 
foll ich anner Kriegsknecht Ihnen denn ein« 

fchreiben? *' antwortete ich : Schreiben Sie 
eine Satire anf die Arzte, denn kh bin mei- 
ner Kunft und allen Ärzten graoiy^dafs wir 
Ihnen nicht helfen können." So werde ich 
Ihnen denn. Tagte er, aus demSenehafchrei« 
ben ; Imumerabiles morios miraris? Me^^ 
dicos numera. Vortrefflich ! erwiederte ich. 
Dafs beim Seneka nicht Medicos^ fonden» 
Coquos ftiinde , mochte ich ihn nicht erin- 
nern , weil ich wirklich vermuthefe , daf^i 
fein Gedächtnifs ihn hier verlaflen» und ich 
ihm auch' zu dieCem laimigten Einfall An« 
lad gegeben hatte. Er foderte einen Folian* 
ten »legte ihn Im Bette auf das Knie feines 
zerrchmettertenFulTes , legte das Stammbuch 
darauf, und fchrieb , zu meinem gröfstcn 
Erßaunen, das wahre. Wort: 

Innumerabiles effe morbos mirarUf 

coquös numera 

Franca/. Htsee NöbiUssim» 

4. ^^.Aug. t7S9' Domino PötMsori me^ 

ntbriam sui commendat 
E.C.deKUiß. 

»»Nach diefem gelehrten Scherze Aarb er 
am folgenden Tage mit einer faft beyfpiel- 

lofen Gegenwart des Geiftes und der Ge» 

*) Dn wundcrft dich, dafs es Co anzäbii|j;e Kraak- 
kciten giebt ? -^J^iihle üic Köche. 
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Ukfleiiheit« Seibft die bey reinem Tode ge- 
genwärtigen feindlichen Offiziere Termircfa- 
len ihre gerechtenThränen mit den unfrigen/' 

„Um Feine Gefichtsbildung uns gegen- 
wärtig zu c*iF*»alten, machte ich von feinem, 
auch nach dem Tode noch beftändig freund- 
lich und leutfelig gebliebenen Gefichte, ei- 
nen Gypsabdruck. Die Frau ProfedoTinn 
Nikolai , eine Schweiler des berühmten 
Herrn I>oktorB Zdckert» belegte die Bruft 
im Sarge mit einem breiten Tchwarxen Teid- 
nen Bande , worinn meine feiige Gattinn 
die Bnchßaben E, C. v. K. mit weifFer Sei- 
de genahet hattn. Diefes feidne ßand hat 
man im Jahre 177/9 und alfo nach 18 Jah- 
ren» aUman» um Kleifts Grabmal zu ent- 
decken, nachgrub 9 nebft dem zerfchmet«* 
. lerlen Schienbeine » im. Sarge noch unver- 
wefen wieder angetrolTen; und eben aus 
diefem Bande vornehmlich erkannte man 
fein Grab.** 

,,HerT Nikolai hielt ihm eine Standredc, 
die er aus aller unferer Herzen hcrlas» und 
welche durch allgemeines Schluchzen und 
lautes Weinen von Freunden und Feinden 
oßer unterbrochen ward/' 
. „Sechs rnlBIcbe StaabsofBziere » ^inig^ 
ProfelToren , Magißratsperfonen , ich und 
ein anfehnlicher Zug von Studenten beglei- 
teten die Leiche zu ihrer Rulicßätte. Als 
acht rurüfchc Grenadiere den Sarg auf ihre 
Schultern heben wollten, fragte der edle 
rufBfche Kommandant , Herr Major von 
Hi^ttdring» der in diefem Augenblicke nicht 
daran dachte» da(s ein auf dem Schlacht- 
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felde nakend ausgezogener feindlicher Öf- 
fizier weder Degen noch Schärpe und Ring- 
kragen mehr befitzen konnte, ob man nicht 
diele Ehrenzeichen auf den Sarg legen wiir- 

' de. ^Wie köniUen wir das itzt haben?" 

' antwortete Herr Nikolai. Nein ! erwiederte 
der gro&müthige feindUc|ie Befehlshaber» 
der Leiche eines fo würdigen Offiziers niufs 
diefes kriegen I ch e Ehrenzeichen nicht feh- 
len! Er zog hiebey leinen eigenen Degen 
von der Seite , und diefer ward auf den Sarg 
befeftiget. Man folgte der Leiche, die auf 
Befehl der Offiziere von der am Thore be« 
findlichen Wache auf gut ruflSrch falutirt 
wurde. Kleift ward den Augen, aber nicht 
den Herzen enuogen/' 
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